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räum*

Abonncincnt.

Set (Jtait!o=3ufteIhtng per ©oft:
©atbjäßrtid) gv 3.—

Siertetjcißrlid) „ 1.50
Stuglanb su^figlid) ©orto.

<6rnti3«Ccilngfii :

„Stoß= unb ©augßaltungSfßule"
(erfdjcint tim 1. Sonntag teben 9flottnt3).

„gür bie Heine SDBe11"

{erfrfjefnt am 3, 6omttag jebett ÜRonatS).

^ebahtian nub Perlag :

gran ©life fponegger.
SBienerbergftrafse 9tr. 60».

3>o|J «Xanggaffe

Setepßon 376.

$t (&*Um

29. gaßrgaitg.

Brgan für biß Mßrßptt bßr Jraitprrrorli.

1907

^nfertionajireiB :

©er etnfacße ©ettt^eile
fjitr bie ©cßmeij: 25 ®t§.

„ ba§ 2ltt§Ianb: 25 ©fg.
®ie SMIantejeile: 50 ®t§.

®ie „©ßroeijer graueit 3eitung"
erfcßeint auf jeben ©onntag.

Slnnamen Pegte :

©ïpebition
ber „©djrceijer grauen =3e'tung".
Suffrage nom ©lat) @t. ©allen

nimntt and)
bie Sußbructerei SUlerfur entgegen.

STOotto: Sntmet: ftrepe jum (Sanjen, unb fannft 6u felber tein SattjeS
SBetben, nI8 bienetibeä Stieb fdjlteb an ein Sanjeg bid) anl Sanntag, 4. Eugu|ï.

JttJjalf: ©ebidjt: ®u nteinft, o Itebe SDÎutter. —
2ln alle SRütter. — ©ßpfiologifße ÏBirîung ber geiftigen
Ueberanfirengung. — Sffieibliße fReßtäanroälte. — ®er
3iob im Seben bei Sinbei. (©ßlufj.) — ©preßfaal. —
geuiUeton : $er ©uppenmann. (gortfetsung.)

©eilage: Srieffaften ber Stebaftion. — ©prud).
— Sbgeriffene ®eban!en.

$u rnsinjï, a lisbt Muttet —
SDu meinft, o liebe Stutter,
2Benn id) beim Siebften bin,
@i fam' nni gar nidjt anb'rei
2lli Htffen in ben ©init.

$u irrft, o liebe Stutter
gß barf ben Siebften ja,
21ud) œenn bu'i fießeft, îiiffen,
@ieß' ßer, iß lüff ßn ja.

œenn allein mir ftßen
gn ftißer Xraulißteit,
2Bie ernftliße ©ebanten
Serüirjen uni bie 3eit!

2Bie ßat mir roißt'ge ®lnge
®er Siebfte ju »ertrau'n!
@r gibt fein £>erj, fein Seben
Son ®runb au« mir 3U fßau'tt.

@r mid mir nißt§ »erßeßlen,
Unb ißrn nerßeßl' iß nißtS,
ffiir lennen unfere ©eelen
SEBie 3üge bei ®eftdE>t§.

$>enn aUei muß auf @rben
©ein jtmfdjen uni ganj flar,
Senor mir fönnen merben
@in rooßloerftänbig ©aar.

tÇtiebctcb SRürfert.

Än etile HUtffec I

Son S. ©t.

£ierfßufc — §eitnatfßu^ — 2)tenfßenfßu&
— in großen Settern leußten biefe ßeräerßebenben
©Sorte bereitet aui jeber geitung unb immer
lauter, ©ißerßeit unb (Stûcï »erfünbenb, Hingt
eine neue ©îelobie burß unfer gefegneteâ Sanb,
beffen ©t^u^^cilige fßon Staufenben jüßlen.

SSarum friert midE) nur beim Slnblid bieftr
ûerÇeifjungêoolIen ÎSorte? SBarum padt mic^
bai tieffte ©ntfe^en, fobalb ein Saut »on
biefen mobernen Siguen in meine Oljren tönt?
5Die fdjroere 9tnftage, bie fie gegen unfer ®e=
fehlest in aße USelt ^inaui f^reien, ld|t mic^
erjdjauern. @inb mir 3Jîenf($en benn blut=
bûrftige ïiger, §eimatfc^änber, Barbaren ge=
morben

9îein! @o tief fônnen t»ir nii^t gefunïen
fein! SGBo bliebe ba bie oielgepriefene ®rb|e
be§ 20. ^u^^unberti? ©tolg rühmen mir uni
ja unferer Kultur, unferer in aße 23oIfifdjicljten
eingebrungenen SSoßfommen^eit
unferer jßeligion unb fenben Slpoftel in aße
Sänber. Sffiie lönnten mir benn in niebrigfter
SRo^eit bie Stiere abfidjtlidj quälen? ßiein!
£ierfdfju& — bu pö^nft

Unb — Ijorcljt, mie »oß unb mädjtig ei
Hingt bei Heinen unb großen geften, bai jpotjn--
lieb »om Sßatriotiimui. ©eit mann benn
fd^drtbet ein patriot um »erroerflidjen ©igennufe
feine §eimat? ßiein! Slbermali nein! §eimat=
fd^u^ — bu »erleumbeft!

Unb menn irgenb ein |>ilferuf burd^ unfer
Sanb geßt, mie fliegen ba in 23dd)lein bie

Siebeigaben unb in aßen tonarten bringen bie

Leitungen unfere Opferfreubigïeit, unfern
23ruberftnn. 3Sie fönnte ei ba no^ grauen,
ßinber unb ©reife geben, bie fiifj, »on 5ßlenfc^en=
fd^eufalen im ©eljeimen gepeinigt unb gemartert,
ju tobe grämen — ju tobe meinen? üßein!
taufenbmal nein! ßftenfdjenfdju£ — bu Hagfl
falfd^ an!

@o mebitierte id), midj beruljigenb unb
unb f^log fpät erft bie 2lugen jum näd^tlid^en
©djlummer. gm traumlanb manbelte id^ burdj
33lütenßaine »oß grü^lingifrieben unb jauchen:
ber SSogellieber. ©in fc^rißer SJÎi^ton geßte
plö^lid^ ftörenb burd^ bie Eöftlidje Harmonie
ber fleljenbe 2lngft= unb §ilferuf einer auf=
gef^eu^ten 3SogeImutter, bie iljre gungen be=

bro^t, geraubt fiept »on ber frechen §anb einei
Eaum 3eljnjäl;rigen ©iplingeli. ®en SSogeU

ïinberraub 3U pinbern eilte ic^ näljer, faß ttodß,
mie ber partperjige 33engel, feine ©eute bereiti
in ber mit ben $äßt«tt jufammengeßaltenen
ßßit^e, ben ©aum ßinunter glitt unb —• er=
madßte. gort mar ber jungergrünte 2Salb, fort
aße 2lnemonen ©terne, fort ber jammernbe
©ogel, aber aui bem SDunfel meinei Qiutmeri
flammte ein mir in bie ©eele brennenbei
©Sort — Stierfdpu^ ga! ®u bift beredßtigt
ober mir SJÏûtter müßten

Sangfam »erfanf in ben barauffolgenben
fdßlaflofen ©tunben mein ©laube an bie ßRenfdßen=
mürbe unfere§ ©efcßledßtS in einer Unmaffe »on
ßiiebrigfeiten. ?luä bem ©cßojje ber licptlofen
ßladßt fliegen ©über »oß grauenhafter ßloßeit
unb fcßmerjten meine f^reefftarren 2lugen.

3d) faß, »on ßinberfü^en mitleib(o§ jer=
treten, ©Sürmer unb glän^enbe Ääfer etenbigtidp
im ©taub unb ©trafjenfot umfommen; iip faß

felbft rofige üßläbcßenfinger feßiflernben gliegen
bie burdßficßtigen glügel ausreißen unb lacßenbe

Slugen fiep meiben an ben ßilflofen ©emegungen
ber ©efdßänbeten. Sebenbig aufgefpießte ©eßmetter^
linge faß i(ß in tobeSqual bie bunten glügel
fdplagen unb gefteinigte ßa^en, laßmgefißlagene
fjunbe, blutig gepeitfdßte ©ferbe bettelten um
mein SOlitleib. giß erïannte im breeßenben ©lief
unjäßliger ©erfuißstiere bie ftumme Slnflage
gegen bie ßer^Iofen ©raufamfeiten be§ ©i»i=
feftorS unb mit ©kßrnut faß iß bie größten
©lunber unferer ©ßmeijerlanbeSfßönßeit feßnöbem

©elbgeminn geopfert. — gmmer ßäßließere ©ilber
grinften ßößnenb auâ bem SDunfel unb lauter
unb lauter ecßote in meinen Dßren ba§ gam=
mern mißßanbelter Einher, baâ ©tößnen ßranfer,
ItbenSmüber ©reife, bie meber ißre alten, rnüben
©lieber am Ofen, nodß ißre frierenben ©eelen
im ©onnenfeßein banfbarer ßinbeSliebe ermärmen
fönnen. ©ebenb »ernaßm iß auß ben 2lngft=
ruf gefßlagener grauen, ißre »erjmeifelten ©itten
um ©ßonung be§ frußtgefegneten SeibeS cor
ben tierifßen ©elüften eines betrunfenen ßßanneS.
llnb burß bie ©tiße ber ßßitternaßt ging ßerj=
jerreißenb felbft baS Stößeln Heiner, in ©ßulb
unb ©ßanbe gezeugter ©kfen, bie ©tutterßänbe
mürgen — mürgen, bi§ ber elenbe Körper im
5£obe erftarrt

©enug! ©enug! gn milber ©erjmeiflung
rief iß um £ilfe.

Unb bie ©ßufcliguen antmorteten im©erein:
„§ier fittb mir! ©lir ßelfen, mir!"

Stein @uß miß idß nißt Slber euß ruf'
iß an, ißr ©tütter aße! ©effer als jene ©er=
bänbe »ermöget ißr ber ©erroßung be§ ©tenfßen=
gefßteßtS 3U fteuern. ©flanjet früß fßon in
ben ^terjen euerer Einher bie ©ßtung cor
jeber, auß ber geringften Kreatur, als einem
©Sunber ber ©ßöpfung unb fie merben jeberjeit
empfängliß fein für bie ßößften Offenbarungen ber
Statur unb ftet§ »oß mitleibigen ©rbarmenë
merben fie feine — meber SDtenfßen= noß 2!ier=

quälerei bulben. ©rfßließt ißnen fßon in jarter
gugenb bie Slugen für bie ©ßönßeit ißrer
§eimat, baß fie fie alâ etma§ Unantaftbareâ
ßoß unb ßeilig ßalten, baâ über bem ©elbgeminn
fteßt. ©ßüret mit meifen ©Korten ba§ geuer
maßrer ©aterlanbêliebe, bie für ba§ ©Joßl ber

fjeimat einfteßt, mo immer t§ fei. ®ie ©ßule
bilbet ben ©eift unb ftopft bie fleinen Äöpfßen
mit reißem SEBiffen. Seget ju §aufe baßer
boppelt ©Sert auf bie fper^enä; unb ®emüt§=
bilbung. Stur auf biefen beiben ©runbfeften
baut fiß bie roaßre ©röße unb eine eble

©tenfßenmürbe auf.
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Adonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post:

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ 1.30

Ausland zuzüglich Porto.

Vratio-Kcilage»:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Houegger.
Wienerbergstraße Nr. 6V».

H»ost Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1907

Inscrtionsprels:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annourca-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 4. August.

Inhalt: Gedicht: Du meinst, o liebe Mutter. —
An alle Mütter. — Physiologische Wirkung der geistigen
Ueberanstrengung. — Weibliche Rechtsanwälte. — Der
Tod im Leben des Kindes. (Schluß.) — Sprechsaal. —
Feuilleton: Der Puppenmann. (Fortsetzung.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Spruch.
— Abgerissene Gedanken.

Du meinst, o liebe Mutter —
Du meinst, o liebe Mutter,
Wenn ich beim Liebsten bin.
Es käm' uns gar nicht and'res
Als küssen in den Sinn.

Du irrst, o liebe Mutter!
Ich darf den Liebsten ja,
Auch wenn du's siehest, küssen.

Sieh' her, ich küss' ihn ja.

Doch wenn allein wir sitzen

In stiller Traulichkeit,
Wie ernstliche Gedanken
Verkürzen uns die Zeit!

Wie hat mir wicht'ge Dinge
Der Liebste zu vertrau'n!
Er gibt sein Herz, sein Leben
Von Grund aus mir zu schau'n.

Er will mir nichts verhehlen.
Und ihm verhehl' ich nichts,
Wir kennen unsere Seelen
Wie Züge des Gesichts.

Denn alles niuß auf Erden
Sein zwischen uns ganz klar,
Bevor wir können werden
Ein wohlverständig Paar.

Friedrich Ritck-rt.

An alle Mütter!
Von B. St.

Tierschutz — Heimatschutz — Menscheuschutz
— in großen Lettern leuchten diese herzerhebenden
Worte bereits aus jeder Zeitung und immer
lauter, Sicherheit und Glück verkündend, klingt
eine neue Melodie durch unser gesegnetes Land,
dessen Schutzheilige schon zu Tausenden zählen.

Warum friert mich nur beim Anblick dieser
verheißungsvollen Worte? Warum packt mich
das tiefste Entsetzen, sobald ein Laut von
diesen modernen Liguen in meine Ohren tönt?
Die schwere Anklage, die sie gegen unser
Geschlecht in alle Welt hinaus schreien, läßt mich
erschauern. Sind wir Menschen denn
blutdürstige Tiger, Heimatschänder, Barbaren
geworden

Nein! So tief können wir nicht gesunken
sein! Wo bliebe da die vielgepriesene Größe
des 20. Jahrhunderts? Stolz rühmen wir uns
ja unserer Kultur, unserer in alle Volksschichten
eingedrungenen Zivilisation, der Vollkommenheit
unserer Religion und senden Apostel in alle
Länder. Wie könnten wir denn in niedrigster
Roheit die Tiere absichtlich quälen? Nein!
Tierschutz — du höhnst!

Und — horcht, wie voll und mächtig es

klingt bei kleinen und großen Festen, das Hohnlied

vom Patriotismus. Seit wann denn
schändet ein Patriot um verwerflichen Eigennutz
seine Heimat? Nein! Abermals nein! Heimatschutz

— du verleumdest!

Und wenn irgend ein Hilferuf durch unser
Land gellt, wie fließen da in Bächlein die

Liebesgaben und in allen Tonarten bringen die
Zeitungen unsere Opferfreudigkeit, unsern
Brudersinn. Wie könnte es da noch Frauen,
Kinder und Greise geben, die sich, von Menschenscheusalen

im Geheimen gepeinigt und gemartert,
zu Tode grämen — zu Tode weinen? Nein!
Tausendmal nein! Menschenschutz — du klagst
falsch an!

So meditierte ich, mich beruhigend und
und schloß spät erst die Augen zum nächtlichen
Schlummer. Im Traumland wandelte ich durch
Blütenhaine voll Frühlingsfrieden und jauchzender

Vogellieder. Ein schriller Mißton gellte
plötzlich störend durch die köstliche Harmonie
der flehende Angst- und Hilferuf einer
aufgescheuchten Vvgelmutter, die ihre Jungen
bedroht, geraubt sieht von der frechen Hand eines
kaum zehnjährigen Schlingels. Den
Vogelkinderraub zu hindern eilte ich näher, sah noch,
wie der hartherzige Bengel, seine Beute bereits
in der mit den Zähnen zusammengehaltenen
Mütze, den Baum hinunter glitt und —-
erwachte. Fort war der jungergrünte Wald, fort
alle Anemonen-Sterne, fort der jammernde
Vogel, aber aus dem Dunkel meines Zimmers
flammte ein mir in die Seele brennendes
Wort — Tierschutz! Ja! Du bist berechtigt
oder wir Mütter müßten

Langsam versank in den darauffolgenden
schlaflosen Stunden mein Glaube an die Menschenwürde

unseres Geschlechts in einer Unmasse von
Niedrigkeiten. Aus dem Schoße der lichtlosen
Nacht stiegen Bilder voll grauenhafter Roheit
und schmerzten meine schreckstarren Augen.

Ich sah, von Kinderfüßen mitleidlos
zertreten, Würmer und glänzende Käfer elendiglich
im Staub und Straßenkot umkommen; ich sah

selbst rosige Mädchensinger schillernden Fliegen
die durchsichtigen Flügel ausreißen und lachende

Augen sich weiden an den hilflosen Bewegungen
der Geschändeten. Lebendig aufgespießte Schmetterlinge

sah ich in Todesqual die bunten Flügel
schlagen und gesteinigte Katzen, lahmgeschlagene
Hunde, blutig gepeitschte Pferde bettelten um
mein Mitleid. Ich erkannte im brechenden Blick
unzähliger Versuchstiere die stumme Anklage
gegen die herzlosen Grausamkeiten des Vivi-
sektors und mit Wehmut sah ich die größten
Wunder unserer Schweizerlandesschönheit schnödem

Geldgewinn geopfert. — Immer häßlichere Bilder
grinsten höhnend aus dem Dunkel und lauter
und lauter echote in meinen Ohren das Jammern

mißhandelter Kinder, das Stöhnen Kranker,
lebensmüder Greise, die weder ihre alten, müden
Glieder am Ofen, noch ihre frierenden Seelen
im Sonnenschein dankbarer Kindesliebe erwärmen
können. Bebend vernahm ich auch den Angstruf

geschlagener Frauen, ihre verzweifelten Bitten
um Schonung des fruchtgesegneten Leibes vor
den tierischen Gelüsten eines betrunkenen Mannes.
Und durch die Stille der Mitternacht ging
herzzerreißend selbst das Röcheln kleiner, in Schuld
und Schande gezeugter Wesen, die Mutterhände
würgen — würgen, bis der elende Körper im
Tode erstarrt

Genug! Genug! In wilder Verzweiflung
rief ich um Hilfe.

Und die Schutzliguen antworteten im Verein:
„Hier sind wir! Wir helfen, wir!"

Nein! Euch will ich nicht! Aber euch ruf'
ich an, ihr Mütter alle! Besser als jene
Verbände vermöget ihr der Verrohung des Menschengeschlechts

zu steuern. Pflanzet früh schon in
den Herzen euerer Kinder die Achtung vor
jeder, auch der geringsten Kreatur, als einem

Wunder der Schöpfung und sie werden jederzeit
empfänglich sein für die höchsten Offenbarungen der
Natur und stets voll mitleidigen Erbarmens
werden sie keine — weder Menschen- noch
Tierquälerei dulden. Erschließt ihnen schon in zarter
Jugend die Augen für die Schönheit ihrer
Heimat, daß sie sie als etwas Unantastbares
hoch und heilig halten, das über dem Geldgewinn
steht. Schüret mit weisen Worten das Feuer
wahrer Vaterlandsliebe, die für das Wohl der
Heimat einsteht, wo immer es sei. Die Schule
bildet den Geist und stopft die kleinen Köpfchen
mit reichem Wissen. Leget zu Hause daher
doppelt Wert auf die Herzens- und Gemütsbildung.

Nur auf diesen beiden Grundfesten
baut sich die wahre Größe und eine edle

Menschenwürde auf.
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Voran, ihr Mütter! Vîutig noran! @S

wirb eudj gelingen, ein BeffereS, reineres ®e=

fdjlecljt ju erjieljen unb bann werben bie jefct
leiber jur bittern Stotwenbigfeit geworbenen,
uns aber Pbnenben, ölogftellenben unb fdjwer
anflagenben ©djupguen oon felöer wieber oer=
fdjwinben.

Pfjgfrolagifdîb IDirftun#
btt 0ciptt0En Bctrcranflcettgung.

©ebon feit längerer geit ift feftgeftettt, bag
bei ©hulfinbern unb ©tubenten ftarfe geiftige
Slnfpannung beftimmte Symptome jur golge
bat. @S ift jum Veifpiel nadjgewiefen, bag
non ben im erften ©djuljaljre ftebenben Vtdbdjen
bei Slnfang beS SdjuIjaljreS im 5Durdhfdbnitt
12 ißrojent, an beffen ©nbe aber 24 ißrojent
blutarm finb.

©eraftni hat gegeigt, bag bie UnioerfitdtS*
ftubenten wdljrenb ber bem ©pamen oorauS*
gebenben Sßeriobe geringere iRaljrungSmengen
einnehmen, als ju anberen geiten. gerner ift
bie Verminberung beS Körpergewichts bei einer
augerorbentlicb grogen sprogentgabl non ©djülern
feftgefteHt werben unb Obici gelangte ju bem

Dtefultate, bag ben Momenten abfoluter unb
relatiner ©emütSrulje eine îltmungënertiefung
entfpridjt, wdbrenb bie fßetioben geiftiger ©ätig*
ïeit um fo oéerftdd^lidhcre 2ltmungSöewegungen
geigen, je intenfioer bie notlbradbte ©eljiraarheit
ift. 3a, wenn ÏCfte ber 2lpperjeption ober ber
©ebddjtniSanftrengung jur SluSfüljrung gelangen,
fo tritt eine geitweilige ober mehr ober minber
längere ißaufe in ber Sltemtdtigfeit ein.

iRad) aliebem richtete nun Dr. ©rajiani feine
llnterfudjungen auf einen ganj beftimmten neuen
Vunft, ndmlid) barauf, ob eine übermdgige
©ebirnbetdtigung Verdnberungen in ber gabt,
gufammenfefcung unb ben ©igenfdjaften ber

Veftanbteile beS VluteS, unb öefonberS ber

widjtigften unter ihnen, ber roten Vlutförperdjen,
Ijeroorjubringen oermag.

©ie ©rgebniffe ber llnterfudjung, bie er in
ber geitfhrift für ©djuIgefunbljeitSpflege oer*
ßffentlicbt, ftetlen oor allem feft, bag bie mit
ber Vorbereitung jum ©pamen oerbunbenen

Slnftrengungen in ber -äRehrjaljl ber gälte eine
bemerfenSwerte Abnahme beS ©ewidjtS jur golge
haben. @ie führt ferner ju einer Verringerung
beS §dmoglobin=®eIjalteS (©eljalteS an Vlut*
farbftoff) beS VluteS, wdbrenb eine Verdnberung
in ber gab! ber roten • Vlutförperdjen nicht
nachweisbar war. ©agegen wirb ihre 2Biber=

ftanbSfdljigfeit oerringert.
Dr. ©rajiani ift ber Slnfidjt, bag bei ber

2tnämie ber ©tubierenben ©iftfubftanjen erjeugt
werben — ähnlich ben SlbfaHprobutten bei

übermägiger ÜRuSfelanftrengung — unb bag

biefe ©iftftoffe eine unmittelbare SSirfung auf
ben Söiberftanb ber roten Vlutförperdjen auS=

juüben oermögen.

ÎDeiblidje Eeditaanfträlte in ter

©er „granff. gtg." febreibi man auS gürieb :

gn ben neunziger gahren wirfte biet grau
Dr. jur. ©milie Kempin als jRedjtSanwalt.
gbre Vemübungen, autf) oor ben ©djranfen beS

©eridjtS auftreten ju bürfen, blieben erfolglos,
fie mugte fid) barauf befdjrdnfen, Konfultationen
ju erteilen. ®aS genügte nicht für ihr gort*
ïommen, fie wanbte fid) einem anbern SßirfungS*
IreiS in Verlin ju. Vor einigen gabren ift fie
in geiftiger Umnachtung geftorben.

©erf'jjweite weibliche ^Rechtsanwalt gürid)§
ift gräulein Dr. ÛDÎacfenrottj, bie, ban! ber 2tn=

nähme beS ©efefeeS über bie Ausübung beS

VecbtSanwaltSberufeS bur<h baS jürdjerifdje Volt,
auch oor ©eriebt auftreten !ann. ©ie ift fdjon
wieberbott als Verteibigerin oor ben ©efdjworenen
erfebienen. 9lud) ©enf befifct einen weiblichen
^Rechtsanwalt, grdulein gaore, berett SBirfen

Slnerfennung finbet. Unb nun wirb fid) in
wenigen SBodjen in gürid) eine jweite ©ante
als ^Rechtsanwalt nieberlaffen, grl. Dr. ©ilonne

Vrüftlein, bie ©odjter beS bernifeben fRedjtS*
anwaltS unb fojialiftifdjen VationalrateS Dr.
Vrüftlein.

©in ÜRitarbeiter ber „©ajette be Saufanne"
hatte ben ©infatt, grdulein Dr. Vrüftlein ju
interoiewen unb er berichtet barüber : „geh fanb
eine junge ©ame mit tiefbunfeln 9lugen, an*
genehmen ©eflcbtSjügen unb weicher Stimme, in
befdjeibener, bod) feineSwegS oerlegener Gattung.
®aS jürdjerifdje Varreau wirb fid) über ben

neuen Kollegen nicht ju beflagen hüben. @S

fennt ihn bereits, benn grdulein Vrüftlein bat
fid) in gürieb auf bie jRedjtSanwaltSprüfung oor*
bereitet, inbem fie ein halbes gabr als ©ubftitut
beS VejirfSgeridjtSfdjreiberS unb ein halbes gabr
auf bem 5Red)tSanwaltSöureau ÏÏReili tätig wür.
©ie bat bereits pldbiert unb Vrojeffe gewonnen,
wohl auch einen oerloren unb ihre Kotlegen
erwiefen ihr alle guoortommenbeit.

„gürieb", fo erïldrte mir grdulein VrüfD
lein, „ift für bie grauenemanjipation erobert;
eS bat 2lerjtinnen unb jablreid)e grauenoereine,
unb feit ein paar gabren lebt auch eine SDame

ooHftdnbig oon ihrem ©rwerb als ^Rechtsanwalt."
2luf bie grage, welcher 2Irt bie ißrojeffe feien,
bie biefe ©ame führte, antwortete beren fünftige
Kollegin: „gaft ausjcblieglicb @i^eibungS= unb
VaterfcbaftSflagen. gbre Klienten finb faft
ausnahmslos grauen. 5tud^ ich werbe mich oer=
mutlicb mit ben gleichen Sachen ju befaffen
haben, bod) würbe ich anbere ®efd)äfte auS bem
©ebiete beS gioilredjtS oorjieben, unb eS ift
möglich, bag id) mich bei meinem gntereffe für
ben Slrbeiterftanb fpejied mit ber Verantworte
liebfeit beS SlrbeitgeberS ju befaffen haben
werbe."

©er gnteroiewer wi'mfchte nun auch ju
wiffen, wie grdulein Dr. Vrüftlein über bie

grauenfrage überhaupt benfe. ©ie Antwort
lautete, eS wäre nicht wünfd)enSwert, bag oiele
grauen ^Rechtsanwalt ober Slerjtinnen würben,
ba ber ÜRehrjahl ber grauen bie für biefe
VerufSarten notwenbigen ©igenfd)aften abgingen,
©ie grau als Slerjtin ober ^Rechtsanwalt müffe
2luSnaljme bleiben. Unb fcherjenb gab fie ju,
bag eS auch für bie weiblichen îtnwdlte nicht
erfprieglid) wäre, wenn bie „Konïurrenj" aüju
fcharf würbe, ©enn ba oerbiente ja feine was

im Xxbm fce» Kinîtfa.
S3on 9R. oon Stubbenbor f.

@S ift natürlidh feljr oerfchieben, je nach fr«r

gnbioibualitdt, wie ein Kinb ftd) mit biefem
geftfteljenben, oorldufig noch Unbegreiflichen
abfinbet: „alfo auch fra mugt einmal fterben —
auch fru nagt fort oon ber ©rbe unb allem,
was fo fdjön unb fo htß ift, — in ben fdjwarjen
Kaften hinein unb in bie fd)warje ©rbe ."

©S gibt Kinberfeelen, bie bamit balb fertig
werben unb balb wieber oergeffen, „bag eS ein
Sterben gibt", — eS finb aber ihrer oiele feljr
jart befaitete ©eelen, bie lange unb bange an
biefer ©ewigheit tragen. Kommen noch leid)t=
finnige ©rjdhlungen ber Umgebung, ber Kinber=
ntäbchen unb fpauSgenoffen über einen 5£obeS=

fall unb was bamit jufammenljing, baju, fo
fann eS leicht fommen, bag ein Kinb neroös
unb reijbar wirb, baju auch noch furdjtfam.

geh fann mich genau beS SageS entfinnen,
als unfere 2Rdbd)en, bie junge Vonne an ber
©pifce, fid) über bie mancherlei ©ebrdudje unter*
hielten, oon benen ein ©obeSfaH in unferem
ipaufe, ber eines alten §errn ftreng mofaifd)en
©laubenS, begleitet war. ©ine wahnfinnige
2lngft, eine fürchterliche Veflemmung paefte mich,
ein eigenartiges ©rauen befdilid) mein §erj,
unb folange wir in jenem §aufe wohnten, fonnte
ich nur mit Ueberwinbung an ber 2BohnungStür
oorübergeljen, aus ber fie ben alten, müben,
ftrenggldubigen gSraeliten fortgetragen hatten.

©er 2Beg über einen freunblichen, einem
blüljenben ©arten glcichenben griebhofe, ift ben
meiften Kinbern bagegen intereffant. §ier ift
wieber ber ©laube lebenbig com „Schlaf unter
Vlumen", oon ber SRuhe unb bem „grieben",
oon beffen Schönheit bie Kinberwelt aber mehr
ahnt als weig. Oft hat bagegen ber ©ebanfe,

bag ber bort unten ruljenbe Seib in ©taub
jerfdUt, etwas VedngftigenbeS für eine Kinber*
feele, unb eS ift eine gemiffe weife gügung beS

Rimmels, bag berartige ©ebanfen nicht bleibenb
finb, fonbern oon neuen balb abgelßft werben.
@S ift baher rdtfelhaft, bag manche ÜRenfchen
oon Kinbern, bie ÜRahefteljenbe burch ben
S£ob oerloren haben, einen bleibenben unb auf
alle unb jebe dtegung fich erftreefenben ©hmerj
unb ©raurigfeit oerlangen, ©ie hüllen baS
Kinb in ein fdjmarjeS Kleib unb benfen nicht
baran, bag feljr balb, iro$ beS dugerlidjen
©rauerjeichenS, bie Suft, bie greube unb ber
finbliche grohfinn wieber erwachen. Vtan follte
beShalb Kinber nicht in fdjwarj, fonbern in grau
unb weig jur ©rauer bleiben, weil eS SlnftanbS*
gefefj ift, bag ein Kinb aus einem ©rauerljaufe
nidht in bunten Kleibern geht. Vielleicht eine
rein äugerlidje ütnftanbspfiid)t. @S gibt aber
fo oiele SlnftanbSpftidjten, benen man fich, ta
©emeinfehaft ber Kulturmenfdjen lebenb, fügen
mug.

geber ©obesfall in btr gamilie, im Kreife
ber nähern Vefanntfdjaft, pflegt, abgefehen oon
bem 2ßirflihen, auch oon bem Kinbe jdlj unb
tief empfundenen ©Chmerj beS Verlierens unb
VermiffenS tiefen nachhaltigen ©inbruef ju ljin=
terlaffen. ©anj befonberS, wenn ber ©ob nicht
alte Seute abruft, fonbern einen lieben, gleid)=
altrigen ©d)ul= unb Spielgefährten, ©er Kin=
beSfeele wirb eS bann flar: ïïîicht nur ein
ÜRenfd), ber ein langes 8eben hinter fich hat,
ntug fterben, auch baS junge Kinb mug bie
fdjßne bunte ©Belt oerlaffen. 2Reift müffen eS

bie bem Kinbe natjefieljenben ©rwadhfenen ber
geit unb ben neuen ©inbrüefen überlaffett, bag
eS fich in biefeS ihm jundchft llnfagbare finbe.

Kinber, bie leiht grüblerifdj unb jur 3Relan=
holie geneigt finb, bringt man nid)t burh
„gutes gureben", biefeS 5ßalliatio*©rjiehungS=
ÏRittel ber früheren geit, jum grohfinn, fonbern
baburh, bag man ihnen, anfheinenb abfihtSloS,
neue ©inbrüefe jugdnglih maht. ©ie gugenb
unb bie Kinbheit pflegt „©lücf" unb „greube"
ftets oon äugen her ju erwarten; bag biefe
beiben ©hd^e in jebeS SRenfdjen eigner ©eele
wohnen unb oon innen herausgehoben werben
müffen, fann ihnen nodj nicht flar fein.

©ob unb Sterben! 2Ran fann beibeS nid)t
auS bem Seben beS KinbeS ftreihen, im ®egen=
teil, mit jebem gahre, baS man auf ©rben
wanbelt, mehrt ftdj bie gahl berer, bie abgerufen
werben, ©rft mit wachfenber Steife beS Ver=
ftanbeS fommt baS immer fidj erneuembe Vilb
„ewiger Vergdnglidjfeit" bem h^ranwahfenben
Kinbe juin Vewugtfein, unb bie Ueberjeugung,
bag baS fo fein mug. Vor uns waren Vtenfhen,
bie gelebt, gefdjafft, gelitten haben, nah unS
fommen ÜRenfhett, bie leben, fdjaffen, leiben
werben, ©er h^ranwahfenbe, reife Vtenfh,
ber Verftanb unb ©emüt hat, wirb niht fagen,
wie jenes Kinb: „SBenn ih einmal tot bin,
follen alle 2Renfdjen tot fein unb nietnanb mehr
leben", fonbern er wirb nah fren Sßorten ju
leben ftreben, ju „bebenfen, bag wir alle fterben
müffen, auf bag wir flug werben!" unb ju
„fdjaffen, folange eS ©ag ift, eS fommt bie
ÛRadjt, ba niemanb fdjaffen fann."

Sraßrn.
3n bief« gtuörift ftömten nur Straflen uon aff-

flemeinem gntereffe aufflenommen werben. §te(Teir-
gefudSe ober §fettenofferten finb ausgefdjtoffen.

3trage 9527: $arf eine unoertjeiratete ©efhäftS*
inbaberin non einem ©efhäftSreifenben beim Sejabten
eine§ grbpern tßoftenS unb iKufgabe einer neuen Se*
ftellung ein ©efhen! annehmen, obne fth baburh etroaS
an roetblidjer SBürbe ju oergeben, ober fid) abhängig
ju mähen? 3h münfhe nämtid) ganj freie §anb ju
behalten. ®ie bisherige ©efhäftSinhaberin, eine alte
®ame, hat fothe ©efhenfe mie eS fheint immer an*
genommen. ®a ich aber nod) jung bin unb ber ®e*
fhäftSoertretec unoerheiratet, fo ift bie 2lnnat)me oiel*
leiht niht ganj einioanbfrei. Um freunblihe s2lntroort
bittet Sine neue ßefetln.

Jfrage 9528: Serlieren farbige Sorhänge, bie
man aufjufärben genötigt ift, bie fjiarbe niht Wieber,
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Voran, ihr Mütter! Mutig voran! Es
wird euch gelingen, ein besseres, reineres
Geschlecht zu erziehen und dann werden die jetzt
leider zur bittern Notwendigkeit gewordenen,
uns aber höhnenden, bloßstellenden und schwer
anklagenden Schutzliguen von selber wieder
verschwinden.

Physiologische Wirkung
der geistigen Ueberanstrengung.

Schon seit längerer Zeit ist festgestellt, daß
bei Schulkindern und Studenten starke geistige
Anspannung bestimmte Symptome zur Folge
hat. Es ist zum Beispiel nachgewiesen, daß
von den im ersten Schuljahre stehenden Mädchen
bei Anfang des Schuljahres im Durchschnitt
12 Prozent, an dessen Ende aber 24 Prozent
blutarm sind.

Serafini hat gezeigt, daß die Universttäts-
studenten während der dem Examen
vorausgehenden Periode geringere Nahrungsmengen
einnehmen, als zu anderen Zeiten. Ferner ist
die Verminderung des Körpergewichts bei einer
außerordentlich großen Prozentzahl von Schülern
festgestellt worden und Obici gelangte zu dem

Resultate, daß den Momenten absoluter und
relativer Gemütsruhe eine Atmungsvertiefung
entspricht, während die Perioden geistiger Tätigkeit

um so oberflächlichere Atmungsbewegungen
zeigen, je intensiver die vollbrachte Gehirnarbeit
ist. Ja, wenn Akte der Apperzeption oder der
Gedächtnisanstrengung zur Ausführung gelangen,
so tritt eine zeitweilige oder mehr oder minder
längere Pause in der Atemtätigkeit ein.

Nach alledem richtete nun Dr. Graziani seine

Untersuchungen auf einen ganz bestimmten neuen
Punkt, nämlich darauf, ob eine übermäßige
Gehirnbetätigung Veränderungen in der Zahl,
Zusammensetzung und den Eigenschaften der
Bestandteile des Blutes, und besonders der
wichtigsten unter ihnen, der roten Blutkörperchen,
hervorzubringen vermag.

Die Ergebnisse der Untersuchung, die er in
der Zeitschrift für Schulgesundheitspflege
veröffentlicht, stellen vor allem fest, daß die mit
der Vorbereitung zum Examen verbundenen

Anstrengungen in der Mehrzahl der Fälle eine
bemerkenswerte Abnahme des Gewichts zur Folge
haben. Sie führt ferner zu einer Verringerung
des Hämoglobin-Gehaltes (Gehaltes an
Blutfarbstoff) des Blutes, während eine Veränderung
in der Zahl der roten - Blutkörperchen nicht
nachweisbar war. Dagegen wird ihre
Widerstandsfähigkeit verringert.

Dr. Graziani ist der Ansicht, daß bei der
Anämie der Studierenden Giftsubstanzen erzeugt
werden — ähnlich den Abfallprodukten bei

übermäßiger Muskelanstrengung — und daß

diese Giftstoffe eine unmittelbare Wirkung auf
den Widerstand der roten Blutkörperchen
auszuüben vermögen.

Weibliche Rechtsanwälte in der
Schweiz.

Der „Franks. Ztg." schreibt man aus Zürich:
In den neunziger Jahren wirkte hier Frau
Or. sur. Emilie Kempin als Rechtsanwalt.
Ihre Bemühungen, auch vor den Schranken des

Gerichts auftreten zu dürfen, blieben erfolglos,
sie mußte sich darauf beschränken, Konsultationen
zu erteilen. Das genügte nicht für ihr
Fortkommen, sie wandte sich einem andern Wirkungskreis

in Berlin zu. Vor einigen Jahren ist sie

in geistiger Umnachtung gestorben.

Der.'szweite weibliche Rechtsanwalt Zürichs
ist Fräulein Or. Mackenroth, die, dank der
Annahme des Gesetzes über die Ausübung des

Rechtsanwaltsberufes durch das zürcherische Volk,
auch vor Gericht auftreten kann. Sie ist schon

wiederholt als Verteidigerin vor den Geschworenen

erschienen. Auch Genf besitzt einen weiblichen
Rechtsanwalt, Fräulein Favre, deren Wirken
Anerkennung findet. Und nun wird sich in
wenigen Wochen in Zürich eine zweite Dame
als Rechtsanwalt niederlassen, Frl. vr. Gilonne

Brüstlein, die Tochter des bernischen
Rechtsanwalts und sozialistischen Nationalrates Or.
Brüstlein.

Ein Mitarbeiter der „Gazette de Lausanne"
hatte den Einfall, Fräulein vr. Brüstlein zu
interviewen und er berichtet darüber: „Ich fand
eine junge Dame mit tiefdunkeln Augen,
angenehmen Gesichtszügen und weicher Stimme, in
bescheidener, doch keineswegs verlegener Haltung.
Das zürcherische Barreau wird sich über den

neuen Kollegen nicht zu beklagen haben. Es
kennt ihn bereits, denn Fräulein Brüstlein hat
sich in Zürich auf die Rechtsanwaltsprüfung
vorbereitet, indem sie ein halbes Jahr als Substitut
des Bezirksgerichtsschreibers und ein halbes Jahr
auf dem Rechtsanwaltsbureau Meili tätig wllr.
Sie hat bereits plädiert und Prozesse gewonnen,
wohl auch einen verloren und ihre Kollegen
erwiesen ihr alle Zuvorkommenheit.

„Zürich", so erklärte mir Fräulein Brüstlein,

„ist für die Frauenemanzipation erobert;
es hat Aerztinnen und zahlreiche Frauenvereine,
und seit ein paar Jahren lebt auch eine Dame
vollständig von ihrem Erwerb als Rechtsanwalt."
Auf die Frage, welcher Art die Prozesse seien,
die diese Dame führte, antwortete deren künftige
Kollegin: „Fast ausschließlich Scheidungs- und
Vaterschaftsklagen. Ihre Klienten find fast
ausnahmslos Frauen. Auch ich werde mich
vermutlich mit den gleichen Sachen zu befassen
haben, doch würde ich andere Geschäfte aus dem
Gebiete des Zivilrechts vorziehen, und es ist
möglich, daß ich mich bei meinem Interesse für
den Arbeiterstand speziell mit der Verantwortlichkeit

des Arbeitgebers zu befassen haben
werde."

Der Interviewer wünschte nun auch zu
wissen, wie Fräulein Or. Brüstlein über die

Frauenfrage überhaupt denke. Die Antwort
lautete, es wäre nicht wünschenswert, daß viele
Frauen Rechtsanwalt oder Aerztinnen würden,
da der Mehrzahl der Frauen die für diese

Berufsarten notwendigen Eigenschaften abgingen.
Die Frau als Aerztin oder Rechtsanwalt müsse
Ausnahme bleiben. Und scherzend gab sie zu,
daß es auch für die weiblichen Anwälte nicht
ersprießlich wäre, wenn die „Konkurrenz" allzu
scharf würde. Denn da verdiente ja keine was!

Der Tod im Leben des Kindes.
Von M. von Stubbendorf.

(Schluß.)

Es ist natürlich sehr verschieden, je nach der

Individualität, wie ein Kind sich mit diesem

Feststehenden, vorläufig noch Unbegreiflichen
abfindet: „also auch du mußt einmal sterben —
auch du mußt fort von der Erde und allem,
was so schön und so hell ist, — in den schwarzen
Kasten hinein und in die schwarze Erde ."

Es gibt Kinderseelen, die damit bald fertig
werden und bald wieder vergessen, „daß es ein
Sterben gibt", — es find aber ihrer viele sehr

zart besaitete Seelen, die lange und bange an
dieser Gewißheit tragen. Kommen noch
leichtsinnige Erzählungen der Umgebung, der
Kindermädchen und Hausgenossen über einen Todesfall

und was damit zusammenhing, dazu, so

kann es leicht kommen, daß ein Kind nervös
und reizbar wird, dazu auch noch furchtsam.

Ich kann mich genau des Tages entsinnen,
als unsere Mädchen, die junge Bonne an der
Spitze, sich über die mancherlei Gebräuche
unterhielten, von denen ein Todesfall in unserem
Hause, der eines alten Herrn streng mosaischen
Glaubens, begleitet war. Eine wahnsinnige
Angst, eine fürchterliche Beklemmung packte mich,
ein eigenartiges Grauen beschlich mein Herz,
und solange wir in jenem Hause wohnten, konnte
ich nur mit Ueberwindung an der Wohnungstür
vorübergehen, aus der sie den alten, müden,
strenggläubigen Jsraeliten fortgetragen hatten.

Der Weg über einen freundlichen, einem
blühenden Garten gleichenden Friedhofe, ist den
meisten Kindern dagegen interessant. Hier ist
wieder der Glaube lebendig vom „Schlaf unter
Blumen", von der Ruhe und dem „Frieden",
von dessen Schönheit die Kinderwelt aber mehr
ahnt als weiß. Oft hat dagegen der Gedanke,

daß der dort unten ruhende Leib in Staub
zerfällt, etwas Beängstigendes für eine Kinderseele,

und es ist eine gewisse weise Fügung des

Himmels, daß derartige Gedanken nicht bleibend
sind, sondern von neuen bald abgelöst werden.
Es ist daher rätselhaft, daß manche Menschen
von Kindern, die Nahestehende durch den
Tod verloren haben, einen bleibenden und auf
alle und jede Regung sich erstreckenden Schmerz
und Traurigkeit verlangen. Sie hüllen das
Kind in ein schwarzes Kleid und denken nicht
daran, daß sehr bald, trotz des äußerlichen
Trauerzeichens, die Lust, die Freude und der
kindliche Frohsinn wieder erwachen. Man sollte
deshalb Kinder nicht in schwarz, sondern in grau
und weiß zur Trauer kleiden, weil es Anstands-
gesetz ist, daß ein Kind aus einem Trauerhause
nicht in bunten Kleidern geht. Vielleicht eine
rein äußerliche Anstandspflicht. Es gibt aber
so viele Anstandspflichten, denen man sich, in
Gemeinschaft der Kulturmenschen lebend, fügen
muß.

Jeder Todesfall in der Familie, im Kreise
der nähern Bekanntschaft, pflegt, abgesehen von
dem Wirklichen, auch von dem Kinde jäh und
tief empfundenen Schmerz des Verlierens und
Vermissens tiefen nachhaltigen Eindruck zu
hinterlassen. Ganz besonders, wenn der Tod nicht
alte Leute abruft, sondern einen lieben,
gleichaltrigen Schul- und Spielgefährten. Der
Kindesseele wird es dann klar: Nicht nur ein
Mensch, der ein langes Leben hinter sich hat,
muß sterben, auch das junge Kind muß die
schöne bunte Welt verlassen. Meist müssen es
die dem Kinde nahestehenden Erwachsenen der
Zeit und den neuen Eindrücken überlassen, daß
es sich in dieses ihm zunächst Unfaßbare finde.

Kinder, die leicht grüblerisch und zur Melancholie

geneigt find, bringt man nicht durch
„gutes Zureden", dieses Palliativ-Erziehungs-
Mittel der früheren Zeit, zum Frohsinn, sondern
dadurch, daß man ihnen, anscheinend absichtslos,
neue Eindrücke zugänglich macht. Die Jugend
und die Kindheit pflegt „Glück" und „Freude"
stets von außen her zu erwarten; daß diese
beiden Schätze in jedes Menschen eigner Seele
wohnen und von innen herausgehoben werden
müssen, kann ihnen noch nicht klar sein.

Tod und Sterben! Man kann beides nicht
aus dem Leben des Kindes streichen, im Gegenteil,

mit jedem Jahre, das man auf Erden
wandelt, mehrt sich die Zahl derer, die abgerufen
werden. Erst mit wachsender Reife des
Verstandes kommt das immer sich erneuernde Bild
„ewiger Vergänglichkeit" dem heranwachsenden
Kinde zum Bewußtsein, und die Ueberzeugung,
daß das so sein muß. Vor uns waren Menschen,
die gelebt, geschafft, gelitten haben, nach uns
kommen Menschen, die leben, schaffen, leiden
werden. Der heranwachsende, reife Mensch,
der Verstand und Gemüt hat, wird nicht sagen,
wie jenes Kind: „Wenn ich einmal tot bin,
sollen alle Menschen tot sein und niemand mehr
leben", sondern er wird nach den Worten zu
leben streben, zu „bedenken, daß wir alle sterben
müssen, auf daß wir klug werden!" und zu
„schaffen, solange es Tag ist, es kommt die
Nacht, da niemand schaffen kann."

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellen»
gesucht oder Stellenofferten sind ausgeschkoffen.

Krage 3527: Darf eine unverheiratete Geschäftsinhaberin

von einem Geschäftsreisenden beim Bezahlen
eines größern Postens und Aufgabe einer neuen
Bestellung ein Geschenk annehmen, ohne sich dadurch etwas
an weiblicher Würde zu vergeben, oder sich abhängig
zu machen Ich wünsche nämlich ganz freie Hand zu
behalten. Die bisherige Geschäftsinhaberin, eine alte
Dame, hat solche Geschenke wie es scheint immer
angenommen. Da ich aber »och jung bin und der
Geschäftsvertreter unverheiratet, so ist die Annahme
vielleicht nicht ganz einwandfrei. Um freundliche Antwort
bittet Eine neue Leserin.

Krage 3528: Verlieren farbige Vorhänge, die
man aufzufärben genötigt ist, die Farbe nicht wieder,
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roenn fte ber Sonne auSgefeflt roerben ASelcße garbe
ift eigentlich mit Sicherheit fonnenbeftänbig

Jfrage 9529 : Alan fagt mir, baß baS Aabfaßren
für junge ®amen nur bann paffenb fei, roenn fie aOe-

jeit über eine paffenbe ^Begleitung oerfugen fönnen.
3d) roerbe in ber näcßften 3eit oon baßeirn fortgehen,
um in Stellung ju treten ju meiner weitem AuSbil*
bung, unb ba benfe id) eS mir fo föftlid), am Abenb
nad) ©djlufs ber ïageSarbeit auf bem Aab nod) frifdje
Suft atmen unb bie üJluSfeln braudien ju fftnnen. Seim
®olo=@pajiergang fiub in ber Aäße ber ©täbte fo
leidjt Seläfligungett möglich, roaS beim Säbeln natür=
lieh au§gefd)loffen ift. Aud) toerbe ich ben ®ag über
fo oiel ju fprechen haben, bah fdpoeigenbe ©cßolung,
rote ich auS ©rfaßrung weiß, mir SebürfntS ift. ©ine
fd)roeigenbe ©efeEfhafterin ift aber nicht beliebt.

Surtße ücfcrtn tn 21,

xjtrage 9530: 3d) möchte gern hören, roie ebel-

gefinnte liefet unb Seferinnen in nacßfolgenber ©ache
benfen: 3ft fS nicht geboten, oor feinem Sob ein ©e-
ßeimniS ju offenbaren, baS mit Aüdficßt auf bie ©ßre
unb ben guten Samen eines anbern bis baßin oer*
fchroiegen rourbe? ®aS Offenbaren biefeS ©eßeim5
niffeS roirb aber ben grieben einer @ße ftören, ja
eS fann eine mir unenblid) teure iperfon ganj unglüd*
lieh madjen. 3d) leibe an einer unheilbaren Kranfßeit,
bie nun in ein Iet)te§ ©tabium getreten ift unb quäle
mid) unabläffig mit ber grage, bift bu pfließtig ju
reben, um nicht mit befdjroertem ©eroiffen oor ben

Schöpfet treten ju müffen, ober barf ich mit bem ©e5

ßeimniS auf ber ©eele abfdjeiben, um eine liebe unb
ibeal benfenbe ißerfon nicht ißreS ©ßeglüdeS ju be»

rauben? SBenn id) über baS ©rab hinaus fhroeige,
fo ift niemanb mehr ba, welcher ber AJaßrßeit 3eu85
niS geben fönnte. @S leibet aber niemanb unter meinem
©d)roeigen; eS fteljt nur einer oiel beffer ba, als er
ift, unb roirb hod) geachtet unb ift oon treuer unb ßiro
gebenber Siebe umgeben, roo er eS gar nicht oerbient.
Um gütige AleinungSäußerungen bittet. st» ßefain.

Jlrage 9531: gft e<n alter Sefer ober eine betagte
Sefertn im gaü, mir au§ früherer ©rfaßrung ju fagen,
ob baS Schreiben mit ©änfetielfebern eine neroöfe
ganb roeniger angreift, alS bieS bei ben ©taßl5
febern ber gaE ift V 3d) habe fctjort unzählige ©orten
probiert unb für eine AJeile leiftete manche berfelben
mir fetjr gute $ienfte ; plöfllid) aber, oft nad) furjer,
oft nad) längerer grift roirb eine jebe mir fo läftig,
bah id) f'e nid)t meßr gebrauchen tann. 3d) hätte
gern burd) ben jeitroeiligen ©ebraud) einer Schreib*
mafd)ine bie $anb beruhigt, aber mein Ontel, nach
beffen ®iftat id) fdjreibe, roiE oon einer 2Jlafd)ine
nichts roiffen, baS ©ellapper rege ihn auf unb ftöre
feinen ©ebantengang. gür gütige Antworten banft
junt oorauS beftenS ©. ff. in 8.

fjfrage 9532 : ©inb nidjt bie Serien baju ba, oon
ber Tretmühle ber einfeitigen Arbeit, fei bieg nun
©tubium, Schule, Seruf, gauäroirtfehaft ober roie bie
3irbeit§pflid)ten aUe heißen, fid) ju befreien unb feinen
Steigungen ju leben? gft eS roohlgetan, ein bleich5
füchtigeS Atäbdjen unb einen fehr ftreng geroachfenen
Knaben über bie gerien in frembe Familien ju geben,
roo fein ASort in ihrer Atutterfpradje gesprochen roirb
unb roo fie fid) mit einem anbern ®ifd) abfinben müffen?
®er Vater rooEte biefe gerienoerforgung haben, bamit
bie Kinber ihr Ohr für bie frembe Sprache, in ber
fte balb Unterricht befommen foEen, empfänglich machen.
®aS Atäbcßen, baS in ber franjöfifdjen ©djroeij ift,
leibet fehr au Çeimroeh, unb eS flagt, bah bie ^ah=
rung ungenügenb fei. ®er Snabe, ber fid) mit ber
italienifhen Sprache oertraut mähen fofl, ift aud)
niht befriebigt oon feinen perlen. @r fühle fih fo
fhlaff unb mübe, trohbem er noh einen Seil beS SageS
oerfhlafe. ®aS ift bod) feine ©rholung, um nahh^ï
mit frifdjen Kräften bie ©hutarbeit roieber aufjunehmen.
SElein SOtann behauptet, er hätte als Kinb in ben jferien
fhroer arbeiten müffen unb fei bod) immer noh ba.
SDtan ersiehe bie Kinber heutigentags oiel ju roeidjlih,
fo bah fie nad)heï Heben, baS bod) feine fJiiicfficfjten
fenne, niht ju brauchen feien. SJlir tut biefe §ärte
roeh, aber ih habe feine 9Jlad)t, fie ju milbern. S3iel=

leidjt bienen bie Antroorten baju, ihm bie 3bee beyu*
bringen, bah auS meiner SeforgniS boh noh etroaS
anbereS fpredjen fönnte, als „unoerftänbige Affenliebe."
3um OOrauS banft ®lne Sefettn,

glrage 9533: SDSie fann man ber Abernoer5
falfung, bie fih bei ben ©Item entroiefett hat, bis fie

junt ©iehtum unb jum Sobe führte, bei benKinbern,
bie aber ferngefunb erfdjeinen, oorbeugen gür guten
SRat roäre roärmftenS banfar lante s. in Kb-

3frage 9534: 3ft unter ben Seferinnen beS
SBtatteS ein freies, edjteS SBeib, baS ïhpmian ©otte»
baE unb ®iba 3bfen auS roahrer ©pmpathie unb
herjliher greunbfhaft bie §anb brüefen möhte? SSitte
um Abreffen ju §anben ber ©jpebition. ^nitn«.

3irage 9535: 2Seld)e§ 9Xfter muh eine Sohter
haben, um alS Aotfreujlehrtohter eintreten ju fön=
nen; roaS für SSebingungen roerben gefteEt, unb roo
mühte man fih aEenfaüS anmelben? gür gütige
Aniroort banft g. ß. ».

Knftuorfen.
Jluf pfrage 9518 : Sßenn ©ie 3hren gehler ein=

fehen, ftnb ©ie auf guten SBegen, benfelben abju=
legen. UebrigenS brauht man in foldjen ©ahen niht
fo ängftlih Su fein. 3ebermann oerflöht ab unb ju
gegen bie gefeüfhaftlihen Siegeln unb etroaS ©leih5
gültigfeit hierin ift niht oom Uebel. gi. 2». in ».

Jtuf glrage 9518: ©ie nehmen niht harmlos an
ber ©efefligfeit teil unb fehen ®inge oorauS, bie niht
öorljanben (inb. Alenn bieS einmal ißlah gegriffen hat,
fo ift eS fehr fhroer, fie roieber auSjurotten. ©S ift niht

anberS möglich, als bah eeht bittere ©rfahrungen @te

mihtrauifh gemäht haben, ©aneben fpielt aber aud)
baS ©etbftberoufitfein, baS bie eigene 3nteEigenj höher
einfdjäht als bie ber anberen, feine fleine ÀoEe unb
baS mag fih üiefleidjt am ganj unpaffenben Drte in
fpihigen Semerfungeit äuhern, bie 3hnen nah Aujien
tote roohltuenbe AJeihheit nimmt, bie 3hnen oon Slatur
auS fonft eigen ift. Sie befinben fih offenbar in bem
gefährlichen ©tabium, too ©ie burd) fritifdjeS S3e=

obad)ten unb fharfe ©elbftfontroEe 3h,i6n SErieb nah
anregenber, ©eift unb ©emüt in gleicher AJeife be=

friebigenber ©efeEigfeit ju unterbrüefen unb anberen
ju oerbergen fuhen unb roo ©ie fih anberfeitS fagen :

@S ift beffer auf fih aBein beruhen unb fih grunb»
fählid) oon ber ©efefligfeit fernjuhalten, bie mih
innerlich beunruhigt unb mir ben ©ieg über mih felber
erfdjroert. 3hnen tut eine greunbin not, bie eben fo
intefligent roie ©ie unb 3h«r SebenSerfahrung nid)t
nadjftehenb, ben iRubifon bereits überfhritten unb ihre
roeiblidje SJlilbe unb objeftioeS Urteil niht oerloren
ober bann roieber gefunben hat. 3t.

jluf ?frage 9518: g^enfaES flnb ©ie eine ftarf
geiftige Aatur unb ba, roie ©ie fagen, ©ie 3hrer
greunbin oon jeher Beraterin unb ©tühe roaren, fo
fühlen ©Ie fih, ba nah ber Verheiratung ber greunbin
naturgemäß ber SFlann je^t biefe Stühe fein roirb, ein
roenig jurüdgefeht unb überflüffig. Unb bieS maht
©ie oerftimmt unb hic unb ba aud) roofjl ungereht.
3h glaube aber, baß ©ie felbft fdjon ben AJeg finben,
ben ©ie ju befolgen roünfdjen. AJer fo, roie ©ie, fih
felbft erfennt, brauht faum ben 9tat anberer. ®. 2.

£luf Jtrage 9518 : ©aß ©ie ber ©efeflfdjaft geiftig
überlegen finb, beroeift 3hr ©mpfinben jur ©enüge.
©aß ©ie fih niht rooßl, niht heimifh fühlen, rüljrt
aber in jroeiter Sinie auh baoon her, baß ©ie oiel,
— ober beffer gefagt, ju oiel aflein finb, bie geiftige
AnpaffungSfäßigfeit leibet barunter, ganj befonberS
beim benfenben Atenfdjen, oberflächliche Aaturen
roerben oiel leihter mit foldjen ©efühlen fertig. Alan
fofl aber bennod) ernftlih trahten, foldjer ©hroerblütig»
feit §err ju roerben, benn man fommt baburd) gar ju
leiht in ben Auf, blafiert ju fein, fih }u gut ju
fühlen, um auh fein ©djerflein ju ber Unterhaltung
beijutragen. AJenn man ohne rofenfatbene SSriEe fih
felbft befpiegelt, roirb man finben, baß etroaS AlafjreS
baran ift. Alan ift fih felbft genug, bie gebiegene
Kofi beS AEeinfeinS fhmedt beffer alS bie feidjtere
©peife oberflähliher Unterhaltung. Unb bennod)
finbet man mit gutem AMEen auh bort etroaS heraus
unb fann fein gnnereS bereichern, roenn man nur
roiE ; roäre eS fhlteßlih nidjtS weiter, als bie @e=

legenheit, fih in ©ebulb ju üben gegenüber ben
©hroähen Anberer. 5.$.

^uf ?lrage 9519: SBenn 3h* Alann bei afler
©utmütigfeit fo burh unb burh ©goift ift, fo müffen
©ie bie ©tärfere fein unb bleiben, ©a hilft nun nidjtS.
©ie Aahbarn unb Verroanbten foEen fagen roaS fie
rooflen. „Vefteßen ©ie nur auf 3hT ©tüd", roie man
ju fagen pflegt. 3h benfe, baß er auh gang entfdjieben
Vernunft annehmen roirb, roenn ©ie niht nahgeben.
Aber paffioer Afiberftanb nüt)t bei Alännern geroöhn»
lih mehr alS Keiferei. Ab unb ju ein furjeS Slein
unb in ruhigen ©tunben eine bieSbejüglihe AuSeinanber5
fe^ung glaube ih, foflte AJanbel fhaffen. ®, 2.

Huf §frage 9519: @S roiE mir fheinen, als
hätten Sie oon Anfang einen gehler begangen, ben,

jur unrechten ©tunbe ju reben. @in jorniger Alenfh
ift einem Vetrunfenen oergleihbar, man muß ben
Àaufd) fih oerflühtigen laffen, beoor man an fein
§erj unb ©eroiffen appefliert. VefonberS roir grauen
oerlieren ungemein, roenn roir unS jum 3anfen hin=
reißen laffen, erftens an ©elbftahtung unb ferner
nidjt jum roenigften an flherem ©runb, bem Alann
gegenüber, ©ie müffen beSßalb niht roeniger feft auf
3hrem Steht beharren, erft fommen bie Kinber, benn
roer fold)e in bie Aielt fegt, hat auh bie Pflicht, für
fie ju forgen, bis fte eS felbft ju tun imftanbe finb.
Aber probieren ©ie eS einmal, ob ©ie niht roeiter
fommen bamit, roenn ©ie in einer guten ©tunbe
3h*etn Alann fad)lih unb burd)3ahlen beroeifen, baß
eS unmöglich ift, auh noch feine Sßrioatbebürfniffe ju
befriebigen oonghwm geringen Verbienfthen. Slehmen
©ie flh bie 3eit baju, ganj genau auSjurehnen, roie
oiel ©ie, afle ©innahmen jufammengeredjnet, ausgeben
bürfen pro ®ag unb legen ©ie ihm biefe 3"fnmmen=
fteflung oor. Unb oor aflem, hüten ©ie flh fünfüg
baoor, baß auh ©ie ber 3°rn übermannt; roenn ©ie
fühlen, baß eS in 3hnen aufroaEt ob ber Ungeredjtig5
feit 3hreS AtanneS, bann gehen ©ie lieber ftiB gh^^S
SöegeS. @r roirb erft ftaunen ob ber Alanblung, aber
©ie roerben oiel mehr erreichen als oorher, eS roirb
ihm oielmehr jum Veroußtfein fommen, roeld)' hohe
Ahtung er 3hnen joflen muß. ©ie felbft roirb eS

oorerft heat anfommen, aber oon gafl ju gaE leihter,
benn bie ©elbflüberroinbung gibt unS eine rounberbare
Auße unb ©iherßeit. 5.®,

£uf girage 9519: 3h hoffe, baß ©ie ©innahmen
unb Ausgaben in ein georbneteS ÇauShaltungSbud)
auffeßreiben. ©oflte bieS niht ber gaE fein, fo muß
bamit angefangen roerben; einmal eingerichtet, foftet
bieS nur fehr roenig Qeit, unb bann fann man immer
ben AadjroeiS bringen, 100 baS ©elb geblieben ift.
AJenit ih 3h*em Alann mal begegne, roerbe ih trahten,
ihm ins ©eroiffen ju reben. gt. wi. in »,

giroge 9519 : Atacljen ©ie 3hicem Alann ben
Vorfhtag, für einen Alonat eine §auSf)älterin einju=
fteflen, bie afleS baS tut, roaS ©ie fonft tun. Um baS
burhführen ju fönnen, bürfen ©ie in feiner AJeife
helfenb eingreifen, fonbern ©ie foflten flh anberSroo
aufhalten unb 3h*en ganjen Verbienft, bem ©ie un=
geftört flh roibmen fönnen, baju benuhen, unt bie

IpauShälterin ju bejahlen. ®aS roäre bie einfahfle unb
flherfte Art, 3hoen SAann oon 3hrer größeren äüdjtig5
feit unb Opferroifligfeit ju überjeugen, ober aber ©ie
felbft jur ©rfenntniS ju bringen, baß 3ht ©otte be=

grünbete Urfahe hat, mit 3h"«n unjufrieben ju fein.
®iefe iptobe hat aber nur einen ©inn, roenn ©ie oorfjer
länget e 3eit ganj genau S3ud) füßren über baS, roaS
3ßr Alann 3hnen an ^auSßaltungSgelb gibt, roaS ©ie
felber oerbienen mit ghrer Heimarbeit unb roaS ©ie
für ben gefamten HauSßalt oerauSgaben. ®ie Alänner
haben roitflih oft feinen Vegtiff baoon, roaS ber HouS=
halt an Arbeitsleistung unb an Auslagen erforbert,
fonft roären fle niht oft fo unoerflänbig unb ungereht.
AEgenteine tßeoretifhe Aatfd)läge oon oben ßerab
haben gar feinen Alert, fie oerbittern unb fränfen
bloS unb nehmen bie greube unb bie Kraft jum
erfolgreichen Aîirfen. 3e.

Jluf 3)rage 9520: ®erartige Ausbeutungen fommen
taufenbfad) oor. 3<^ märe bafür, flh baS niht ge=

faflen ju laffen, jumal, toie ©ie fagen, bie Aot ©ie
baju niht jroingt. Aeßmen ©ie 3h* ©nfelfinb unoer=
jüglih ßoftn, fhon ber ©efunbßeit roegen. Vei bem
Alangel an ®ienftboten fann eine anbere ©tefle für
Später gar niht fehlen. ®. s.

Jtuf 3)rage 9520: Alenn bie ®ohter geroiffer=
maßen auf feine Art gepreflt rourbe, bann ßaben ©ie
auch baS Aeht, ghrerfeitS ju ßanbeln. 3h mürbe
barauf befleßen, baß fie ben Alonat Auguft bei mir
jubrädjte, umfomeßr, als @te beroeifen fönnen, baß
3ßre ©nfelin eine ©rßolung nötig ßat- ©elbfl auf
bie ©efaßr hin, bie ©tefle ju oerlieren, roürbe ih
bennoh tun, benn eine folcße finbet flh oiel eher
roieber, alS für bie gerrfdjaft ein tühtigeS 3immer»
mäbdjen. A3er fo günftig gefteEt ift, um flh sin
Aleerbab leiften ju fönnen, foEte nicht fnaufern, roenn
eS bie AngefteEten betrifft, benn jeber Arbeiter ift
feineS Sohnes roert. ®. ®.

Jtuf tirage 9520: Alenn in ber ©ommerfrifhe
bie Arbeit niht roeniger, fonbern eher noh nieljr ift
alS fonft, hot baS ßinimermäbhen roährenb biefen
jroei Alonaten ben ooflen Sohn ju beernfpruhen.

St. 2J1. In ».

Jluf ^froge 9520 : ®aS Aläbhen oerbient feinen
Sohn unb man barf roohl annehmen, baß bie ®ame,
roeldje oon bem jungen iDläbhen ißr Kinbhen pflegen
unb flh felber bebienen läßt, biefem gegenüber ißre
ipfliht fennen unb erfüflen roirb. gragen ©ie alS
©roßmutter fcßriftlid) über biefen ipunft an unb roenn
bie Antroort niht flar unb beutlid) ben Soßnanfpruh
beS Aläbd)enS anerfennt, fo haben ©ie baS Aeht,
3ßro ©nfelin ju flh ju rufen unb ißr eine anbere
©tefle ju oerfhaffen. x.

Jluf 3?r«ge 9521: ©ie foflten flh unter ber Hanb
an 3ßoem Aloßnort erfunbigen, benn baS roirb faft
überaE anberS berehnet unb oariert ebenfaES je
nah Verßältniffen, in roelhen bie ASöcßuerin
lebt. Haben ©ie fein 3utrauen, um bie Hebamme
felbft ju fragen? ®.

ükuf Sirage 9521: Auf gefheßene Anfrage roirb
3ßnen ber DrtSoorfteßer mitteilen, roaS ber Hebamme
oon ber Armenpflege oergütet roirb, roenn notorifd)
Armen bie nötige Hülfe geleiftet roerben muß. Auh
ber VejirfS» ober Armeuarjt roirb 3h»en bie roünfh5
bare Alittetlung mähen, ©elbftoerflänblih fann ber
genannte Vetrag 3hoen nur alS AnßaltSpunft bienen,
ba ©ie ja niht unterftüflungSbebürftig flnb. ®ie
Hebamme, bie ju ißren bieSfaEflgen Obliegenheiten
noh bic Arbeiten Oer Alodjenpflege unb beS HauSßalteS
übernimmt, hat jum ABerminbeflen Anfpruh auf baS
®oppelte beS Obligatoriums. ï.

iluf ^Itage 9521: ®aS ift ganj oerfdjieben auf
bem Sanbe ober in ber ©tabt, bei Aeid) ober bet Arm
unb je nah t'en gemähten Veforgungen unb ber hierfür
aufgeroenbeten 3e't. gragen ©ie 3ßre Aahbarin,
ober roenn baS niht angeht, am beften bie Hebamme
felber, bie bas felbft am ©rften berechnen fann. Ves
benfen ©ie, baß ©ie biefelbe fpäter roieber mal nötig
haben werben unb bejaßlen ©ie fo, baß fle gern roieber
fommt. gt. sm. in ».

Jtuf tirage 9522 : ©S hat fhon gar mandjer baS
feierliche ©elübbe ber ©ntßaltfamfeit oon geiftigen ®e=
tränfen abgelegt unb ßat eS bei ber erften ©etegenßeit
übertreten. Vebenfen ©ie bieS. im.

&uf tirage 9522 : ®aS Verfprehen ber ©ntßalto
famfeit nütjt in foldjem gaBe ganj unb gar nichts ;

man fteljt jeben SÉag, roie foldje Verfprehungen niht
gehalten roerben. 3ft ber Alann einmal jroei gaßre
hinter einanber roirflicß abftinent, bann fann man eS

eher roagen; früßer roürbe ih niht raten, eS noh
einmal ju roagen. gc. ïïh. tn ».

£uf 3irage 9522: Alan roürbe flh einer großen
©ünbe fhulbig mähen, rooEte man 3ßr Herj jum
©hroeigen oerbammen, — eS fpricßt aber gteihjeitig
ganj beutlicß: „Aate mir gut, boh eate mir ja niht
ab!" ©eroiß bürfen roir unS niht oermeffen, einem
Alenfhen auf abfdjüffiger Vaßn noh einen ©toß ju
oerfehen ober gar bie hilfreihe Hanb ju oerfagen,
nah tier er fleßt, ob aber bie HEfsbereitfhaft fo roeit
geßen muß, um Seib unb Seben baran ju geben, baS
bleibt oon gaE ju gafl bem einjelnen ju beftimmen
oorbeßalten, er muß roiffen, ob ber ipreiS ben ©infafl
lohnt, baS fann Der gernfteßenbe unmöglih beurteilen
unb barf eS auch niht. 3h fannte eine grau, bie
alS fdjmudeS Aläbhen ißr reihliheä Vrot oerbiente
mit Vügeln. ©in fraftftrohenber Vauernburfdje, ©oßn
braoer ©Item, begehrte fle jum AJeibe. ©ie liebte
ißn innig, rourbe aber beinahe oom ganjen ®orfe ge-
roarnt, ber Vurfhe fei ßeimlih bem Strunfe ergeben
unb -roerbe ein fdjtimmeS ©nbe neßmen — benn jeber=
mann fanb baS Aläbhen ju fdjube für ein folhes
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wenn sie der Sonne ausgesetzt werden? Welche Farbe
ist eigentlich mit Sicherheit sonnenbeständig?

Krage 9529 : Man sagt mir, daß das Radfahren
fur junge Damen nur dann passend sei, wenn sie allezeit

über eine passende Begleitung verfügen können.
Ich werde in der nächsten Zeit von daheim fortgehen,
um in Stellung zu treten zu meiner weitern Ausbildung,

und da denke ich es mir so köstlich, am Abend
nach Schluß der Tagesarbeit auf dem Rad noch frische
Luft atmen und die Muskeln brauchen zu können. Beim
Solo-Spaziergang sind in der Nähe der Städte so

leicht Belästigungen möglich, was beim Radeln natürlich

ausgeschlossen ist. Auch werde ich den Tag über
so viel zu sprechen haben, daß schweigende Erholung,
wie ich aus Erfahrung weiß, mir Bedürfnis ist. Eine
schweigende Gesellschafterin ist aber nicht beliebt.

Junge Leserin in A.

Krag« 9530: Ich möchte gern hören, wie
edelgesinnte Leser und Leserinnen in nachfolgender Sache
denken: Ist cs nicht geboten, vor seinem Tod ein
Geheimnis zu offenbaren, das mit Rücksicht auf die Ehre
und den guten Namen eines andern bis dahin
verschwiegen wurde? Das Offenbaren dieses Geheimnisses

wird aber den Frieden einer Ehe stören, ja
es kann eine mir unendlich teure Person ganz unglücklich

machen. Ich leide an einer unheilbaren Krankheit,
die nun in ein letztes Stadium getreten ist und quäle
mich unablässig mit der Frage, bist du pflichtig zu
reden, um nicht mit beschwertem Gewissen vor den

Schöpfer treten zu müssen, oder darf ich mit dem
Geheimnis auf der Seele abscheiden, um eine liebe und
ideal denkende Person nicht ihres Eheglückes zu
berauben? Wenn ich über das Grab hinaus schweige,
so ist niemand mehr da, welcher der Wahrheit Zeugnis

geben könnte. Es leidet aber niemand unter meinem
Schweigen; es steht nur einer viel besser da, als er
ist, und wird hoch geachtet und ist von treuer und
hingebender Liebe umgeben, wo er es gar nicht verdient.
Um gütige Meinungsäußerungen bittet. Ein« Les-à.

Krage 9531: Ist ein alter Leser oder eine betagte
Leserin im Fall, mir aus früherer Erfahrung zu sagen,
ob das Schreiben mit Gänsekielsedern eine nervöse
Hand weniger angreift, als dies bei den Stahlfedern

der Fall ist? Ich habe schon unzählige Sorten
probiert und für eine Weile leistete manche derselben
mir sehr gute Dienste; plötzlich aber, oft nach kurzer,
oft nach längerer Frist wird eine jede mir so lästig,
daß ich sie nicht mehr gebrauchen kann. Ich hätte
gern durch den zeitweiligen Gebrauch einer
Schreibmaschine die Hand beruhigt, aber mein Onkel, nach
dessen Diktat ich schreibe, will von einer Maschine
nichts wissen, das Geklapper rege ihn auf und störe
seinen Gedankengang. Für gütige Antworten dankt
zum voraus bestens S. K. w L.

Krag« 9532 : Sind nicht die Ferien dazu da, van
der Tretmühle der einseitigen Arbeit, sei dies nun
Studium, Schule, Beruf, Hauswirtschaft oder wie die
Arbeitspflichten alle heißen, sich zu befreien und feinen
Neigungen zu leben? Ist es wohlgetan, ein
bleichsüchtiges Mädchen und einen sehr streng gewachsenen
Knaben über die Ferien in fremde Familien zu geben,
wo kein Wort in ihrer Muttersprache gesprochen wird
und wo sie sich mit einem andern Tisch abfinden müssen?
Der Vater wollte diese Ferienversorgung haben, damit
die Kinder ihr Ohr für die fremde Sprache, in der
sie bald Unterricht bekommen sollen, empfänglich machen.
Das Mädchen, das in der französischen Schweiz ist,
leidet sehr au Heimweh, und es klagt, daß die Nahrung

ungenügend sei. Der Knabe, der sich mit der
italienischen Sprache vertraut machen soll, ist auch
nicht befriedigt von seinen Ferien. Er fühle sich so
schlaff und müde, trotzdem er noch einen Teil des Tages
verschlafe. Das ist doch keine Erholung, um nachher
mit frischen Kräften die Schularbeit wieder aufzunehmen.
Mein Mann behauptet, er hätte als Kind in den Ferien
schwer arbeiten müssen und sei doch immer noch da.
Man erziehe die Kinder heutigentags viel zu weichlich,
so daß sie nachher im Leben, das doch keine Rücksichten
kenne, nicht zu brauchen seien. Mir tut diese Härte
weh, aber ich habe keine Macht, sie zu mildern. Vielleicht

dienen die Antworten dazu, ihm die Idee
beizubringen, daß aus meiner Besorgnis doch noch etwas
anderes sprechen könnte, als „unverständige Affenliebe."
Zum voraus dankt Ein« L-s-à

Krage 9533: Wie kann man der Adernverkalkung,

die sich bei den Eltern entwickelt hat, bis sie

zum Siechtum und zum Tode führte, bei den Kindern,
die aber kerngesund erscheinen, vorbeugen? Für guten
Rat wäre wärmstens dankar Tante L. w Ch.

Krage 9534: Ist unter den Leserinnen des
Blattes ein freies, echtes Weib, das Thymian Gotte-
ball und Dida Ibsen aus wahrer Sympathie und
herzlicher Freundschaft die Hand drücken möchte? Bitte
um Adressen zu Handen der Expedition. ZuUus.

Krage 9535- Welches Alter muß eine Tochter
haben, um als Rotkreuzlehrtochter eintreten zu
können; was für Bedingungen werden gestellt, und wo
müßte man sich allenfalls anmelden? Für gütige
Antwort dankt F, s. B.

Antworten.
Auf Krage 9518 - Wenn Sie Ihren Fehler

einsehen, sind Sie auf guten Wegen, denselben
abzulegen. Uebrigens braucht man in solchen Sachen nicht
so ängstlich zu sein. Jedermann verstößt ab und zu
gegen die gesellschaftlichen Regeln und etwas
Gleichgültigkeit hierin ist nicht vom Uebel. gr. M. in B.

Auf Krage 9518: Sie nehmen nicht harmlos an
der Geselligkeit teil und setzen Dinge voraus, die nicht
vorhanden sind. Wenn dies einmal Platz gegriffen hat,
so ist es sehr schwer, sie wieder auszurotten. Es ist nicht

anders möglich, als daß recht bittere Erfahrungen Sie
mißtrauisch gemacht haben. Daneben spielt aber auch
das Selbstbewußtsein, das die eigene Intelligenz höher
einschätzt als die der anderen, keine kleine Rolle und
das mag sich vielleicht am ganz unpassenden Orte in
spitzigen Bemerkungen äußern, die Ihnen nach Außen
die wohltuende Weichheit nimmt, die Ihnen von Natur
aus sonst eigen ist. Sie befinden sich offenbar in dem
gefährlichen Stadium, wo Sie durch kritisches
Beobachten und scharfe Selbstkontrolle Ihren Trieb nach
anregender, Geist und Gemüt in gleicher Weise
befriedigender Geselligkeit zu unterdrücken und anderen
zu verbergen suchen und wo Sie sich anderseits sagen:
Es ist besser auf sich allein beruhen und sich
grundsätzlich von der Geselligkeit fernzuhalten, die mich
innerlich beunruhigt und mir den Sieg über mich selber
erschwert. Ihnen tut eine Freundin not, die eben so

intelligent wie Sie und Ihrer Lebenserfahrung nicht
nachstehend, den Rubikon bereits überschritten und ihre
weibliche Milde und objektives Urteil nicht verloren
oder dann wieder gefunden hat. ze.

Auf Krage 9518: Jedenfalls sind Sie eine stark
geistige Natur und da, wie Sie sagen, Sie Ihrer
Freundin von jeher Beraterin und Stütze waren, so

fühlen Sie sich, da nach der Verheiratung der Freundin
naturgemäß der Mann jetzt diese Stütze sein wird, ein
wenig zurückgesetzt und überflüssig. Und dies macht
Sie verstimmt und hie und da auch wohl ungerecht.
Ich glaube aber, daß Sie selbst schon den Weg finden,
den Sie zu befolgen wünschen. Wer so, wie Sie, sich

selbst erkennt, braucht kaum den Rat anderer. S. L.

Auf Krage 9518 : Daß Sie der Gesellschaft geistig
überlegen sind, beweist Ihr Empfinden zur Genüge.
Daß Sie sich nicht wohl, nicht heimisch fühlen, rührt
aber in zweiter Linie auch davon her, daß Sie viel,
— oder besser gesagt, zu viel allein sind, die geistige
Anpassungsfähigkeit leidet darunter, ganz besonders
beim denkenden Menschen, oberflächliche Naturen
werden viel leichter mit solchen Gefühlen fertig. Man
soll aber dennoch ernstlich trachten, solcher Schwerblütigkeit

Herr zu werden, denn man kommt dadurch gar zu
leicht in den Ruf, blasiert zu sein, sich zu gut zu
fühlen, um auch sein Scherflein zu der Unterhaltung
beizutragen. Wenn man ohne rosenfarbene Brille sich

selbst bespiegelt, wird man finden, daß etwas Wahres
daran ist. Man ist sich selbst genug, die gediegene
Kost des Alleinseins schmeckt besser als die seichtere
Speise oberflächlicher Unterhaltung. Und dennoch
findet man mit gutem Willen auch dort etwas heraus
und kann sein Inneres bereichern, wenn man nur
will; wäre es schließlich nichts weiter, als die
Gelegenheit, sich in Geduld zu üben gegenüber den
Schwächen Anderer. H. D.

Auf Krage 9519: Wenn Ihr Mann bei aller
Gutmütigkeit so durch und durch Egoist ist, so müssen
Sie die Stärkere sein und bleiben. Da hilft nun nichts.
Die Nachbarn und Verwandten sollen sagen was sie
wollen. „Bestehen Sie nur aus Ihr Stück", wie man
zu sagen pflegt. Ich denke, daß er auch ganz entschieden
Vernunft annehmen wird, wenn Sie nicht nachgeben.
Aber passiver Widerstand nützt bei Männern gewöhnlich

mehr als Keiferei. Ab und zu ein kurzes Nein
und in ruhigen Stunden eine diesbezügliche Auseinandersetzung

glaube ich, sollte Wandel schaffen. S. L.

Auf Krage 9519: Es will mir scheinen, als
hätten Sie von Anfang einen Fehler begangen, den,
zur unrechten Stunde zu reden. Ein zorniger Mensch
ist einem Betrunkenen vergleichbar, man muß den
Rausch sich verflüchtigen lassen, bevor man an sein
Herz und Gewissen appelliert. Besonders wir Frauen
verlieren ungemein, wenn wir uns zum Zanken
hinreißen lassen, erstens an Selbstachtung und ferner
nicht zum wenigsten an sicherem Grund, dem Mann
gegenüber. Sie müssen deshalb nicht weniger fest auf
Ihrem Recht beharren, erst kommen die Kinder, denn
wer solche in die Welt setzt, hat auch die Pflicht, für
sie zu sorgen, bis sie es selbst zu tun imstande sind.
Aber probieren Sie es einmal, ob Sie nicht weiter
kommen damit, wenn Sie in einer guten Stunde
Ihrem Mann sachlich und durch Zahlen beweisen, daß
es unmöglich ist, auch noch seine Privatbedürfnisse zu
befriedigen von Ihrem geringen Verdienstchen. Nehmen
Sie sich die Zeit dazu, ganz genau auszurechnen, wie
viel Sie, alle Einnahmen zusammengerechnet, ausgeben
dürfen pro Tag und legen Sie ihm diese Zusammenstellung

vor. Und vor allem, hüten Sie sich künftig
davor, daß auch Sie der Zorn übermannt; wenn Sie
fühlen, daß es in Ihnen aufwallt ob der Ungerechtigkeit

Ihres Mannes, dann gehen Sie lieber still Ihres
Weges. Er wird erst staunen ob der Wandlung, aber
Sie werden viel mehr erreichen als vorher, es wird
ihm vielmehr zum Bewußtsein kommen, welch' hohe
Achtung er Ihnen zollen muß. Sie selbst wird es
vorerst hart ankommen, aber von Fall zu Fall leichter,
denn die Selbstüberwindung gibt uns eine wunderbare
Ruhe und Sicherheit. H, D.

Auf Krage 9519 : Ich hoffe, daß Sie Einnahmen
und Ausgaben in ein geordnetes Haushaltungsbuch
aufschreiben. Sollte dies nicht der Fall sein, so muß
damit angefangen werden; einmal eingerichtet, kostet
dies nur sehr wenig Zeit, und dann kann man immer
den Nachweis bringen, wo das Geld geblieben ist.
Wenn ich Ihrem Mann mal begegne, werde ich trachten,
ihm ins Gewissen zu reden. Fr. M. m B.

Auf Krage 9519 : Machen Sie Ihrem Mann den
Vorschlag, für einen Monat eine Haushälterin
einzustellen, die alles das tut, was Sie sonst tun. Um das
durchführen zu können, dürfen Sie in keiner Weise
helfend eingreifen, sondern Sie sollten sich anderswo
aufhalten und Ihren ganzen Verdienst, dem Sie
ungestört sich widmen können, dazu benutzen, um die

Haushälterin zu bezahlen. Das wäre die einfachste und
sicherste Art, Ihren Mann von Ihrer größeren Tüchtigkeit

und Opferwilligkeit zu überzeugen, oder aber Sie
selbst zur Erkenntnis zu bringen, daß Ihr Gatte
begründete Ursache hat, mit Ihnen unzufrieden zu sein.
Diese Probe hat aber nur einen Sinn, wenn Sie vorher
längere Zeit ganz genau Buch führen über das, was
Ihr Mann Ihnen an Haushaltungsgeld gibt, was Sie
selber verdienen mit Ihrer Heimarbeit und was Sie
für den gesamten Haushalt verausgaben. Die Männer
haben wirklich oft keinen Begriff davon, was der Haushalt

an Arbeitsleistung und an Auslagen erfordert,
sonst wären sie nicht oft so unverständig und ungerecht.
Allgemeine theoretische Ratschläge von oben herab
haben gar keinen Wert, sie verbittern und kränken
blos und nehmen die Freude und die Kraft zum
erfolgreichen Wirken. X.

Auf Krage 9520: Derartige Ausbeutungen kommen
tausendfach vor. Ich wäre dafür, sich das nicht
gefallen zu lassen, zumal, wie Sie sagen, die Not Sie
dazu nicht zwingt. Nehmen Sie Ihr Enkelkind
unverzüglich heim, schon der Gesundheit wegen. Bei dem
Mangel an Dienstboten kann eine andere Stelle für
später gar nicht fehlen. S. L.

Auf Krage 9520: Wenn die Tochter gewissermaßen

auf feine Art geprellt wurde, dann haben Sie
auch das Recht, Ihrerseits zu handeln. Ich würde
darauf bestehen, daß sie den Monat August bei mir
zubrächte, umsomehr, als Sie beweisen können, daß
Ihre Enkelin eine Erholung nötig hat. Selbst auf
die Gefahr hin, die Stelle zu verlieren, würde ich es

dennoch tun, denn eine solche findet sich viel eher
wieder, als für die Herrschaft ein tüchtiges
Zimmermädchen. Wer so günstig gestellt ist, um sich ein
Meerbad leisten zu können, sollte nicht knausern, wenn
es die Angestellten betrifft, denn jeder Arbeiter ist
seines Lohnes wert. H. D.

Auf Krage 9520: Wenn in der Sommerfrische
die Arbeit nicht weniger, sondern eher noch mehr ist
als sonst, hat das Zimmermädchen während diesen
zwei Monaten den vollen Lohn zu beanspruchen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9520 : Das Mädchen verdient seinen
Lohn und man darf wohl annehmen, daß die Dame,
welche von dem jungen Mädchen ihr Kindchen pflegen
und sich selber bedienen läßt, diesem gegenüber ihre
Pflicht kennen und erfüllen wird. Fragen Sie als
Großmutter schriftlich über diesen Punkt an und wenn
die Antwort nicht klar und deutlich den Lohnanspruch
des Mädchens anerkennt, so haben Sie das Recht,
Ihre Enkelin zu sich zu rufen und ihr eine andere
Stelle zu verschaffen. X.

Auf Krage 9521: Sie sollten sich unter der Hand
an Ihrem Wohnort erkundigen, denn das wird fast
überall anders berechnet und variert ebenfalls je
nach den Verhältnissen, in welchen die Wöchnerin
lebt. Haben Sie kein Zutrauen, um die Hebamme
selbst zu fragen? H. D.

Auf Krage 9521: Auf geschehene Anfrage wird
Ihnen der Ortsvorsteher mitteilen, was der Hebamme
von der Armenpflege vergütet wird, wenn notorisch
Armen die nötige Hülfe geleistet werden muß. Auch
der Bezirks- oder Armenarzt wird Ihnen die wünschbare

Mitteilung machen. Selbstverständlich kann der
genannte Betrag Ihnen nur als Anhaltspunkt dienen,
da Sie ja nicht unterstützungsbedürftig sind. Die
Hebamme, die zu ihren diesfallstgen Obliegenheiten
noch die Arbeiten der Wochenpflege und des Haushaltes
übernimmt, hat zum Allermindesten Anspruch auf das
Doppelte des Obligatoriums. X.

Auf Krage 9521: Das ist ganz verschieden auf
dem Lande oder in der Stadt, bei Reich oder bei Arm
und je nach den gemachten Besorgungen und der hierfür
aufgewendeten Zeit. Fragen Sie Ihre Nachbarin,
oder wenn das nicht angeht, am besten die Hebamme
selber, die das selbst am Ersten berechnen kann.
Bedenken Sie, daß Sie dieselbe später wieder mal nötig
haben werden und bezahlen Sie so, daß sie gern wieder
kommt. Fr. M. in B.

Auf Krage 9522: Es hat schon gar mancher das
feierliche Gelübde der Enthaltsamkeit von geistigen
Getränken abgelegt und hat es bei der ersten Gelegenheit
übertreten. Bedenken Sie dies. M.

Auf Krage 9522 : Das Versprechen der Enthaltsamkeit

nützt in solchem Falle ganz und gar nichts;
man sieht jeden Tag, wie solche Versprechungen nicht
gehalten werden. Ist der Mann einmal zwei Jahre
hinter einander wirklich abstinent, dann kann man es

eher wagen; früher würde ich nicht raten, es noch
einmal zu wagen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9522: Man würde sich einer großen
Sünde schuldig machen, wollte man Ihr Herz zum
Schweigen verdammen, — es spricht aber gleichzeitig
ganz deutlich: „Rate mir gut, doch rate mir ja nicht
ab!" Gewiß dürfen wir uns nicht vermessen, einem
Menschen auf abschüssiger Bahn noch einen Stoß zu
versetzen oder gar die hilfreiche Hand zu versagen,
nach der er fleht, ob aber die Hilfsbereitschaft so weit
gehen muß, um Leib und Leben daran zu geben, das
bleibt von Fall zu Fall dem einzelnen zu bestimmen
vorbehalten, er muß wissen, ob der Preis den Einsatz
lohnt, das kann ver Fernstehende unmöglich beurteile»
und darf es auch nicht. Ich kannte eine Frau, die
als schmuckes Mädchen ihr reichliches Brot verdiente
mit Bügeln. Ein kraftstrotzender Bauernbursche, Sohn
braver Eltern, begehrte sie zum Weibe. Sie liebte
ihn innig, wurde aber beinahe vom ganzen Dorfe ge
warnt, der Bursche sei heimlich dem Trunke ergeben
und -werde ein schlimmes Ende nehmen — denn
jedermann fand das Mädchen zu schade für ein solches
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8o§. 3ft)re Siebe liefe einen SBrucp nidjt gu nnb in
einet oertraulidjen Stunbe geftanb fie ifetn ben ©runb
ipreë 3aubernë. Damalë fcproor er ipr heilig, tsom
Drun! gu laffen; roenn fie ftdp ipm nerfage, werbe er
aber immer tiefer finten, fie allein tonne ipn retten,
fie, fein guter ©ngel! Da§ Aläbcpen oerjpracp fein
äBeib gu werben unb nocb am felben Dage warb er
Demperengler. Die erften Qapre ging aUe§ gut unb
er hielt fein 2Bort, bocp alë oier Kinber ba waren,
tierfiel er immer niepr bem Strunf, warb entfeßlicp
bôëartig unb tarn fcpliefeüd) alë unheilbar inê ^rren*
pauê, wo er nun feit fahren weilt. Die grau wollte
fid) erft bie klugen auë bem Kopf weinen über ihr
Unglüct, bann erwarte aber bie Alutter in ibr unb
beute bringt fie fid) fd)lid)t unb redjt burd) nermittelft
threS ehemaligen 33erufeë. — SBietleicpt fagt gpnen
bieS grauenfcpicifal etwa§ für gpren gaü. ®.

Jluf gfrage 9522: gn jebem galt mühte ber
SDtann guerft einige gapre ben SBeroeië leiften, bah n
bent Atlopol entfagen tann, juerft burcb ben Aufenthalt
in einem Sanatorium unb nacpper aufeer bemfelben.
©ë bebarf in ber erften 3«it einer ©ewalt, um ber
gewaltigen Seibenfdjaft §err gu werben unb biefe
©eroalt ift bem rceicppergigen, liebenben SCäeib nicht
eigen; fie tann böchftenS fpäter ber gute ©ngel fein,
ber bem nod) Sdjroacpeit ju §Ufe tommt. Aufen Sie
ftd) alleë ©rtebte wieber recht inë ©ebâcptnië gurüct
unb gebenfen Sie ber Konfequengen, welche ba« 3Us
fammenleben oon Atann unb grau für bie leßtere
nach ftd) sieht ; erinnern Sie ftd) an jebe Stunbe er»
littener Demütigungen unb Afeberlagen, oergegenroär»
tigen Sie ftd) ade bie gapre feelifcpen, tiefften gammerë,
bie Sie burcpgulämpfe/t hatten, bis bie gur unabroeië»
baren Aotroenbigteit geworbene Trennung bei gpnen
befdjloffen unb burdjgeführt war, unb betracpten Sie
bie Söitten gpreë gefdpiebenen Atanneë in biefem Sicpte.
Denn ba§ muh 3pnen gefagt fein: 2lHeë baë ©rlebte
tann fiep wieberholen, je nadjbem gpr Atann organi»
fiert ift leiblich unb geiftig. Ünb gprer wirb bie Atut»
icfigteit fich in ber groeiten SBerbinbung oiel fchneHer
bemetftern alë bieS baë erfte Atal ber galt war, benn
baë gweite Atal tommen fei)were Selbftoorwürfe bagu.

x.

Jluf tirage 9523 : Alan hat mir bieë auch wohl
fd)on gefagt unb eë ift fehr bentbar, bah bie Atotten
ben geuerraunt eineë Ofenë nicht al« Aufenthalt
wählen. (Erfahrungen auf wiffenfdjaftlicher ©runblage
beftehen hierüber nicht. gt, m. in 58.

Jluf tirage 9523: gallë bie ^ßelsftüdEe ben Keim
beë Aerberbenë nicht fepon in fich tragen, tbnnen Sie
biefelben atlerbingë bort aufbewahren, oorauëgefefet,
bah ber Ofen permetifcp oerfepliefet. 3<h Pflege feit
fahren fo gu oerfahren: gep wictle bie Sßelgftiicfe in
3eitungëpapier, möglicpft fiele £)üHen, bie ich noch
mit Stectnabeln nerfchliehe, guoor aber noch einen
SBüfcpel luftgetroctneien SBalbmeifter hinein lege. Die
fo forbereiteten SfMgfadjen lege id) in eine Schublabe,
welche ben Sommer über möglichft wenig geöffnet
werben barf unb oor allem nie mit einem Sicht ttnb
ich (jatte noch nie oon Atotten gu leibett, troßbem fie
in unferer ©egenb tnaffenweife uortontmen. $.®.

Jluf tirage 9323: 3cp habe noch nie Atotten in
Sßelgfacpen gehabt unb bewahre fie nur, feft ingeitungë»
papier gewicfelt, im SEäfcpefcpranf auf. Der ©erudj
ber Dructerfcproärge Iäht teine Atotten gu. ®. 9.

jluf tirage 9523: Sorgfältig auëgetlopfte unb
gebürftete, in 3eitungëpapier oerpaefte ^Seljfachen halten
ftd) fehr gut im Öfen, wenn beftänbiger 3U8 her»
geflellt ift. x.

Jluf §irage 9524 : Der Dejt einer Quittung barf
non §anb ober mit ber Atafcpine gefchrieben ober auch
gebrueft fein, aber bie Unterfcprift foil hanbfchriftlid)
beigefeüft werben: auf einem gröberen (Bureau g. SB.

lönnte jeber Angeftelite ben Stempel unter bie Quittung
bruefen unb ba« ©elb für fich behalten; man würbe
nie herauëfinben, wer baë gemacht hat. immerhin,
im Klein»(8er(epr nimmt man eë nicht fo genau, unb
id) habe fd)on Çunberte Aecpnungen gefepen, bie nur mit
bem Stempel ohne irgenb welche (Beifügung acquittiert
waren, llnfer SjSoftbureau gibt fich mit einer Unter»
fdjrift mit Dintenfiift gufrieben unb Weift eine folepe
mit gewöhnlichem (Bleiftift gurücf. gr. sin. tn ».

Jluf 3irage 9525 : Unfere Sebenëmittelpolijei ift
fo genau, bah fie ungefunbe 3itronenfäure wohl îaum
würbe unbeanftanbet laffen. Sollte inbeffen Qemanb
nach beren ©enuh Seibfchmergen befommen, fo ift eë

beffer, folche nidjt ju oerwenben. Slehmen Sie jebenfallë
nur tleine Quantitäten ; bie Säure ift auf biefe Art
ftart ïonjentriert. gr. m. tn b.

Jluf tirage 9525: SBei (Bereitung non Simonabe
werben Sie finben, bah ein 3ufah bon ïriftaHifterter
3itronenfäure bem echten Saft beigemifdjt, uorjüglid)
fehmeett, befonberê in ber 3fabreëjseit, wo bie 3'tronen
wenig Saft enthalten, ©anj pur wirb bie friftatUfierte
3itronenfäure non fchwadjen Aîagen nicht uertragen.
Sdeim ;äßürjen oon Speifen oerfahre ich ebenfo,

erften« auë Defonomie unb weit ber ©efchmad ber
friftaUifierten Säure leicht unangenehm burchbringt,
allein oerwenbet. <q. ®.

^uf girage 952G: SBenben Sie fich an Schwöb
ffrèreë, SBern (Abreffe genügt) unb Sie werben jit=
frieben fein. 3;<h befi^e Seinwanb auë bem §auë£)att
meiner ©Item, weldje feit 35 fahren in ©ebrauch ift,
biefelbe ift noch immer haltbar. 5.®.

Seuiffeton.

3et puppenmamt.
(Bon ©. A. Simë.

(gortfefeung.)

3lm toar ooHftänbig gebrodhen, bie (Stimme
berfagte ihm, unb er fonnte nur mortloë bie £>anb
beë greunbeë umflammern. Dabei gitterte er an
allen ©liebern. ©eft nach mehreren Dagen er»
fuhren fie, rnaë ber Doftor mit feinen Söefürch»
tungen gemeint hatte. Die arme junge grau hatte
ben 53erftanb Oerloren, unb ber Argt fagte, fie
muffe in eine Anftalt gebracht werben, fobalb man
fie tranëportieren lönne. Sie würbe fo forgfamer
Pflege unb ftrenger Aufficht bebürfen, wie fie ihr
guhaufe nicht werben fönnte.

Dem (leinen HJtäbchen mürbe eë unterbeffen
gang gut gehen. Daë (önnte audh ohne bie Alutter
oerpftegt werben, bie eë einftweilen gar nidht fehen
bürfe. — üftein, ber Doftor mar burchauë nidht
ohne Hoffnung. SBenn feine Satf^Iäge richtig
befolgt mürben, unb bie Äranfe balb in geeignete
Umgebung (äme, fo läge (etn ©runb oor, warum
fie nicht in einigen Aionaten gefunb gu ben
3hren gurüdttehren foHte.

So blieb benn bem armen 3tm nidhtë übrig,
alë fich 3U fügen, unb nach einigen Dagen würbe
bie (leine fonft fo ifröhlidje grau oor ben Augen
ber neugierigen unb teilneljmenben Dladjbarn unter
wilbem ©elächter unbfeltfamem ©ebaljren tn einen
AJagen gehoben unb ber föeilanftalt gugeführt.
3im teilte fidh mit ber AJärterin in bie Pflege beë
Sinbdhenë.

©ine Zeitlang gtng aUeë gut. Dann fing baë
(leine Siefen plögltd) an gu (rän(eln unb ber
Doftor machte wieberum ein ernfteë ©efldht. 3im
war faft rafenb oor Sdjmerg unb Angft. ®x hatte
fo gang ber Hoffnung gelebt, feine grau würbe
ihm unb bem Äinbe balb wiebergefchentt werben,
unb nun mottle ©ott ihm baë ftletne nehmen.
SJaë würbe auë ber Alutter werben, wenn fie
heim(ehrte, ohne ihr tinb gu finben? DerDottor
ftimmte ihm bei, ba^ ein foldjer Sdhredt atlerbingë
eine oerhângniëootte SBirtung haben (önne. 9îun
fefete fich 3im bie Uebergeugung feft, ba6 ber
SBerluft beë Sinbeë auch ben ber Älutter bebeuten
würbe; ber Summer mufete ja ficher bie (aum
©enefene oon neuem beë Âerftanbeë berauben unb
ber §eilanftalt guführen, unb bann, — fo fagte
ihm feine geängftigte Ahantafie — bann gewiß für
immer.

©erabe an bem Abenb, an welchem baë Sinb
ftarb, erhielt 3im bie Aachricht, baß feine grau
oöttig geheilt fei unb in oiergeh« Dagen gu ihm
gurüeffehren werbe.

Aeb war ihm in ber Bett ber Sorge unb ©tn»
fauifeit ein treuer greunb gewefen, unb in btefer
SchrecEenënacht fafe er ftunbenlang bei ihm, hielt
3imë §anb in ber feinen unb hätte fein Sehen
htngeben mögen, um bem fübergeprüften greunb
gu helfen, ©egen gwet Uhr oerliefe er ihn unb
3im, ber tränenlofen Augeë in einem Sehnftuhl
fafe, fan(, oon Summer unb ©rfdjöpfung überwältigt,
in einen bleiernen Schlaf. 3n ber Aiorgenbämme»
rung fdjrecfte ihn lauteë Slopfen an ber fèauëtûr
auë fetner (urgen Stühe. Schlaftrunfen erhob er
fich unb noch Währenb er an ber Sicherljeitëfette
neftelte, hörte er eilig fich entfernenbe Schritte.
Seim öeffnen ber Dür erblicfte er einen Decfel»
(orb, ber auf einer grofeen weifeen Sarte feine
Abreffe trug mit ber SöemerCang: „Sofort gu öffnen".
Auf'ë äufeerfte befrembet, trug er ben Sorb in

baë Blmmer, bemerfte, bafe berfelbe nur lofe ge=
fdhloffen war unb lüftete ben Dectel. Da erblicfte
er, auf ein 33ünbel Stroh gebettet ein wtngigeë
deines Atäbcpen, auf beffen Umhüllungen ein Bettel
befeftigt mar. Aodh im Steffel, ob er wadpe ober
träume, löfte 3im ben Bettel ab unb laë:

„Atr. Alabafterl 3ch (ann ni^t herauëfinben,
WoAeb geblieben ift, feit er feine frühere AJohnung
oerliefe. Sie aber finb fein greunb unb Werben
ihm fein Sinb übergeben, baë ich einftweilen 3h«en
anbertraue. ©r (annte meinen Buftanb nidpt, alë
ich Oon ihm ging, aber ich fdptoöre 3hnen, bafe
bieë fein Sinb ift. 3dp hübe eë fo lange behalten,
wie ich (onnte. Aber nun oerläfet mein jefciger
Atann Sonbon unb ich gehe mit ihm. 3dp (ann
nidht oon ihm oerlangen, für baë Sinb eineë
anbera gu arbeiten, unb fo übergebe ich eë Aeb.
@r war ja fo traurig, alë baë erfte ftarb, oietteicht
finbet er in biefem ©rfafe. Sate Aapbolb.

3tm Alabafter nahm baë (leine ©efdpöpf auë
feiner fonberbaren Sagerftätte herauë unb bliefte
mit einem ©efühl, baë beinahe an £afe ftreifte,
in fein gefunbeë, frifcheë ©efi^tdpen.

Dtefe Alutter gab fo ohne éefinnen ihr Sleineë
bem Bufatt preië, unb fein Sinb, an welchem
oietteicht baë Sehen einer Alutter hing» mufete
fterben. Adp, wenn bieë baë feine gewefen märe!
AJie nun, wenn feine grau hdm(ehrte unb ihn
fragte; „Alein Sinb, wo ift mein Sinb?" SEBenn

er bann etn gefunbeë (leineë AJefen wie biefeë in
ihre Arme legen (önnte — wenn —

Die Alildpflafche beë Sâuglingë lag gefüllt in
bem Sorbe. 3tm nahm fie herauë unb reichte fie
bem Sinbchen, baë er fo unbeholfen im Arm hielt.
Da lächelte baë (letne AJefen ihn an unb begann
gu trinCen.

„AJotten Sie mir gu £ilfe fommen, £err Do(tor?
3dp höbe eine Alutter gefunben, bie ihr Sinb her»
geben will. @ë ift bie eingige Aettung für meine
grau — baë mtffen Sie. Seien fie barmpergig
unb helfen Sie mir!"

Der Dottor war ein warmpergiger Atann. ©r
erlannte felbft, bafe ein Schlag wie ber unoermutete
Dob ipreë Sinbeë bie (aum genefene grau fepr
waprfcpeinlich oon neuem in getfttge Aacpt ftürgen
Würbe. Alabafter mar ein ßrfafe geboten Worben,
unb warum fottte ber parmlofe 93etrug nicht be=

gangen werben? §tng boep beë fepmergeprüften
Alanneë gange Hoffnung baran.

So ftimmte er fchliefelich gu. gûr'ë erfte napm
er bie Sleine gu fiep unb forgte für eine geeignete
Alärtertn. Dann maepte er 3im barauf aufmerl»
fam, bafe eë für ipn unerläfelicp notwenbig fei,
Sonbon gu oerlaffen unb einen anbern AJopnort
gu wäplen. Denn wenn er feine grau in bie ge»
mopnte Umgebung gurücKepren liefee, fo (önne eë

ja nidht auëbleiben, bafe fie burcp bie Aacpbarn ben
Dob ipreë eigenen Sinbeë erfahre.

AJaë blieb 3tm übrig? 3« fünf Alinuten
war fein ©ntfcplufe gefafet. ©r (annte einen
Atann, ber nur gu gern bereit war, fein ©efdpäft
gu (aufen. Sinnen einer AJocpe mürbe bie Sacpe
abgemacpt unb er, 3im bereit fein, mtt bem ge»
monnenen Sapital unb feinen niept geringen ©r»

• fparntffen nach einem anbeten Deil ©nglanbë
übergufiebeln.

Drei AJodpen fpäter prangte fein girmenfcpilb
über einem ftattlicpen ©emüfe» unb Dbftlaben tn
ber heften ©egenb Sioerpoolë, unb alë bie gange
(leine &âuëltcpteit in Drbnung war, brachte eine
Alärtertn auë ber fjeilanftalt bte genefene Aatientin
tn ipr fo gänglicp oerânberteë ^eim gurüü. 3itn
patte ipr bie Sacpe in einem langen Sriefe fepr
glaubhaft bargeftellt. ©ë pabe fiep ipm eine fo
gute ©elegenpeit gum Anfauf eineë gröfeeren ®e=

fcpâfteë geboten, bafe er fie nidht pabe oorüber»
gepen laffen bürfen. ©r erwartete fie mit greuben
unb Saht) betomme bie Suftoeränberung auëge»
geiepnet. Alë bie Alutter nun (am, fcplofe fie baë
Sinb mit folcper 3nbrunft in bie Arme unb pergte
eë fo innig mit greubentränen in ben Augen, bafe

3tm füplte, er Werbe ipr nie oerraten bürfen, bafe

ipr eigeneë (leineë Aiäbcpen unter bem grünen
Aafen fcplief.

(©iplufe folgt.)

r;: SUCHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

sBucpbrucferei Alerfur, St. ©allen.
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Los. Ihre Liebe ließ einen Bruch nicht zu und in
einer vertraulichen Stunde gestand sie ihm den Grund
ihres Zauderns. Damals schwor er ihr heilig, vom
Trunk zu lassen; wenn sie sich ihm versage, werde er
aber immer tiefer sinken, sie allein könne ihn retten,
sie, sein guter Engel! Das Mädchen versprach sein
Weib zu werden und noch am selben Tage ward er
Temperenzler. Die ersten Jahre ging alles gut und
er hielt sein Wort, doch als vier Kinder da waren,
verfiel er immer mehr dem Trunk, ward entsetzlich
bösartig und kam schließlich als unheilbar ins Irrenhaus,

wo er nun seit Jahren weilt. Die Frau wollte
sich erst die Augen aus dem Kopf weinen über ihr
Unglück, dann erwachte aber die Mutter in ihr und
heute bringt sie sich schlicht und recht durch vermittelst
ihres ehemaligen Berufes. — Vielleicht sagt Ihnen
dies Frauenschicksal etwas für Ihren Fall. H. D.

Auf Krage 9522 z In jedem Fall müßte der
Mann zuerst einige Jahre den Beweis leisten, daß er
dem Alkohol entsagen kann, zuerst durch den Aufenthalt
in einem Sanatorium und nachher außer demselben.
Es bedarf in der ersten Zeit einer Gewalt, um der
gewaltigen Leidenschaft Herr zu werden und diese
Gewalt ist dem weichherzigen, liebenden Weib nicht
eigen; sie kann höchstens später der gute Engel sein,
der dem noch Schwachen zu Hilfe kommt. Rufen Sie
sich alles Erlebte wieder recht ins Gedächtnis zurück
und gedenken Sie der Konsequenzen, welche das
Zusammenleben von Mann und Frau für die letztere
nach sich zieht; erinnern Sie sich an jede Stunde
erlittener Demütigungen und Niederlagen, vergegenwärtigen

Sie sich alle die Jahre seelischen, tiefsten Jammers,
die Sie durchzukämpfen hatten, bis die zur unabweisbaren

Notwendigkeit gewordene Trennung bei Ihnen
beschlossen und durchgeführt war, und betrachten Sie
die Bitten Ihres geschiedenen Mannes in diesem Lichte.
Denn das muß Ihnen gesagt sein: Alles das Erlebte
kann sich wiederholen, je nachdem Ihr Mann organisiert

ist leiblich und geistig. Und Ihrer wird die
Mutlosigkeit sich in der zweiten Verbindung viel schneller
bemeistern als dies das erste Mal der Fall war, denn
das zweite Mal kommen schwere Selbstvorwürse dazu.

X.

Auf Krage 952Z - Man hat mir dies auch wohl
schon gesagt und es ist sehr denkbar, daß die Motten
den Feuerraum eines Ofens nicht als Aufenthalt
wählen. Erfahrungen auf wissenschaftlicher Grundlage
bestehen hierüber nicht. Fr. M. in B.

Auf Krage 952Zz Falls die Pelzstücke den Keim
des Verderbens nicht schon in sich tragen, können Sie
dieselben allerdings dort aufbewahren, vorausgesetzt,
daß der Ofen hermetisch verschließt. Ich pflege seit
Jahren so zu verfahren: Ich wickle die Pelzstücke in
Zeitungspapier, möglichst viele Hüllen, die ich noch
mit Stecknadeln verschließe, zuvor aber noch einen
Büschel luftgetrockneten Waldmeister hinein lege. Die
so vorbereiteten Pelzsachen lege ich in eine Schublade,
welche den Sommer über möglichst wenig geöffnet
werden darf und vor allem nie mit einem Licht und
ich hatte noch nie von Motten zu leiden, trotzdem sie

in unserer Gegend massenweise vorkommen. H D.

Auf Krage 9Z2Z- Ich habe noch nie Motten in
Pelzsachen gehabt und bewahre fie nur, fest in Zeitungspapier

gewickelt, im Wäscheschrank auf. Der Geruch
der Druckerschwärze läßt keine Motten zu. S. L.

Auf Krage 9523: Sorgfältig ausgeklopfte und
gebürstete, in Zeitungspapier verpackte Pelzsachen halten
sich sehr gut im Ofen, wenn beständiger Zug
hergestellt ist. X.

Auf Krage 9524 : Der Text einer Quittung darf
von Hand oder mit der Maschine geschrieben oder auch
gedruckt sein, aber die Unterschrift soll handschriftlich
beigesetzt werden: auf einem größeren Bureau z. B.
könnte jeder Angestellte den Stempel unter die Quittung
drucken und das Geld für fich behalten; man würde
nie herausfinden, wer das gemacht hat. Immerhin,
im Klein-Verkehr nimmt man es nicht so genau, und
ich habe schon Hunderte Rechnungen gesehen, die nur mit
dem Stempel ohne irgend welche Beifügung acquittiert
waren. Unser Postbureau gibt sich mit einer Unterschrift

mit Tintenstift zufrieden und weist eine solche
mit gewöhnlichem Bleistift zurück. Fr. M. in B.

Auf Krage 9525 : Unsere Lebensmittelpolizei ist
so genau, daß sie ungesunde Zitronensäure wohl kaum
würde unbeanstandet lassen. Sollte indessen Jemand
nach deren Genuß Leibschmerzen bekommen, so ist es

besser, solche nicht zu verwenden. Nehmen Sie jedenfalls
nur kleine Quantitäten; die Säure ist auf diese Art
stark konzentriert. gr. M. in B.

Auf Krage 9526 z Bei Bereitung von Limonade
werden Sie finden, daß ein Zusatz von kristallisierter
Zitronensäure dem echten Saft beigemischt, vorzüglich
schmeckt, besonders in der Jahreszeit, wo die Zitronen
wenig Saft enthalten. Ganz pur wird die kristallisierte
Zitronensäure von schwachen Magen nicht vertragen.
Beim. Würzen von Speisen verfahre ich ebenso.

erstens aus Oekonomie und weil der Geschmack der
kristallisierten Säure leicht unangenehm durchdringt,
allein verwendet. H. D.

Auf Krage 952K: Wenden Sie sich an Schwob
Frères, Bern (Adresse genügt) und Sie werden
zufrieden sein. Ich besitze Leinwand aus dem Haushalt
meiner Eltern, welche seit 35 Jahren in Gebrauch ist,
dieselbe ist noch immer haltbar. H. D.

Feuilleton.

Der Puppenmann.
Von G. A. Sims.

(Fortsetzung.)

Jim war vollständig gebrochen, die Stimme
versagte ihm, und er konnte nur wortlos die Hand
des Freundes umklammern. Dabei zitterte er an
allen Gliedern. Erst nach mehreren Tagen
erfuhren sie, was der Doktor mit seinen Befürchtungen

gemeint hatte. Die arme junge Frau hatte
den Verstand verloren, und der Arzt sagte, sie
müsse in eine Anstalt gebracht werden, sobald man
sie transportieren könne. Sie würde so sorgsamer
Pflege und strenger Aufsicht bedürfen, wie sie ihr
zuhause nicht werden könnte.

Dem kleinen Mädchen würde es unterdessen
ganz gut gehen. Das könnte auch ohne die Mutter
verpflegt werden, die es einstweilen gar nicht sehen
dürfe. — Nein, der Doktor war durchaus nicht
ohne Hoffnung. Wenn seine Ratschläge richtig
befolgt würden, und die Kranke bald in geeignete
Umgebung käme, so läge kein Grund vor, warum
sie nicht in einigen Monaten gesund zu den
Ihren zurückkehren sollte.

So blieb denn dem armen Jim nichts übrig,
als sich zu fügen, und nach einigen Tagen wurde
die kleine sonst so jfröhliche Frau vor den Augen
der neugierigen und teilnehmenden Nachbarn unter
wildem Gelächter und seltsamem Gebahren in einen
Wagen gehoben und der Heilanstalt zugeführt.
Jim teilte sich mit der Wärterin in die Pflege des
Kindchens.

Eine Zeitlang ging alles gut. Dann fing das
kleine Wesen plötzlich an zu kränkeln und der
Doktor machte wiederum ein ernstes Gesicht. Jim
war fast rasend vor Schmerz und Angst. Er hatte
so ganz der Hoffnung gelebt, seine Frau würde
ihm und dem Kinde bald wiedergeschenkt werden,
und nun wollte Gott ihm das Kleine nehmen.
Was würde aus der Mutter werden, wenn sie

heimkehrte, ohne ihr Kind zu finden? Der Doktor
stimmte ihm bet, daß ein solcher Schreck allerdings
eine verhängnisvolle Wirkung haben könne. Nun
setzte sich bei Jim die Ueberzeugung fest, daß der
Verlust des Kindes auch den der Mutter bedeuten
würde; der Kummer mußte ja sicher die kaum
Genesene von neuem des Verstandes berauben und
der Heilanstalt zuführen, und dann, — so sagte
ihm seine geängstigt« Phantasie — dann gewiß für
immer.

Gerade an dem Abend, an welchem das Kind
starb, erhielt Jim die Nachricht, daß seine Frau
völlig geheilt sei und in vierzehn Tagen zu ihm
zurückkehren werde.

Ned war ihm in der Zeit der Sorge und
Einsamkeit ein treuer Freund gewesen, und in dieser
Schreckensnacht saß er stundenlang bei ihm, hielt
Jims Hand in der seinen und hätte sein Leben
hingeben mögen, um dem schwergeprüften Freund
zu helfen. Gegen zwei Uhr verließ er ihn und
Jim, der tränenlosen Auges in einem Lehnstuhl
saß, sank, von Kummer und Erschöpfung überwältigt,
in einen bleiernen Schlaf. In der Morgendämmerung

schreckte ihn lautes Klopfen an der Haustür
aus setner kurzen Ruhe. Schlaftrunken erhob er
sich und noch während er an der Sicherheitskette
nestelte, hörte er eilig sich entfernende Schritte.
Beim Oeffnen der Tür erblickte er einen Deckelkorb,

der auf einer großen weißen Karte seine
Adresse trug mit der Bemerkung: „Sofort zu öffnen".
Auf's äußerste befremdet, trug er den Korb in

das Zimmer, bemerkte, daß derselbe nur lose
geschlossen war und lüftete den Deckel. Da erblickte
er, auf ein Bündel Stroh gebettet ein winziges
kleines Mädchen, auf dessen Umhüllungen ein Zettel
befestigt war. Noch im Zweifel, ob er wache oder
träume, löste Jtm den Zettel ab und las:

„Mr. Alabaster l Ich kann nicht herausfinden,
wo Ned geblieben ist, seit er seine frühere Wohnung
verließ. Sie aber sind sein Freund und werden
ihm sein Kind übergeben, das ich einstweilen Ihnen
anvertraue. Er kannte meinen Zustand nicht, als
ich von ihm ging, aber ich schwöre Ihnen, daß
dies sein Kind ist. Ich habe es so lange behalten,
wie ich konnte. Aber nun verläßt mein jetziger
Mann London und ich gehe mit ihm. Ich kann
nicht von ihm verlangen, für das Kind eines
andern zu arbeiten, und so übergebe ich es Ned.
Er war ja so traurig, als das erste starb, vielleicht
findet er in diesem Ersatz. Kate Raybold.

Jim Alabaster nahm das kleine Geschöpf aus
seiner sonderbaren Lagerstätte heraus und blickte
mit einem Gefühl, das beinahe an Haß streifte,
in sein gesundes, frisches Gesichtchen.

Diese Mutter gab so ohne Besinnen ihr Kleines
dem Zufall preis, und sein Kind, an welchem
vielleicht das Leben einer Mutter hing, mußte
sterben. Ach, wenn dies das seine gewesen wäre!
Wie nun, wenn seine Frau heimkehrte und ihn
fragte: „Mein Kind, wo ist mein Kind?" Wenn
er dann ein gesundes kleines Wesen wie dieses in
ihre Arme legen könnte — wenn —

Die Milchflasche des Säuglings lag gefüllt in
dem Korbe. Jim nahm sie heraus und reichte sie
dem Kindchen, das er so unbeholfen im Arm hielt.
Da lächelte das kleine Wesen ihn an und begann
zu trinken.

„Wollen Sie mir zu Hilfe kommen, Herr Doktor?
Ich habe eine Mutter gefunden, die ihr Kind
hergeben will. Es ist die einzige Rettung für meine
Frau — das wissen Sie. Seien sie barmherzig
und helfen Sie mir!"

Der Doktor war ein warmherziger Mann. Er
erkannte selbst, daß ein Schlag wie der unvermutete
Tod ihres Kindes die kaum genesene Frau sehr
wahrscheinlich von neuem in geistige Nacht stürzen
würde. Alabaster war ein Ersatz geboten worden,
und warum sollte der harmlose Betrug nicht
begangen werden? Hing doch des schwergeprüften
Mannes ganze Hoffnung daran.

So stimmte er schließlich zu. Für's erste nahm
er die Kleine zu sich und sorgte für eine geeignete
Wärterin. Dann machte er Jim darauf aufmerksam,

daß es für ihn unerläßlich notwendig sei,
London zu verlassen und einen andern Wohnort
zu wählen. Denn wenn er seine Frau in die
gewohnte Umgebung zurückkehren ließe, so könne es
ja nicht ausbleiben, daß sie durch die Nachbarn den
Tod ihres eigenen Kindes erfahre.

Was blieb Jim übrig? In fünf Minuten
war sein Entschluß gefaßt. Er kannte einen
Mann, der nur zu gern bereit war, sein Geschäft
zu kaufen. Binnen einer Woche würde die Sache
abgemacht und er, Jim bereit sein, mit dem
gewonnenen Kapital und seinen nicht geringen
Ersparnissen nach einem anderen Teil Englands
überzusiedeln.

Drei Wochen später prangte sein Firmenschild
über einem stattlichen Gemüse- und Obstladen in
der besten Gegend Liverpools, und als die ganze
kleine Häuslichkeit in Ordnung war, brachte eine
Wärterin aus der Heilanstalt die genesene Patientin
in ihr so gänzlich verändertes Heim zurück. Jim
hatte ihr die Sache in einem langen Briefe sehr
glaubhaft dargestellt. Es habe sich ihm eine so

gute Gelegenheit zum Ankauf eines größeren
Geschäftes geboten, daß er sie nicht habe vorübergehen

lassen dürfen. Er erwartete sie mit Freuden
und Baby bekomme die Luftveränderung
ausgezeichnet. Als die Mutter nun kam, schloß sie daS
Kind mit solcher Inbrunst in die Arme und herzte
es so innig mit Freudentränen in den Augen, daß
Jtm fühlte, er werde ihr nie verraten dürfen, daß
ihr eigenes kleines Mädchen unter dem grünen
Rasen schlief.

(Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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®rtefhapten &er Se&atttton.

p. 3. in 3. @§ ift bureaus feine @d)anbe, ein*
sugefteijen, bafi man fief) in fid) felber getäufdjt t)at,
benn biefer ©rfafirung gab fdjon manchet greife ättenfcf)
am ©nbe feiner ßaufbatjn jur SBeletjrung feiner 9lad)j
fomnten 2lu§brucf. SBenn ber SRenfd) aber fid) felber
fo roenig fennt, rote barf er fid) anmaßen, bie S3eroeg=

grünbe anberer }u itjren Çanbiungen unfel)lbar richtig
erfennen unb richtig beurteilen ju fbnnen. 3e mehr
ber ajîenfd) an ©inftdjt unb ©rfafjruttg roäcfjft, um fo
mitber roirb er in feinem Urteil über anbete unb um
fo fdjürfer roirb er mit fid) felber in§ ©eridjt gehen.
@tn fdjneHeg, fdjarfeë Urteil über bie Çanblung eine?
anbern ift immer 23eroei§ für eine fittlidje Unreife unb
für Ueberfd)ätsung feiner felbft. @m fjmtertürdjen
muh man anbern immer offen behalten, benn gar oft
bebürfen auch roir beSfelben, um cor ber obdigen 9Îieber=
läge unferer ©elbftadjtung un? ftiH ju retten.

3itau <£. fl. in f. (sie fbnnen fjfu&farxb fidj auf
einen h«bfd)en ipiat) in bie Stahe ber ©ommerfjütte
führen laffen. SBenn ber ©anbfjaufen non ber ©ontie

/n einem sehr guten Haus findet
eine im Schreiben und Rechnen

gewandte Tochter aus guter Familie
Aufnahme fürs Buffet und zur
Besorgung von Handarbeilen. Es wird
bei guter Eignung (Intelligenz, flinkes
Arbeiten und guter WilleJ auch eine
Tochter angenommen, die sich unter
Anleitung der Hausfrau in diesen
Posten im Hotelwesen erst einleben
muss. Familienzugehörigkeit nebst
guter Beköstigung. Der Flintritt
könnte sofort geschehen. Es kann
nur eine gut erzogene und strebsame
'Tochter berücksichtigt werden.

Offerten unter Chiffre A 7 befördert
die Expedition. [7

Haushälterin.
Gesucht in eine Schweizer Familie

nach Ober-Italien eine in der Küche
und in allen Zweigen des Haushalts
absolut bewanderte Haushälterin,
welche über gute Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitunq« sub.
Chiffre Ii 38. \38

burd)tt>ärmt ift, fo laffen Sie bie üroei Meinen baranf
fpielen unb aud) fdjlafen. 3um ©djlafen fbnnen Sie
bie fleinen Körper mit einer Sd)id)t ©anb beefen.
®er Kopf muh oor ben Sonnenftraf)len gefd)üt)t fein.
Stach bem Sanbbab gehen bie Sieinen in§ SBaffer ober
Sie boudjen bie roarm ©eroorbenen ab. 2ßäbrenbbem
Sie bei ben Kinbern ftnb, fbnnen auch bie güfie
bi§ ju ben Knien ober bod) über bie Knödiel in ben
mannen Sanb fteefen, um fie nachher abjufdjroemmen.
Sie roerben fcfjon in roenig Sagen eine gute SEBirfung
nerfpüren bei ben Ktnbern unb bei 3[t)nen felber.

gtrf. p. in pl. SBenn Sie bie alte ®ame beim
©rroadjen bebient, ben Körper geroafd)ert unb ba§ Q-rüfp

Schlapp wird jeder, der an heissen Tagen
seinen Durst mit Wein oder Bier stillt, statt mit einem
Glas Zuckerwasser, dem 5 Tropfen alcool de Menthe
de Ricqlès zugesetzt sind. Der Geschmack ist
ungleich pikanter und aromatischer und die Wirkung
viel erfrischender. Originalflaschen nur echt mit dem
Namen Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken erhältlich. [4686

ftücf gereicht haben, roirb jle ftd) im frifdjen 23ett fo
behaglich fühlen, bah Sie unbeforgt 3hren 3Jtorgen=
fpajiergang machen fbnnen. Sitte Beute erroachen früh
unb bebürfen bann einer Stärfung. Qroecfmäfitg ift e§

natürlich, menn in t)anblid)er Stahe be8 SSetteg eine

®t«e fd)tt»eiiertf<f)e ??etttt»rtrett»3fal»rtf.
2)ieg;irma„@rfte fchroeijerifche Kofo§=unb 23flanjen=

fetDSBerfe, SSutterfieberei, 3Ttargarine=, Kodjfetb unb
gettroarerojabrifen Schenfer & Snanj, 3"ricE) bie
auf ber ihr eigentümlichen Siegenfcljaft im Kappeli in
Slltftetten (3ürid)) bereit? bie fjabrifation non Kofog»
butter (Sftaifen „Sßaltneol" unb „gamofa") al§ Specialis
tat betreibt, erfteHt an ben baju gehörigen angrenjenben
SSaugrünben einen gröhern gabrtfneubau, nach beffert
gertigfteHung bie gegenwärtig an ber Konrabftrape
Str. 12—14 in Qürich untergebrachte gabrifation non
SJtargarineprobuften, Kod)= unb Speifefetten bahin oer=
legt roerben. — ®ie neuen ©inridjtungen roerben nad)
ber mobernften £ed)nif erfteUt unb roirb foroohl ba=

burd), al§ burd) ben Qufammenjug beibec bisher ge=
trennten ^Betriebe ju einem einheitlichen bie 2eiftung§=
fähigfeit genannter girma nod) weiter gefteigert. [47

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

W Pie von Kennern bevorzugte Marke. 1

Jfür eine in allen Haus- und Iland-
* arbeiten tüchtige und zuverlässige
Frau, die durch eine lang andauernde,
schwere Krankenpflege hart
mitgenommen war, wird nach erfolgter
Erholung ein Wirkungskreis gesucht als
Stütze der Hausfrau. Bei zusagenden
Verhältnissen wird fürs erste kein
Lohnanspruch gemacht. Gefl. Offerten
unter Chiffre St 26 befördert die
Expedition.

/n einem guten Herrschaftshause
von nur wenigen Erwachsenen ist

Stelle offen für eine anständige, brave
Tochter, welche eine gute, bürgerliche
Küche und die Zimmerarbeiten
selbständig besorgen kann. Da es eine
Vertrauensstelle ist, sind gute Empfehlungen

oder Zeugnisse notwendig. Der
Eintritt kann auf Milte oder Ende
August erfolgen. Offerlen unt. Chiffre
.1 24 befördert die Expedition. [24

Jfür ein im Hauswesen tüchtiges
» und fleissiges junges Mädchen
wird bei einer gutdenkenden Familie
Stelle gesucht als alleinige Hülfe. Da
die Suchende als treu und redlich
empföhlen wird und nur bescheidene
Ansprüche macht, könnte diese
Anfrage einer Frau dienen, die sich
erholen soll oder die nach Krankheit
oder Wochenbett einer willigen und
anspruchslosen Hülfe bedürftig isl.
Gefl. Offerten unter Chiffre «Häusliche

Hülfe» befördert die Exped. [45

/gesucht in eine deutsche Familie" nachMailand ein im Zimmerdienst
und Bügeln absolut bewandertes
Zimmermadehen, welches über gute
Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitunq« sub.
Chiffre M 37. '

[37

Vertreter für die Schweiz:

Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

SS1 Luftkurort Eichenberg
Telephon Za196s0 am Hallwiler See (Aargau) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtech. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Jtotel „Traube" Kesslau, Ober - Toggenburg
Kanton 8t. Gallen.

800 M. ü. M. Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergurakränz. Hochtale.
Bergtouren: Säntis, Speer, Ohurfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Schönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.
Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert. Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich [4833 p. Rie de-Aschwanden.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Erna und Matter werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen linier Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

I nriginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
I U J 511 °/o [Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andernI —— ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger GrösseI beider Schweise.8elbstkocher-Gesellschaft A.-G. Feld-[ R93R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Week's Sterilisiergläser
zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Selbstbereitete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömmlich.

Depots überall.
Prospekte nmsonst.

?.3.Weck,
[5

JJür eine Tochter gesetzten Alters,
» die gerne bei hohem Lohn und
sehr guter Behandlung in stiller,
geordneter Tätigkeit in schöner und
gesunder Gegend auf dem Lande leben
möchte, findet sich in einer kleinen,
gebildeten und hochachtbaren Familie
der französischen Schweiz gute Stelle
zur selbständigen Besorgung des Haushalts.

Verlangt wird : Gesundheit,
volle Vertrauenswürdigkeit, grosse
Reinlichkeit nebst Kenntnis der guten
bürgerlichen Küche und Instandhaltung

der Zimmer. Ein anständiges,
höfliches Benehmen wird vorausgesetzt.

Es ist ein männlicher Dienstbote

da. Diese Stelle wird besonders
für eine Persönlichkeit passen, die
nach einem bleibenden, geachteten
Wirkungskreis sucht, wo ihre
Leistungen und ihre Persönlichkeit
Anerkennung finden. Gefl. Offerlen mit
Zeugnissen und Referenzen, wenn
möglich auch mit Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre Ch 8. J[8

Pine sorgfällig erzogene junge
G Tochter, welche die französische
Sprache und die mil der Leitung eines
Hôtels — von Seite der Dame —
verbundenen Arbeiten kennen lernen will,
findet sehr gutes Placement bei einer
Schweizerfamilie in Paris. Die Tochter
steht als Volontärin unter der
persönlichen Obhut der Dame des Hauses
und ist deshalb ein taktvolles, gediegenes

Wesen mit guten Manieren un-
erlässlich. Die Besorgung der
Privatzimmer der Hausfrau liegt in den
Händen der Volontär in, die im übrigen

als Stütze und Hülfe in Vertrauensstellung

reiche Gelegenheit zur
Ausbildung findet. Referenzen werden
gegeben und verlangt. Offerlen unter
Chiffre P 42 befördert die Expedition.

Gesucht:
41] Für einen Landgasthof eine

Vertrauensperson
zur Unterstützung der Frau in allen
Teilen des Wirtschaftsbetriebes.
Eintritt sofort. Alleinstehende Frau mit
einem Kinde darf solches mitnehmen.

Offerten unter Chiffre M 3422 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

fjunge, fleissige Person sucht Stelle
als Aushülfe ab Milte August bis

Ende November. Offerten unter Nr. 23
befördert die Expedition. [23

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 4. August 190?

Briefkasten der Redaktion.

W. I. in T. Es ist durchaus keine Schande, ein-
zugcstehen, daß man sich in sich selber getäuscht hat,
denn dieser Erfahrung gab schon mancher greise Mensch
am Ende seiner Laufbahn zur Belehrung seiner
Nachkommen Ausdruck. Wenn der Mensch aber sich selber
so wenig kennt, wie darf er sich anmaßen, die Beweggründe

anderer zu ihren Handlungen unfehlbar richtig
erkennen und richtig beurteilen zu können. Je mehr
der Mensch an Einficht und Erfahrung wächst, um so

milder wird er in seinem Urteil über andere und um
so schärfer wird er mit sich selber ins Gericht gehen.
Ein schnelles, scharfes Urteil über die Handlung eines
andern ist immer Beweis für eine sittliche Unreife und
für Ueberschätzung seiner selbst. Em Hintertürchen
muß man andern immer offen behalten, denn gar oft
bedürfen auch wir desselben, um vor der völligen Niederlage

unserer Selbstachtung uns still zu retten.

Krau H. II. in H. Sie können Flußsand sich auf
einen hübschen Platz in die Nähe der Sommerhütte
führen lassen. Wenn der Sandhaufen von der Sonne

/n einem xebn yule/r //aux /inckel/ eine i/n bc/rneiben unck /lecbnen
g-e/vanckle /oeb/en aux Aulen /amilie
/lu/nabme /ünx /lu//el nnci run à-
xonA/mc/ non //anckanbeilen. //x /vinck
bei <///len /CiAnunA //alel/n/enr, /lin/cex
Anbellen nnci </u/en Wille/ aueb eine
/oeblen anc/enommen, ckie xieb unie/-
/tnleiluny e/en //aux/nau in ckiexen
/'oxlen im //olel/vexe/r enxl e/7/leden
muxx. b'amilienrugebönigbeil //ebxl
A/tlen //e/cöxligung. Den /iinlnill
bönnle xo/onl gexobeben. à bann
nun ei/le gut e/roge//e ////ck x/nebxame
/'oeblen benücbxicblic/l /vencken.

O//e/7e// u//le/' <7b//l/e 7 be/cinckenl
ciie à/ieckilio//. (7

(lexucbl in eine beluueiren /amilie
naeb Oben/lalien eine in cken //ücbe
nnci in aiien K/veiAen ckex //ar/xballx
abxolul bemancienie //auxbülleni/r,
/velebe üben c/uke ^euc/nixxe ven/üc/l.

OFenlen be/ö/ckenl ciie /.'a/reckilion
cien «beb/veiren /'nauenreiluny» «üb.
Lbi/j'ne /< 38. (38

durchwärmt ist, so lassen Sie die zwei Kleinen darauf
spielen und auch schlafen. Zum Schlafen können Sie
die kleinen Körper mit einer Schicht Sand decken.
Der Kopf muß vor den Sonnenstrahlen geschützt sein.
Nach dem Sandbad gehen die Kleinen ins Wasser oder
Sie douchen die warm Gewordenen ab. Währenddem
Sie bei den Kindern sind, können auch Sie die Füße
bis zu den Knien oder doch über die Knöchel in den
warmen Sand stecken, um sie nachher abzuschwemmen.
Sie werden schon in wenig Tagen eine gute Wirkung
verspüren bei den Kindern und bei Ihnen selber.

Ark. HK in M. Wenn Sie die alte Dame beim
Erwachen bedient, den Körper gewaschen und das Früh-

8lîklkìpp mril jelier, à sn keàn Isgen
seinen Darst mit Wein oder Liar stillt, statt mit einem
Lllas Zaeksrvvasssr, dem S Iropksn alcool de IVIentks
äs Zugesetzt sinä. Der Dsscbmack ist
ungleiob pikanter unck aromatiseksr und die Wirkung
viel srkriscbsndsr. Originalklascksn nur eckt mit dem
l^amsn lkie«Kk««, in Darkamsrisn, Drogerien unck

bpotkskon erbältlicb. (4686

stück gereicht haben, wird sie sich im frischen Bett so

behaglich fühlen, daß Sie unbesorgt Ihren
Morgenspaziergang machen können. Alte Leute erwachen früh
und bedürfen dann einer Stärkung. Zweckmäßig ist es

natürlich, wenn in handlicher Nähe des Bettes eine

Eine schweizerische Fettwaren-Fabrik.
Die Firma „Erste schweizerische Kokos-und

Pflanzenfett-Werke, Buttersiederei, Margarine-, Kochfett- und
Fettwaren-Fabriken Schenker à Snanz, Zürich", die
auf der ihr eigentümlichen Liegenschaft im Kappeli in
Altstetten (Zürich) bereits die Fabrikation von Kokos-
butter (Macken „Palmeol" und „Famosa") als Spezialität

betreibt, erstellt an den dazu gehörigen angrenzenden
Baugründen einen größern Fabrikneubau, nach dessen

Fertigstellung die gegenwärtig an der Konradstraße
Nr. 12—14 in Zürich untergebrachte Fabrikation von
Margarineprodukten, Koch- und Speisefetten dahin verlegt

werden. — Die neuen Einrichtungen werden nach
der modernsten Technik erstellt und wird sowohl
dadurch, als durch den Zusammenzug beider bisher
getrennten Betriebe zu einem einheitlichen die Leistungsfähigkeit

genannter Firma noch weiter gesteigert. s47

In zsdsr tlnntlssris nnci bsssersn ^olonialrvarsnkandlnnA erbältlicb.

emcoiAsZ nis
1)1«, v<>» K» ^

I?un eine in alle// //aux- unck //anck-
ê anbellen liieblic/e //nck ruvenlcixxic/e
/7au, ckie ck/ineb eine la//A anckaue///cke,
xcb/vene b7cc/cbe/c/c//ec/e ba/l mi/c/e-
//ommen /van, /vinck naeb en/olc/le/- /7 -

bolunc/ ein 117>b////c/xb/'eix c/exuebl alx
blülre cken //airx/nau. /?ei ruxayencken
Ve/büllnixxen /vinck /ü/x enxle bein
/obnanx/inueb </en/acbl. i,e/l. ()//enlen
u//len (,7/i//ne 8/ 26 be/ö/ckenl ckie /br-
//eck/t/o/î.

F^/! e/'/wm c/i/(en //e/-/.>>e/!c?/(z/îall/>e
> oo/i /!///' /oe/c/c/e/î ^/ /vacüzc'/ce// /)>(

8(e//e o//en M/' eine c?///!(ä/!c(/c/<.', ürc/oc>
Z ocüle/', ive/cüe cü/e Ai/(e, üü/"c/c>/(w/ie
/c'ücüe u//ck cüe ^im/z/e/ cc/ be/lc// xe/ü-
x/ünckiA bexo/'c/e/l àn/!. Du ex e/7/e
Ve/(/'cciie/izzle/le ixt, xinck c/u/c /'.'/u/z/e/i-
(////c/e/l ocker ^euc/nixxe notiveuck/A. Oe/'
/ü/i/rüt üc/n/i au/ Mlle ocke/' àcle
.1 uc/uxl ec/o/c/eu. Ü//e/'leu u//l. (.7>////e
.1 24 üe/oecle/'l c//e /(.r/zecl/llou. sL4

ck^üe e/u üu //auxcuexcu lüeül/c/ex
» uucl /lelxx/Aex /uuc/ex Mic/c/ie/!
iv/ecl bei eluee Aulcleu/reuclen /'am/lle
8lelle Aexue/il «lx alleln/Ae //ül/e. /1a
c/ie 8uc/ieuc/e alx l/eu u//cl /ecl/lc/c
e/u/i/d/>le/! ivlecl unck nun bexc/ie/ckene

c/x/it-ue/ie mac/il, /cöt/nle ck/exe ^1n-

// c/c/e einen /'nccn ckienen, ckie xic /i e/--
Ziolen xoll ocken ckie naeü /rnanirüeil
ocke/' Woe/?enbell eine/' /villiyen unck
c/nx/i///e/!xioxen //ick/e l/eckü///ic/ ixl.
(/e/i. <///e/len //nie/' (i/!i//ne «//aux-
iiei/e //ü//e« üe/oncke/'l ckie à//eck. s4ö

/^exueül in eine ckeu/xc/ze /'a/niiie
s» nae/i Z/ai/anck ein i/n ^i/n/nenckienxl
i//ick /Zuc/eln al>xol//l be/ua/ickenlex
Xi/nmen//iackc/ien, /aeleüex übe/' </u/e
/^euynixxe ve/'/ügt.

O//eelen be/onckenl ckie à//eckilion
cien «8c/itvei:e/' /-nauenreilunc/« zub.
(,7/i//ee il/ 37. '

sZ7

Vsrtrstsr iär cl!s Zobv/si^!

Lmil kokmann, ^Igg (lizillmi kikieli).

Z5 LuMursn Lickenberg ^8
î«ivi>iìon ° ö »n» l^vv v«ivpn»il
klerrliods Ruliâgivìit. Ztaudkrsis ^avrieii^'âìâôr. 650 m. U. N. Lissus
I/ànâ^irdsed. V'vZtlvr I?r. 4—4.50 i>sr alw3 indssrMkQ. ?rosx). srat.

koìei „?rsude" Zlsesslsu, OK«r V«AAvi»ki»rK
8OV Al. tt. Al. Jotiönsr, ruìtÎK. SorQrQsrauksiitkali/ i/i ì>6rsulvìcrân2i. liooktalv. öorZ-

tourvri: 3'ânìis, 8pgc,r. OdurÜrgtsll. ^adlr. Lpasiiersängs. OrosZgr sekatd. Oartsn, sis.
krsuvtll. ^irrirrisr. Noiiöiisg kèvZìaui'ant» prima k^Usks. 5mai. t^osìvsrdinciìms-

^làtr. làtit. l'visptivli. ^ix. i^udr>vsrkis. LpSTialität: Laedforollsii (six. P'iKekpaekt).
I^6iisi0rl3prsi3 V'r. 5; Uai ìmâ Zvptvmdsr rsà^ivrt. I^r03ps^ts auk Vsrlanssri sradi3.

I4(it1i(zil3ti smpüsiilt 3ivii ^4833 f,

/ii/ie /'oe/ile/', u/eie/zen c/ie //ölic/e -Illxüi/ckllnc/ </ix

üün/lic/e /'ncc// ////ck M/lle/' /ue/'cke// xoli, xo/uo/ii i// iia//x-
!vi/'lxc/ia/l/io/!e/' alx auc/i stl/isel/s/' //eriecku/cc/, ica/in
u/iecken n1u//!«/i/ne /incken i/î einen c/eckiec/enen /-'a/nilie,
ckenen lei>enxen/a/ine//e/' mulle/lic/ie/' l'onx/anck xeil
./aü/e/i ckiexe/' ntu/c/abe ckienl. nin/ic/c/e/! ////len (i/ii///'e
/, 39 iànmille/l ckie /i.n//eckilio//. s39

I s^l"iglnai-3e!b8tkockef von 5u8. /Vìûllef.
> II 3E "/-> an Drsnnmatsrial uncl 7(sit. /Kilon andernI älinlieksn Fabrikaten vor?u?ieben. VorrätiA in belisdiAsr (trösssI beider ^«Idstk«vli»kr kî«^eli«ek»ttO. beld
D lî SZ lî sîrasse 42, l^iii ic li III. — Prospekts gratis und kranoo. (4824

VM StestlmMZIäser
ZIUP 8elb8tbkiîeitung

von Konserven im Nsuslmit!

Lelkstdvi'sitötö Lonsorvsii sinä dilliA,
seliiildekkdst, woffldsliömiiiljcli.

OvxvtG iikSralk.

7.Z.V?eek,

ck^ün eine /oeülen c/exelrlen ^Illenx,
» ckie Ae/ne bei /io/ie/n /.obn u//ck
xeün Aule/- /3e/iancklunA in xlilien, gce-
oncknele/- /alic/ireil in xeüönen unck </e-
xi/ncke/- Lec/enck au/ cke/n /.ancke leben
nicicble, /inckel xic/i in einen l/leinen,
c/ebi/ckelen unck bacbacblba/ e/! /ü?/nilie
cken //anröxixebe/! .3ci>u/ei: c/ule b/e//e
run xe/bx/ünckic/en //sxo/ AUnc/ ckex //aux-
/la/lx. VenlanAl /vi/'ck/ <?ex//nckbeil,
volle Venlnaue/tx/vunckig-l/eil, c/noxxe
/iein/ic/i/ceil nebxl /renn/nix cken c/ulen
bunc/en/ic/ien Xucbe u//ck /nxlanckbal-
lunc/ cke/' ^im/nen. /iin a/cxlä/cckic/ex,
bö/liebex //enebmen /vinck vonauxAe-
xelrl. /ix ixl ein /nännlicben /lienxl
bole cka. /iiexe 5/el/e /vinck bexonckenx
/ün ei/ie /'enxonlicb/ceil //axxen, ckie

nacb einem bleibez/cke/i, </eacblele//
Win/r//nAx/cneix xuebl, ivo ibne /.ei-
xlu/cc/e/i unck ibne /'enxönlieb/reil.4//-
enbennung- /incken. (ie/l. OFenle/r m/7
^euc/nixxen unck /le/enenre/i, /venn
müc/lieb aueb mil b'bolog-napbie ven-
xeben, be/önckenl ckie à//eckilion unlen
tibiFne (ib 3. Z(8

^ine xon<//a/liA enrogene i7/nc/e
v iCoeblen, /velcbe ckie/nanröxixcbe
5//naebe unck ckie mil cken /.eilunc/ einex
//ôle/x — von belle cken //ame — ven-
bunckenen.dnbeilen lre////cn lennen /vill,
//7/ckel xebn c///lex /Nacemenl bei einen
beb/veiren/amilie in lk/nix. /lie /ocblen
xlebl alx l'o/onlänin unle/ cle/- //en-
xönlicben Obb//t cken /lame ckex //auxex
unck ixl ckexbalb ein lablvollex, c/eckie-
c/enex lVexe// mil c///len M/nienen ////-
e/7üxxlieb. /)ie /iexo/ c/u/cc/ cken /'nival-
rimmen cke/' //aux/nau liec/l i/r cken
//ä//cken cken Volonlanin, ckie im übn/-
c/en alx blülre unck //ül/e in l'enlncu/enx-
xlell//NA neicbe (iele<z»e//beil :///' nl/rx-
bilck//nc/ /inckel. /le/e/enren ivencken
c/ec/eben unck //enla/u/l. ()//e/7en unlen
L/ii^ne /^4? be/onckenl ckie //.r//eckilion.

41s ?ür sinsn I-andKàstbok sins

Vbtll7dwl>M18M
^ur IIntsrstüt^unA dsr l?rau in allsn
Tsilsn des Wirtsobaktsbstrisbss. Din-
trirt sotort. /kllsinstsbsnds Dran mit
sinsm Xinds dark solobss mitnsbmsn.

Ottsrtsn untsr Obitkrs öl 3422 k! an
llsasenstein à Vogler, 8t. Lallen.

k77/m/e, /leixxic/e /'e/ xon x//cbl blelle
s/ alx etuxbül/'e ab Mlle n1//c///xl bix
/incke cV»ve///be/'. 0^e/7e/r r/nlen,Vn. ?3
bc/o/'cke/7 ckie /(.rpeckilion. (23



Schweizer Fraueru-Zeitung — Btätter für den häuslichen Kreis

Sîlingel angebracht ift, woburd) im BebarfâfaH jemattb
herbeigerufen werben îann. gut längern pflege finb
Sie nur bann tüchtig, roenn Sie täglich einige 3eit
fiel) im freien ergeben.

§frt. «Xea f. in Sie finb im Irrtum. $a§
bernifcbe Dbergeridjt h<ü bie fjrage, ob ©amen ben
Beruf al§ ^Rechtsanwalt betreiben föntien, oerneinenb
entfliehen. ®ie Behörbe ftetite fld) auf ben ©tanb»
punît, bafi für bie Bertretung oor ©ericht ba§ Slttia=
bürgerrecbt utierläfjlid) fei, roeld)e§ bie grauen nicht
befiijen. ©ie werben alfo in Bern jum ©tubiurn ber
Beerte äugelaffen, bod) bürfen Sie bort ben Beruf
nicht ausüben. @§ fleht natürlich au&er allem gweifel,
bah biefe Befdjrünlung mit ber Qeit fallen wirb, aber
Berechnungen taffen fid) barauf nicht fufien.

guitge, eifrige £eferin iu <£. 2ßie oerfchieben
boch bie Söünfcbe unb ©efchicîe ber SRenfdjen finb!
©ie haben fd)on jwei Derfdjiebene SBeltteile îennen
gelernt, aber fie beîlagen fich, noch feine beftimmte Slu§=
ficht au haben, ring§ um bie ©rbe reifen ju îBnnen.
Sll§ ißenbant ^u Qhrem unjufriebenen ©ebnen unb
SEBünfdjen teilen wir Qhnen mit, bah fütjüch Jungfrau
Sifette ©cfjmib in giamil ihr fünfjähriges Jubiläum

al§ Slrbeiterin in ber ffabrit „SEBalbau" begangen hat.
Bielleicht hat bie fiebjigjährige treue Slrbeiterin in ihrer
Qugenb auch grohe SBünfdje für ihre 3uüwft gehegt
unb hat biefelben als unerfüllbar einfargen müffen,
um nolle 50 Qabre al§ fimple Slrbeiterin in ber gleichen
gabrif tätig, fich mit ihren §erjen§wünfd)en abjufinben.

3irau $. in il. SBenn e§ gijncn ernft ift
mit einem Borfat), fo müffen ©ie ihn im ©titlen faffen
unb im ©titlen in Eingriff nehmen, baburch bleibt
Shnen bie Straft jur SluSführung erhalten, ©chon
©oethe fagt nicht umfonft: „SRan fann einen Borfat)
nicht fixerer abftumpfen, at§ wenn man ihn öfter
burchfpricht." Sluch muh ber Borfah eigener, oon innen
heraus gefahter, auf lebenbiger Ueberjeugung beruhenber

GlanzfettJ^onqo
|/ybe5fe5GlaDZ-g5ct>ühpützmittel W|ImachtdasLedergescbmeidigsdaaerbaftsgiebtDlotzlicbl
[schönsten Glanz. Erhältlich inallen 5pezereit)andlungen.|

•Man achte auf den Kamen!:
(48ÖÖ)

Sleidjfudjt, Blutarmut, Heruenleiöen.

©ie meiften Beroenleiben hängen mit Blutarmut
unb Bteid)fud)t äufammen, einer fehlerhaften Befchaf»
fenheit be§ BluteS. ®aS heroorragenbfte ißräparat,
welches bie SBiffenfdjaft îennt, um bem Blut bie fefp
lenben ©lemente psuführen, befitjen wir in gerro=
manganin, welkes fich m foldjen güHen ftets aufs
oorjüglichfte bewährt. Sffienn ber Blutjujtanb ein
mangelhafter ift, treten nicht nur Steroenteiben auf,
fonbern eS leiben bie gunftionen aller menfchlichen
Organe, ätlan oerfäume nicht, gerromanganin red)t=
jeitig in Slnwenbung ju bringen, um auch anbern
ernften Stranfheiten oorjubeugen. 4180

gerrcmtanganin=©efeflfd)aft Bafel, ©pitalftrahe 9.

gerromanganin ift ju gr. 3.50 bie gtafche ju
haben in ber Söwenapothefe, ©t. SeonharbSapothete
unb Slpotheîe ÇauSmann 51.®. in ©t. ©allen; tph<*r=
macie international, SEheaterftr. gädch ; ßentralapoth.
in Sutern; ©ternapoth- SBinterthur; ©inhornapothete
©djaffhaufen ; SRartpfdje Slpotheîe ©laruS; Slpotheîe
©. §. Scanner in Bern, äufi. Boûwerî.

Telegramm
an

In der Klagesache der Fabrikanten der Sunlight Seife gegen

die „Daily Mail" und andere Harmsworth Blätter, welche die

Ehrlichkeit der Geschäftsgebarung der Firma angefochten und sie ausserdem

der Abgabe zu niedrigen Gewichtes bezichtigt hatten, hat das
"0 -V V

Liverpooler Gericht die genannten Zeitungen zu einer Entschädigung

von Fr. 1,250,000. — und den Prozesskosten verurteilt. Die

Beklagten hatten vorher die Beschuldigungen zurückgenommen und

Abbitte geleistet. [43

Ölten, im Juli 1907.

Sunlight Seifenfabrik Helvetia

Fr. Kradolfer
Direktor.

Aprikosen von Saxon.
Franko 5 kg 10 kg 20 kg
Extra Fr. 3.— Fr. 5.60 Fr. 11.20
Mittlere „ 2.70 „ 5.10 „ 10.20

Emil Felley, Besitzer, Saxon.

Aerztlicher Ratgeber für

Schönheitspflege
nebst allen darin empfohlenen Mitteln, unter andern :

Gesichtsmassage und Gesichtsdampfapparate.
Etuis für Handpflege, Cosmetica,

Seifen, Haarwasser u.s.w. in reichster Auswahl
29] im

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., Freiestrasse 15, Basel.

4510 "••C" i

Mit grösstem Vergnügen teile
ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Behandlung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, bellend. Hasten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderbeinen
vollständig geheilt bin. Bei An-
wendg. Ihrer Mittel verschwand
das schmerzh. Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
Hessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfaderbeines.

(K 8265 - 4) [15
Frau M. Fässler-Zürcher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt :

David Eugster, Gemeindehauptm.
Adresse :

1. Schmie!, Arzt, Bellevue
Herisau.

Mrichmaschinen
w —der
SCHAFFHAUSER

STRICKMASCHINEN

— FABRIK—
- mil

SCHLAUCH'SCHLPSS

Ell
sind das Neueste.

Einfachste Handhabung

Leichter, ruhiger Gang
000Solide Bauart.000
Grosse Leistungsfähigkeit
sind die Hauptmerkmale
dieser ausgezeichneten
° Strichmaschinen °

Aushunfl u. Prospehlc durcl)

H.PFISTERSir
Stricftwarenfabrih
"ZÜRICH00
°0 ° Rennweg 57.°00

Btaaaa
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SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür âen käusUcken Kreis

Klingel angebracht ist, wodurch im Bedarfsfall jemand
herbeigerufen werden kann. Zur längern Pflege sind
Sie nur dann tüchtig, wenn Sie täglich einige Zeit
sich im Freien ergehen.

Ark. Lea H>. in A. Sie sind im Irrtum. Das
bernische Obergericht hat die Frage, ob Damen den
Beruf als Rechtsanwalt betreiben können, verneinend
entschieden. Die Behörde stellte sich auf den Standpunkt,

daß für die Vertretung vor Gericht das
Aktivbürgerrecht unerläßlich sei, welches die Frauen nicht
besitzen. Sie werden also in Bern zum Studium der
Rechte zugelassen, doch dürfen Sie dort den Beruf
nicht ausüben. Es steht natürlich außer allem Zweifel,
daß diese Beschränkung mit der Zeit fallen wird, aber
Berechnungen lassen sich darauf nicht fußen.

Junge, eifrige Leserin in L. Wie verschieden
doch die Wünsche und Geschicke der Menschen sind!
Sie haben schon zwei verschiedene Weltteile kennen
gelernt, aber sie beklagen sich, noch keine bestimmte Aussicht

zu haben, rings um die Erde reisen zu können.
Als Pendant zu Ihrem unzufriedenen Sehnen und
Wünschen teilen wir Ihnen mit, daß kürzlich Jungfrau
Lisette Schmid in Flawil ihr fünfzigjähriges Jubiläum

als Arbeiterin in der Fabrik „Waldau" begangen hat.
Vielleicht hat die siebzigjährige treue Arbeiterin in ihrer
Jugend auch große Wünsche für ihre Zukunft gehegt
und hat dieselben als unerfüllbar einsargen müssen,
um volle S0 Jahre als simple Arbeiterin in der gleichen
Fabrik tätig, sich mit ihren Herzenswünschen abzufinden.

Krau A. H. in Hl. Wenn es Ihnen ernst ist
mit einem Vorsatz, so müssen Sie ihn im Stillen fassen
und im Stillen in Angriff nehmen, dadurch bleibt
Ihnen die Kraft zur Ausführung erhalten. Schon
Goethe sagt nicht umsonst: „Man kann einen Vorsatz
nicht sicherer abstumpfen, als wenn man ihn öfter
durchspricht." Auch muß der Vorsatz eigener, von innen
heraus gefaßter, auf lebendiger Ueberzeugung beruhender

(Zlsa-kett
bestes 61s»?-» sckukputimi ttel

Imsebtässl«äergesct>meichgxä2perksstxgiedtolöklic>iD
I «kSnsten Sls»?. kekàlstick mânLpersre>donàk>gea.D

-I^ar> aclüe auk den Hainen!!
(4LVV)

KleUuU Mtarnlut. Nervenleiden.

Die meisten Nervenleiden hängen mit Blutarmut
und Bleichsucht zusammen, einer fehlerhaften Beschaffenheit

des Blutes. Das hervorragendste Präparat,
welches die Wissenschaft kennt, um dem Blut die
fehlenden Elemente zuzuführen, besitzen wir in
Ferromanganin, welches sich in solchen Fällen stets aufs
vorzüglichste bewährt. Wenn der Blutzustand ein
mangelhafter ist, treten nicht nur Nervenleiden auf,
sondern es leiden die Funktionen aller menschlichen
Organe. Man versäume nicht, Ferromanganin rechtzeitig

in Anwendung zu bringen, um auch andern
ernsten Krankheiten vorzubeugen. 4i80

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9.

Ferromanganin ist zu Fr. 3.50 die Flasche zu
haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke
und Apotheke Hausmann A. G. in St. Gallen; Pharmacie

International, Theaterstr. Zürich; Centralapoth.
in Luzern; Sternapoth. Winterthur; Einhornapotheke
Schaffhausen; Martysche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk.

7elaarsmm
AI

In der XIuAksaàs dsr Dadrisrautsu dsr Zu illicit Lsiks MZsu

dis chltzlilv Nail" und andsrs Narmsvvoi'à IMttsr. rvslelis à D irr-

licldvsit. à' (IssoltûiìsAsZarllllA dsr Diruia allAsIoeliIsu uud sis ausser-

àsill dsr sV!><-aOs /u llisdrigsu Dsvviâtss dsNàtiZt irattsii, iiat das
"F -V

iuvsrpsslsr (Isriàt. dis Miurllràll /.sit.ullMi« ?.u siusr Dulseirudi^ulla

vvll k'n. — llllâ äsn Dro^ssàostsir vsi'uidsiit. Dis

DskIa^Isu daìtsll vsàsr dis LssàllidiZullASll xurü«d<Mu»millSu uud

^.dditts gslsistst. s43

OlikN, illi dllli 1907.

8i»iliglit 8àjslmli »elvestil

Direktor.

Apà8kn von 8sxon.
I^rarlko 5 kg 10 kg 2l)
Dxtra 3.— 5.60 11.20
Nittlers „ 2.70 „ 5.10 „ 10.20
IZiiRil Lesitcsr,

^k^tliekei' katgeber fui-

Lvkôàttspllege
nebst allen «Zarin smxkolllsnsn Nitteln, unter anàern:
<» «^înlit^iiin^nz-« unck < » -u. i « li i >> «Inm p i n ppn

lîlt, Otuis kür IInii>IpiI>p;t», < > i<n,
Ilnninn!.««! u. 8. V. in rsiellstsr àsvalil

29j inr

Zanitàgesekâft l-iau8mann fmeàîze IS, Ka8vl.

1Z10

diD
i

Alt grösstem VsrAnüKsn teils
lob Ibnsn mit, «lass ioll ckuroll
Ibrs brieiliolls lZellancklunZ von
Llg.sonlrats.rrll, Massorbronnsn
lloktig;. llvllvuä. Lasten, Lroollrsic,
ttppstitlosi^lloit, Xopksellmorcon,
so^vie meinen llartnäelliAsn, mit
Iiövllorn unck Ossellvvürsn vsr-
ssllsnen Lrampkaäorlloinsn voll-
stänckiK Ksllsilt bin. Lei ^n-
vrenckA. Illrsr ölittel versollvanck
àas sollmsrcb. lVasserbrennsn,
ilsr Krässliolls Husten, ckis Loxk-
sollmsrcen unck cker IZrsebreic
liessen naek unck cker Appetit
stellte siell rviscksr sin. Oanlls
Illnsn nooll im speciellen kür
ckis ZZsilunA meines Lramptacker-
deines. (X S2S5 - 4) s15

frau U. ?sssler-lürober, Illukon.

Ois Oelltlleit vorstsllencksr
Ontsrsollrikt bsKlaulnAt:
vavill Lugster, Osmeinckellauxtm.

^.ckresse:

Soliniiit, öellevuo
Nerissu.

NffcwZZciiià

LMÜffNAUM

- mit

5cnl/lucnMl?55

Sifflj lizs Neueste.

l.eiclà mliigek 6zog
°°°8ol>öe ö3Uäkt.°°°

làe I.ei^izfig^àiligkeit'
zincltile Hauptmekkmzie
ciiMk â(i5geMàet'6ll
° °

lillZkunst ll. ^oîpekle tltiirk

Sts'ick^cis'e^fZbsik

2ükicn
° ° ° l?ek>k>ü/eg 57.°°°

<
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

"Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[4619

Kuranstalt fllbisiitdcn-Zürich
TELEPHON 7086.

Physik.-diät. Heilanstalt.
Umfassendes physik.-diät. Heilverfahren. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. Angenehmer Aufenthalt

für Kur- und Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter Lage am Pusse des Uetliberges
mit prächtigen Waldwegen für Spaziergänger.

Besondere Erfolge bei „Rückenmarksleiden", Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten etc. Pensionspreise von 6 Fr. an. [4876

Das ganze Jahr geöffnet. — Prospekte gratis and franko durch die

Anstaltsleitung.
Kurarzt: Dr. Büttimann. (0 P 1671)

O.Walter-Obrecht's

FABRIK- flaRK

si der Besle Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

4456

Malzkaffee <3# Bonbons

Kaiser's

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff tor Hänner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [4812

Reil wollene Lotastole
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider, [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

eethaler
Cotifitureti

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Prüchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Priihstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse- Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

in allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

Cottservetifabrik Seethal £.-Q. in Seon (jlargau)

THTJNT. [4

Pension Jungfrau
Frutigenstrasse.

Prachtv. ruhige Lage mit Aussicht auf See u. Hochgebirge. Mod. Komfort.

'PlAffOS

Alfred

Bertschinger
0 ETENBAÇHSTR. 2 4-

ZÜRICH I

00
01

r H. Niederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der neue Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1.50

Vollständiger Liebesbrief-
steile 1* 75 Cts.

Henreka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
200 fröhliche Postkarten-

grüsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Pr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Pr. 1. —

Pflege d.weibl. Brüste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

nur Fr. 4.^4513]

in
tyeller

y. verwe> jet stets:
UP, fBackpulver

p, ,1 )Vanillinzuoker >àl5 ClS

UßtKBP S)Pilddin6pulver)
(.Fructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

4738] (H 7100 Q)

Lckxvei^er Brauen-Leitung — Blätter kür àen kàusiickien Kreis

in der EntvieblunA oder beim Usrnsn Zurückbleibende KÍNllêl'
sovie àltlîsNIRIS sicb matt küblsndv und NSI^HsslVLL übsrarbsitete, lsiobt errsAbare, krübi-sitiK erscböxkts

Ksbraucbsn aïs XràktiKUNKSmittel mit Zrosssm LrkolK

11^ Nsvmsìogvn.
llei» ^ppvîïi «»'«sssvkî, llîe gvîsRîgvn unil kôi'pei'Iïvkeii Ilnsßiv

i»s»vl» gvkobvn, ils» VvssmiUvnvvnsvsivni gesisi'ki.
'Nan verlange )edovb susdrücblick das «vktv iloiRimel'«" iissinstogen und lasse sicb bsine der vielen blacbabmun^sn aukredsn.

>4619

Wramtalt Hlbiînà Mrich
'r^u^r-i-iczi^ 7?c>SS.

Umfassendes pk>sik.-liist. iieilvsrkskrsn. Urosss bukt- und Zonnvnball-àlaKsn. à^snebmer àkentbalt
für Kur- und ^rkolungsbedürktigv in srbökter, «alcireieber und gesvbütrtvr tage am Uusss âes UetliberKss
mit prücbtiKön (ValdvveAsn kür Lpa^ierAanZer.

lZssonders UrkolZs bei „küvKsnmarksieillen", blervenbranKbeiten, lliekt, kbsumstismus, Verdsuungssiörungvn,
rrausnKrsnKbsitsn sie. Uensionsproiss vov k íkr. av. 14876

Oas Aanre /a/ir Aeô^net. — /'ros/ie/cte c/rai/s und /ranlco dn/c/i die

àsks,1ks1siàrlA.
Xurar-it: Dr Ikiittiiu»»»»». (O? 1671)

0.ài77Li?-()ki?Leiir s

si der Lests dorn-krislerkamm

(Isbsrall srliâltllcb.

4456

HMà kluidmiz

baisers '

IIIlili Vsrksuîslîlîslsn.
Verkauf mit. b °/° kadat-f

postvsrssncl nsvli susivsrìs.

Osritrslv.
kasel, kàà 3^.

vennsi» UsIKIeïn
itZsllZk!' NälllMOilSIIS!' ilsîllltstoll Ilit IllZMt Ü. jilizdsll

Lennen l.eïn«»snâ
^u Usmâsn, lisok-, klsnd-, bUvüsii- unâ
üisiotüotiero. bemustert Walter
Fabrikant. Nleieiil».»,!». bt. Lern. ltglâ

W MmMM
cl as solideste kür Herren- und Knaben-

Kleider. 14322

ì. 8ti»rb8«Iiwei^ti,
8t. ?«t«r««H.

b/Iustsr franko ^u Oisnstsn.

eeiìlsler
Lonstwren

ii» îìlleii 8«rt«i»
bestellend ans erlesenen Krücbten und 5 es fe m
Mucker, sind ein kein-

scbmscksndss,
gesundes KabrunKs-

nnd Kenussmittsl und
dürken ant keinem
Urübstückstiscbs

keblsn.

V«« i1iî»iiiit i»v«t« Zlarl»«

Leetkaler
14749

Hemüse -Konserven
Krbssn (petit pois),

Lobnen (baricots), Krüns
und Kslbe (Vscbsbobnsn,

Lcbvar^vur^sln,
KxarKsln, 'kematenpurss,
Lpinat stNê, sind auk das

sorKkälti^ste Zubereitet
und sebinsvksn Aan? vis

krisebe UemUse.

In allsn bessern vinsoblägigsn Kssebäktsn erbältliob; man verlange auslirüvklivk

Zeetlialef llMià, kriià- M liMüse-eMSöi'Vkii
aus der

Lonservenfakrik Seetkal A.-S. in Leon
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?raebtv, rubiZs I.aAö init àssiobt auk 8ss u. UoobAsbirKö^ Nod. Xoiukort.

?IAll0S

ktltlZc'WlZ^

àc» i

ov

A. Meâerkâuser
ôàdàllàlulls Krenolien

vsrgsliâst kraQ^o dsi Lillysvàns des
östi-a^ss, sonst ^aodnalnno:

Der ixn« Dri«L«tviivr kür
l^bkassunK von Lrisksn, lZrn-
pkeblunKSn, LsstellunKsn, Inse-
raten, ksobnunKsn, l^sebseln,
l^uittunAsn, Luobkübrun^, Ver-
trüZsn etc. 266 8., ^sb. ?r. 1.50

«tvlivr 75 L!ts.
D«»»i'«Iii» : lZinksobs Lebneil-

sobrikt, in einer Stunde 2U er-
lernen 40 (its.

8vl»«i» u 8«I»i»«N«vI»»vti»vi»
dureb 8 Ltd. Kslbstunterriebt

lkr. 1. —
Ällli liiililielit ?astli»rt«i»

xrii«»« 50 vts.
V«r liltiii«

oder der i»erkâte ^ ri»»»««»v,
sinkaebs, prabtisebs Nstbods in
burner ^eit und obne k.ebrsr As-
läuÜK kran^ösiseb sprevbsn ^u
lernen. Ikr. 1.—

Vvr itk»I1ki>is«I»« V«i»»»vt
«vl»«»', sinkaebs Nstbods, in
burner ^sit KsläuÜK italienisob
spreeben xu lernen kr. 1. —

?iivKv «l.»vvii»i. Driistv 20 (its
>Vie inan vorvärts kommt 20 tits.
^4lie 9 (Verbe statt br. 6.50 kür

nur 1r. 4.

Ein
Heller

voiws' rst stets:
tlf, kôsctpuîvsr i

«-> )Vzsi>>miuàr>zI5 à

(kructm p. flii.àEOà

gratis in «.lion bsssni n ttrsekätten.
(ibsrt klum 6 Lo., kâsej, Kenergîilêpôt,

4738( <» 710» q>



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©ntfdjlufj fein; er barfSfônen nidjt non au&en imputiert
werben, roenn er ®eftanb Ijaben fod. DJlan fagt nicht
mit Unrecfjt ben grauen nad), bajj fie in ein unb berfelben
©ad)e bei möglid)ft nieten Seuten Dtat boten unb einen
jeben ber angefragten Diatgeber oerfidjern, ba& er ba§
eitijig Dtidjtige getroffen babe, ba§ nun genau fo burdp
geführt roerben müffe. ®ie§ erttären fie einem jeben,
aud) wenn bie gegebenen Diäte fid) noUftänbig roiber*
fpredjen. ;gn fotdjem fjatt ift mit alter ©id)ert)eit
barauf ju rechnen, bajj bie Dîatfudjenbe non atten ge»
gebenen Diäten nicht einen befolgt, fonbern bab fie im
gegebenen SDioinent ganj nach Saune unb momentaner
(Singebung banbett, roa§ meiftenS ju ihrem Unheil au§»
fd)Iagt. ©oldje Klientinnen finb bie Qual ihrer S3or=
münber unb Died)t§beiftänbe, benn biefe lönnen fid) in
îeiner SDSeife auf fie nertaffen; fie finb ihrer nie ficher
unb muffen nachher erft nid)t feiten bie Dtnltage hören :

„DJieine Meinung mar baä eigentlich nicht, ich hätte
mid) fdjon roteber umftimmen laffen, roenn mein 3ln=
roalt mir mehr äum ©efinnen gelaffen hätte." @§

fällt manchem nicht febr fdjroer, einen ©ntfdjlufj ju
faffen, both bringen fie e§ nie fertig, einen einmal ge=
fabten bur^juführen.

Spcud|.
Slrbeit macht be§ Seben§ Sauf
Dîoch einmal fo munter,
grober geht bie ©onne auf,
grober geht fie unter.

Hbgeriffene ©ebanhEit.
93iele nennen ba§ Seben einen ©chroinbel, — roeil

fie e§ fthroinbelhaft leben. - ©,
* *.

*
®ie meiften roiffen, roai fie rooHen, bie roenigften,

roai fte foUen. —,0

Zum tftgl. Gebrauch t. Wasch-

Wasser, ein unentbehrliches
Toaletmittel, verschönert d.

iTeint, macht zarte weisse
IHände. Nur echtin roten Cait.

z. i5,30n.75cts Kalser-Borax-
Selfe 75 cts. Tola-Seiie40 cts.

Spezialitäten (ter Firma
Heinrich Mack in Ulm a. P.]

i ®

Siebe wirb meÇr gefunbigt, al3 au§ SöoSIjeit.
—D.

* **
®ai fdjönfte ©lücf ift bai ©lüct im Unglüd.

-0.

®ai ©lud roirb mehr nerloren, ali gefudjt.
-D.

Seine Qbeale fjegen heibt: niä)t mehr ftreben.
-0.

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtos
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.x/

Sie zum Frühstück stets
und

Sie im Sommer den beliebten

fienzburger-Confitüreu £etizburger flitnbeer-Sgrup
die besten, die es gibt; mit Wasser vermischt, gesund und billig.

Ueberall erhältlich. [46

Bergmann j

vBERGMAHN &0\\ / ZÜRICH.

ist nniibertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen and alle

Haut unreinigkei teil,
y Nur echt mit Schutzmarker Zwei Bergmänner.

Ch. Waschanstalt uni Kloiderfarbcrei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <&# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Unruhige Nächte
plagen uns bei Bronchitis nnd anderen
Lungen- nnd Halskrankheiten. Das
beste dagegen ist

Dr. Fehrlin's H istos an
das den hartnäckigsten Hasten in kurzer
Zeit vertreibt and schon nach dem ersten
Einnehmen beruhigend wirkt. Von
Erwachsenen wie Kindern wird es gleich
gern genommen nnd gut vertragen.

Original - Syrup - Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von I>r. Fehrlin's Histosan-üe,>ot Schaffhausen.

Aufsehen erregt In Arztekrelsen nnd

Dem grossen

Pahllknm

die Erfindung des

M

vomAinerikaner
Prof. Dr. Lon-

_ glon. „llaar-
dfingcr""wirkt derart auf die Haar-
papillen, dass er unfehlbar innerhalb
8 Tagen Kopf und Bartliaare erzeugt,
wo dies überhaupt möglich ist. Schuppen,

Schinnen und Haarausfall
verschwinden unter Garantie nach
einmaligem Gebrauche. Es liegen
Beweise vor, dass über 100.000Kahlköpfe
und Bartlose durch „Haardünger"
üppigen Haar- und Bartwuchs
erzielten. „Haardüngcr" macht jedes
Haar weich, dicht und lang. Preis
pro Paket Fr. 4*—, 3 Pakete Fr. 10*—,
<> Pakete Fr. 18*—. Versand diskret
und zollfrei gegen Nachnahme oder
vorherige Geldeinsendung (auch
Briefmarken) durch das Generaldepot:

Exporthaus „Delta" in Lugano.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Der altrenommierte (H 4600 Y) [6

von Joh. P. Mosimann, Apoth.
in Langnau i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken u. Drogerien.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4665

Kindermilch.
In Apotheken. "*8

3cbvvei/er?rauen-Teitung — Sìâtter kür âen bâusUcben Kreis

Entschluß sein; er darfJhnen nicht von außen imputiert
werden, wenn er Bestand haben soll. Man sagt nicht
mit Unrecht den Frauen nach, daß sie in ein und derselben
Sache bei möglichst vielen Leuten Rat holen und einen
jeden der angefragten Ratgeber versichern, daß er das
einzig Richtige getroffen habe, das nun genau so
durchgeführt werden müsse. Dies erklären sie eineni jeden,
auch wenn die gegebenen Räte sich vollständig
widersprechen. In solchem Fall ist mit aller Sicherheit
darauf zu rechnen, daß die Ratsuchende von allen
gegebenen Räten nicht einen befolgt, sondern daß sie im
gegebenen Moment ganz nach Laune und momentaner
Eingebung handelt, was meistens zu ihrem Unheil
ausschlägt. Solche Klientinnen sind die Qual ihrer
Vormünder und Rechtsbeistände, denn diese können sich in
keiner Weise auf sie verlassen; sie sind ihrer nie sicher
und müssen nachher erst nicht selten die Anklage hören :

„Meine Meinung war das eigentlich nicht, ich hätte
mich schon wieder umstimmen lassen, wenn mein
Anwalt mir mehr Zeit zum Besinnen gelassen hätte." Es
fällt manchem nicht sehr schwer, einen Entschluß zu
fassen, doch bringen sie es nie fertig, einen einmal
gefaßten durchzuführen.

Spruch.
Arbeit macht des Lebens Lauf
Noch einmal so munter,
Froher geht die Sonne auf,
Froher geht sie unter.

Abgerissene Gedanken.
Viele nennen das Leben einen Schwindel, — weil

sie es schwindelhaft leben. - O.
» ».

Die meisten wissen, was sie wollen, die wenigsten,
was sie sollen. —.c>

Zum tsgi. Lodi-sued i.

«asssr, ow nnoiitix-kiUcdss
loalotmitwi. voisâi>Q--rt â.

liàt. -»-«-dt -arts
ittànlis. îwr sodtw roten

Ib.gou.lboìs x-vssr-vors»-
Setts 7S cts. 4? à

SpeàMâten <1er pirraa
ttsinr-iok Mà w Him a. T).^

A

Aus Liebe wird mehr gesündigt, als aus Bosheit.
—O.

*
5

*

Das schönste Glück ist das Glück im Unglück.
-O.

Das Glück wird mehr verloren, als gesucht.
-O.

Keine Ideale hegen heißt: nicht mehr streben.
-O.

^ Vi/or sviQS XiiMsr Noo Ookakroo,
ciis àio jàiss <7sàss26it mit sied
dringt, niât aolZsotnvii s«bo
idQsr» das bàaQià Uilvk - ^loNI

das àroNaos kvin xv-
^oNoliotiog TindoririoNI, soodvro oiv
aus koLnitroìor ^IpooiniloN Korso-
stolltos, loiokt vorâauliok ssmuoktos
Mlokpulvor ist. ^lan KMo siok advr
vor ^aodakrrkUQsoo orià aokto doiiv

xoriau aok »mou Oalaotiua.

8Î6 /urn I'rübstück ststs
unà

à Loruuivi' âvu dkiisbtku

Len^urgerLvnMren Lenàrger Zlimdeer^rup
àis dsstsu, ciiv 68 AÍbt; luit >V!i.886r voruiisàt, Avsuuà uuâ billig.

Ilsbsi'ull erbültlieb.

Miûilcâ^

êssixâ-tsu / /àc/k.

làm. Vâîàiàli liai Hlêàlàêi
lerlinllen ii to. vorm. ii. iiintekmeistek

8 5 KÛSNSvKî
Geltestes, best eingeniobtetes Kesvbàit liieser kraneke.

Vrc>rrrx>ts sorAtâlriASîs ^.rrsIrrlarrrrr^äirsIcvsr^Vrilri'ä^s
Lssctisiclsrrs preise. Qrstis-Scîtrsei-ttsIpsekurtg.

Diliulgn-Dépôts in ullsii Zrösssrou Ltâàtsu uuà Ortsir ôer 8àv>zi/.

luruliM Xcicllte
Platon uns bvi Lronvbitis uuà anàoron
I,ung;gn- uuâ Ualskrankboitsn. vas
bosto àaxsxon ist

vl'. felià's Hi'stosan
àas àon bartnliekixston Huston in Kursor
^oit vortreibt unä svbon navd äom vrstvn
bünnobmon borubi^onä rvirkt. Von ür-
vaebssnon vio Dnàorn rvirà os gffviob

^orn xonommvn unä xut vortragen.

original » Svrup - plasck on à Pr. 4.—. (Irlginal-Iabletton-Sokacktoln à Pr. 4.— Kleins
labletton-Sckacktoln à trs. 2.2S. In äsn àpotkoksn, oäer vo nickt vorrätig, äirokt

franco von I>r. Si«k»kkk»u»«i>

liilsöliöii MG ill kkîMrelsei Wâ
»M WMII

klidUiiiiiii
àisLrànàunA âss

prok. vr. kon-

vvo à?s8 üdsrdaupt, mö^tiek ist. 8ek^p-
pen, 8ek!nnen uuà Uaarauskalt ver-
sekwillàsu ulltsr Oaruntis uuess ein-

pro Paket ?r. 4'—, 3 Pakete?r. 10—,
0 Pakete Pr. 18'—. Vsrsanà àiskret

Zxportkaus „Delta" in buzaao.

Für S.sv Frsnkon
vsrssnäon tranko ß;SKön I^aebuakmo

btto. S Ko. tt. Il>iIotto-àII-8oiton

(va. KV—7V löiobtbssvbüäiAtv Stuvk«
äer kàsìon Doilstto-Ssiksu). (4614

LsrKmann à Lo., äViväikon-ILürivb.

Dsr aitronoimvisrts (U46VV V) sk

von ^KZiotl».
ii» i. D. ist su babsu in
àsu luöistöii ^xotbsksu u. DroKsrisu.

Sbevilisisr-bs

keroer ^Ipen^Mck
4665

Itinilenmilvk.
Ira. ^Vx>Ot1asIrsrr. "WE



gaus iDtrt l) fdj aftlidje totistailngE to fdjmßtjer Jrara-toiuitfl.

8r(d)etnt am crften Sottntag jebett SDtonatS.

5t. ©allen SJÎÏ. 8. îtuguft \ty07

Bits OFinntndjctt mn Jriidftett itttd) bent Wedifdjctt Berfaljren.

ift nid)t fo ïeidjt nnb einfach, grüßte nnb ©emüfe gu fonfer*
<Éls§> bieren, mie bie junge Sauëmutter nact) ben furgen fadjtid)en

Stngaben ber Sochbucher etma angunetjmen pflegt. ®ie berfd)immetten
unb berborbenen Sonferben liefern gelegentlich ben Semeië. ©ut ein*
madjen fann eben nur ber, ber bie ©efetse ïennt, auf benen bie gange
©inmachefunft fici; aufbaut, anberfeitë aber auct) befähigt ift, eraft tract)

biefen ©efe^en gu berfatjren. ïtm 9M)rungëmittet bor bent SSerberben

gu fd)ii|en, muffen mir bie gâutniëïeime töten unb ©orge tragen, bafj
ïeinertei neue berberblidje ißitge- entfielen. ®aë gefc^ie^t : 1. bei an*
bauernber Sötte, 2. buret) ©ntgiehung ber itjnen gum ©ebeifjen unent*
be^rtid)en geucfytigfeit, atfo beê SBafférë, 3. buret) ©rtji^ung unb Stb*

fct)tu| ber atmo§f)ljärifct)en Suft unb enbtict) 4. Stnmenbung antifebtifdjer
bittet.

Sitte grüct)te unb ©emäfe, bie in ffuefer ober ©atg eingemaet)i
merben, merben baburd) ^aïtbar, bafj biefe Suffire gu ifjrer Söfung
SBaffer bebürfen, bafj teuere ben eingumadjenben ©adjen entgie^en unb
ben ffâutniëfiitgen eine notmenbige Sebenëbebingung rauben. @o erttcirt
eë fict), bafj Dbft, baë mit gu menig 3ncfer eingemacht mnrbe, fict) nict)t

haltbar ermeift unb batb ©djimmetbitbung geigt.
2Bid)tiger für bie §auëmirtfd)aft ift baêjenige Verfahren, moburd)

bie gâutniëïeime burd) anljattenbc §i|e mit bötligem Stbfctjtufj ber Suft
getötet merben. ®iefeë fogenannte Stf>f>ertfct)e ©hftem mar fdjon Oer*

breitet, bebor bie ^nbuftrie burd) farattifdje, teid)t ïuftbict)t gu berfdjtie*
fjenbe ©täfer feine Stnmenbung gegenüber beut früher notmeitbigen um*
ftänbtid)en Söten fe^r bereinfaehte: eê geminnt, feitbem bie fpauëfrau
fetbft teid)t ben tuftbid)ten 33erfd)tufj beforgen tann, nun immer mehr
Stnhättger. Stuf biefern ©tjftem bauen fid) alle neuern, ähnlichen ©in*
madjernetljoben auf; in neuefter 3ett bttrfte baë äSedfdje grifchcrtjat*
tungëberfat)ren baë boCtfommenfte fein, ©in Stîifjtingen nad) bem an*

KllMvUMMe Gratiàîlllge der Schweizer Frarien-Zeitmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August s96?

Das Einmachen von Früchten nach dem Weckschcn Verfahren.

ist nicht so leicht und einfach, Früchte und Gemüse zu konser-
Vieren, wie die junge Hausmutter nach den kurzen sachlichen

Angaben der Kochbücher etwa anzunehmen Pflegt. Die verschimmelten
und verdorbenen Konserven liefern gelegentlich den Beweis. Gut
einmachen kann eben nur der, der die Gesetze kennt, auf denen die ganze
Einmachekunst sich aufbaut, anderseits aber auch befähigt ist, exakt nach

diesen Gesetzen zu Verfahren. Um Nahrungsmittel vor dem Verderben
zu schützen, müssen wir die Fäulniskeime töten und Sorge tragen, daß
keinerlei neue verderbliche Pilze- entstehen. Das geschieht: 1. bei
andauernder Kälte, 2. durch Entziehung der ihnen zum Gedeihen
unentbehrlichen Feuchtigkeit, also des Wassers, 3. durch Erhitzung und
Abschluß der atmosphärischen Luft und endlich 4. Anwendung antiseptischer
Mittel.

Alle Früchte und Gemüse, die in Zucker oder Salz eingemacht
werden, werden dadurch haltbar, daß diese Zusätze zu ihrer Lösung
Wasser bedürfen, daß letztere den einzumachenden Sachen entziehen und
den Fäulnispilzen eine notwendige Lebensbedingung rauben. So erklärt
es sich, daß Obst, das mit zu wenig Zucker eingemacht wurde, sich nicht
haltbar erweist und bald Schimmelbildung zeigt.

Wichtiger für die Hauswirtschaft ist dasjenige Verfahren, wodurch
die Fäulniskeime durch anhaltende Hitze mit völligem Abschluß der Luft
getötet werden. Dieses sogenannte Appertsche System war schon

verbreitet, bevor die Industrie durch praktische, leicht luftdicht zu verschließende

Gläser seine Anwendung gegenüber dem früher notwendigen
umständlichen Löten sehr vereinfachte: es gewinnt, seitdem die Hausfrau
selbst leicht den luftdichten Verschluß besorgen kann, nun immer mehr
Anhänger. Auf diesem System bauen sich alle neuern, ähnlichen Ein-
machemethodeu auf; in neuester Zeit dürfte das Wecksche Frischerhal-
tungsverfahren das vollkommenste sein. Ein Mißlingen nach dem an-
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gegebenen ©pftem tft auggefdjoffen, wenn man nur bie ®auer ber §i|e
fennt, bte nötig ift, um grüd)te unb ©ernüfe einegteitg gar, anbernteilg
hattbar p machen. ©g ift ungemein praftifd), bem SBaffer, in bem

fotdjerart p betjanbelnbe Sonferben geïocl^t tuerben, burd) Sufah bon

©atjen ober ©htorcatcium eine höhere §i|e p geben unb um fo fixerer
bie gäulntgfeime 51t töten, ©infacl)eg, ftareg SBaffer fod)t bei 80" R.,

mit ©atj berfefüeg bei 86° R. unb mit ßljtorcatcium berfe|teS erft bei

100° R., eg fod)t aïfo fpäter unb erreicht einen p^ern §i|egrab.
S3eim ©inlegen bon grüd)ten unb ©ernüfen nacl) 21ppertfd)er 3Re=

t^obe muff bie ipaugfrau nur bead)teu, bafj faftreic^e mit feljr menig,
trocfene grüßte mit met)r SBaffer eingefüllt toerben, unb jtnar muffen
bie @ad)en big an ben |>atg ber ©täfer gefûïït merben; ber nod) frei*
bteibenbe Staunt toirb bann mit Sßaffer boüftänbig gefüllt. ®ie ©emüfe
muffen bor bem ©infülten in fod)enbem SBaffer einigemate aufmalten
unb bann abtropfen, ^ucferpfah ift bei ben grüdjten nid)t nötig; mitt
man tro|bem bag Obft füfjen, fo ftreut man ben ffucter beim ©infülten
fcficftttaeife unter bie grüd)te. ®ie Sodjbauer bom SRomenf an gered)*
net, mo bag Staffer, in bem grüdjie ober ©läfer flehen, p fieben be*

ginnt, beträgt für unreife Stachelbeeren 20—25 SRinuten, für @rb*
beeren 15, für Sirfchew 15—20, für Sotjannigbeeren 15—20, für £>im*
beeren 15—20, für tpeibetbeeren 20—25, für ißftaumen, Steinectauben

30—45, für Sirnen 30—50 äRinuten. S3ei ©pargetn beträgt bir Sod)=
bauer l'/a ©tunben, bei jungen ©rbfen 2V2, bei Karotten V/4, bei

33ot)nen 74 big 1 ©tunbe.
3um Umplten ber ©täfer ift faubere Ipotptotte p bermenben,

beffer nod) ®rat)ttörbd)en; übrigeng gibt eg jej)t einen eptra ©inmad)*
ïeffeï, in bem berfd)ieben grofje ©täfer ot)ne Umhüllung p gleicher Seit
erl)ifst merben fönnen. Stile auf fotctje Strt eingemachten ©emüfe unb
grücpte müffen tangfam in bem SBaffer, in bem fie getod)t merben, er*
falten. ®ie iöermenbung antifeptifd)er StRittet pr SCötitng ber gäutnig*
feinte hat für ben §augl)att menig praïtifc^e iöebeutung.

SSielfad) becfett bie ipaugfraiten 9Rum* ober ©pirttugpapier über
ben Sntjatt ber ©täfer, um einen ©djimmetbetag p bjtnbern. SBirf*
famer erroeift fidj, bag ißapier in eine atfot)olifct)e ©atichtfänretöfung
(einen Siertettiter ©piritug, 2 ©ramtu ©alicptfäure) ju taudjen unb
bamit bie eingemachten gnidjte p bebecfen. Sind) bag £>hteinmerfen
eineg fteinen ©nbeg brennenben ©djroefetfabeng oben auf bie grücpte
unb feljr fdjnetler S3erfci)tuf3 ber ©täfer wirft borjügtid), ohne ben @e*

fdjtnacf beg Dbfteg irgenbmie unangenehm jn beeinftufjen. Siel Slrbeit
berurfad)t bag @iumad)en, aber für atte SRüfje entfd)äbigen fd)öneg
Slugfehen unb SBot)lgefd)iuacf ber ißrobufte reichlich, ©uteg ©etingen
erfüllt bie öaitgfrau mit freubigem ©totj.
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gegebenen System ist ausgeschossen, wenn man nur die Dauer der Hitze
kennt, die nötig ist, um Früchte und Gemüse einesteils gar, andernteils
haltbar zu machen. Es ist ungemein praktisch, dem Wasser, in dem

solcherart zu behandelnde Konserven gekocht werden, durch Zusatz von
Salzen oder Chlorcalcium eine höhere Hitze zu geben und um so sicherer
die Fäulniskeime zu töten. Einfaches, klares Wasser kocht bei 80"
mit Salz versetztes bei 86" l?. und mit Chlorcalcium versetztes erst bei

100" 1^', es kocht also später und erreicht einen höhern Hitzegrad.
Beim Einlegen von Früchten und Gemüsen nach Appertscher

Methode muß die Hausfrau nur beachteu, daß saftreiche mit sehr wenig,
trockene Früchte mit mehr Wasser eingehüllt werden, und zwar müssen
die Sachen bis an den Hals der Gläser gefüllt werden; der noch
freibleibende Raum wird dann mit Wasser vollständig gefüllt. Die Gemüse
müssen vor dem Einfüllen in kochendem Wasser einigemale aufwallen
und dann abtropfen. Zuckerzusatz ist bei den Früchten nicht nötig; will
man trotzdem das Obst süßen, so streut man den Zucker beim Einfüllen
schichtweise unter die Früchte. Die Kochdauer vom Moment an gerechnet,

wo das Wasser, in dem Früchte oder Gläser stehen, zu sieden

beginnt, beträgt für unreife Stachelbeeren 20—25 Minuten, für
Erdbeeren 15, für Kirschen 15—20, für Johannisbeeren 15—20, für
Himbeeren 15—20, für Heidelbeeren 20—25, für Pflaumen, Reineclauden

30—45, für Birnen 30—50 Minuten. Bei Spargeln beträgt dir
Kochdauer 1'/2 Stunden, bei jungen Erbsen 2'/-, bei Karotten IV«, bei

Bohnen V« bis 1 Stunde.
Zum Umhüllen der Gläser ist saubere Holzwolle zu verwenden,

besser noch Drahtkörbchen; übrigens gibt es jetzt einen extra Einmachkessel,

in dem verschieden große Gläser ohne Umhüllung zu gleicher Zeit
erhitzt werden können. Alle auf solche Art eingemachten Gemüse und
Früchte müssen langsam in dem Wasser, in dem sie gekocht werden,
erkalten. Die Verwendung antiseptischer Mittel zur Tötung der Fäulniskeime

hat für den Haushalt wenig praktische Bedeutung.
Vielfach decken die Hausfrauen Rum- oder Spirituspapier über

den Inhalt der Gläser, um einen Schimmelbelag zu hindern.
Wirksamer erweist sich, das Papier in eine alkoholische Salicylsänrelösung
seinen Viertelliter Spiritus, 2 Gramm Salicylsäure) zu tauchen und
damit die eingemachten Früchte zu bedecken. Auch das Hineinwerfen
eines kleinen Endes brennende» Schwefelfadens oben auf die Früchte
und sehr schneller Verschluß der Gläser wirkt vorzüglich, ohne den

Geschmack des Obstes irgendwie unangenehm zn beeinflußen. Viel Arbeit
verursacht das Eiumachen, aber für alle Mühe entschädigen schönes

Aussehen und Wohlgeschmack der Produkte reichlich. Gutes Gelingen
erfüllt die Hausfrau mit freudigem Stolz.
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"glegepfe.
(Srprofit uitfi nut ficfuitfictt.

S3rauite Sar t o f f el fußß e. Sine große ffwiebet wirb fein ge=

fdjnitten ttnb mit 2 Söffeln Stieß! in ßeißent gett braun gerietet, baê

nötige SBaffer baju getan unb getüürgt mit ißfeffer unb ©alj. ®ann
fügt man nod) einen Seiler boH roße Sartoffelmöcfli unb eine tpanbbott
SSroifcßnitien bei unb lod)t alles, bis bie Sartoffeln ttoeidj finb. hierauf
werben fie jerftoßen ober bie ©upße burcf) ein ©ieb gebritcft unb ans

geriet) tet.
*

©rüne ©rbfenfupße. gür fünf ißerfonen. 125 ©ramm grüne
©rbfen werben 10 ©tunben in lauwarmem SBaffer geweid)t, fobann in
feßarf gefaljeneS, lodjenbeê SBaffer gefdjüttet unb einmal auffodjen lap
fen (blandjieren). ©obann gibt man fie auf ein ©ieb unb läßt fie ab=

troffen. Sn eine Safferole gibt man 50 ©ramm (ein ©ßtöffel boll)
gett nebft einer I)aïben, mittelgroßen Zwiebel (20 ©ramm) in ©eßeibeu

gefcljnitten unb ebenfo biet Sarotten, läßt bieê anröften, gibt bie ©rbfen
nebft bier gefcl)älten roßen Sartoffeln (200 ©ramm) in ©tücfe gefepnit^
ten baju, füllt mit jwei Siter SBaffer auf, folgt mit 25 ©ramm ©alj
(ein Saffeelöffel boü) unb läßt bie ©ufxpe anbertßalb ©tunben !od)en,
feßlägi fie mit bem ©cßneebefen gehörig burd) ober paffiert fie burd)
ein ©ieb, träftigt fie mit etwaS gteifdjejtralt, gibt jwei ipanbbotl in
etwaê Butter geröftete törotwürfel baju unb läßt fie in ber gebeetten

©uppenfc^üffel einige Stiinuten anjießen.

*
Stöurgelfuppe. ©ine feingefeßnittene Swtebel unb jwei Söffet

Stieß! werben in ßeißent gett braun geröftet, ba§ nötige SBaffer baju
getan. 3 SRaggirotten werben fein gerieben, mit taltem SBaffer ju einem

bünnflüffigen Seiglein angerüßrt unb in bie locßenbe ©ußpenbrüße ge=

fd)üttet. SJian läßt bie ©upße noeß 20 Stiinuten locßen unb rießtet an.

*
Siubelfußpe. ,Qmei ©ier unb eine fßrife ©alj Werben gut ge*

rüßrt unb fobiel Stieß! bamit gemifeßt, bis ber Steig gewirït werben
fann unb meßt meßr an ben fpänben Hebt. ®iefer wirb bann bünn
auSgewaljt. SBenn bie ©tücEe ßalb troden finb, rollt man fie jufammen
unb feßneibet fie in lange Streifen, legt bie Siubeln in locßenbe gleifd)=
brüße, läßt fie 10 Stiinuten barin loißen unb rieptet bte ©ußße über

feingefcßnitteneS ©rüneS an.
5fr

SalbSßerj. Stian fpicît baS Satblßerj auf beiben Seiten mit
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Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Braune Kartoffelsuppe. Eine große Zwiebel wird fein
geschnitten und mit 2 Löffeln Mehl in heißem Fett braun geröstet, das
nötige Wasser dazu getan und gewürzt mit Pfeffer und Salz. Dann
fügt man noch einen Teller voll rohe Kartoffelmöckli und eine Handvoll
Brotschnitten bei und kocht alles, bis die Kartoffeln weich sind. Hierauf
werden sie zerstoßen oder die Suppe durch ein Sieb gedrückt und
angerichtet.

Grüne Erbsensuppe. Für fünf Personen. 125 Gramm grüne
Erbsen werden 10 Stunden in lauwarmem Wasser geweicht, sodann in
scharf gesalzenes, kochendes Wasser geschüttet und einmal aufkochen lassen

(blanchieren). Sodann gibt man sie auf ein Sieb und läßt sie

abtropfen. In eine Kasserole gibt man 50 Gramm (ein Eßlöffel voll)
Fett nebst einer halben, mittelgroßen Zwiebel (20 Gramm) in Scheiben
geschnitten und ebenso viel Karotten, läßt dies anrösten, gibt die Erbsen
nebst vier geschälten rohen Kartoffeln (200 Gramm) in Stücke geschnitten

dazu, füllt mit zwei Liter Wasser auf, salzt mit 25 Gramm Salz
(ein Kaffeelöffel voll) und läßt die Suppe anderthalb Stunden kochen,

schlägt sie mit dem Schneebesen gehörig durch oder passiert sie durch
ein Sieb, kräftigt sie mit etwas Fleischextrakt, gibt zwei Handvoll in
etwas Butter geröstete Brotwürfel dazu und läßt sie in der gedeckten

Suppenschüssel einige Minuten anziehen.
45

Wurzelsuppe. Eine feingeschnittene Zwiebel und zwei Löffel
Mehl werden in heißem Fett braun geröstet, das nötige Wasser dazu
getan. 3 Maggirollen werden fein gerieben, mit kaltem Wasser zu einem

dünnflüssigen Teiglein angerührt und in die kochende Suppenbrühe
geschüttet. Man läßt die Suppe noch 20 Minuten kochen und richtet an.

45

Nudelsuppe. Zwei Eier und eine Prise Salz werden gut
gerührt und soviel Mehl damit gemischt, bis der Teig gewirkt werden
kann und nicht mehr an den Händen klebt. Dieser wird dann dünn
ausgewalzt. Wenn die Stücke halb trocken sind, rollt man sie zusammen
und schneidet sie in lange Streifen, legt die Nudeln in kochende Fleischbrühe,

läßt sie 10 Minuten darin kochen und richtet die Suppe über

feingeschnittenes Grünes an.
45

Kalbsherz. Man spickt das Kalbsherz auf beiden Seiten mit
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bünnen ©pecfftreifen, beftreut e§ mit Sfteljl unb badt e§ in Ijeijjem gett
getb, gibt ©alj unb fßfeffer baju, füllt mit Stöaffer über gleifdjbrülje
auf unb läfft eS meid) lochen.

©ebämßfter ©djellfifd). ®er gut gereinigte gifd} tuirb ab«

getrocfnet, mit reidjlid) ©alj eingerieben, auf eine feuerfefte ißoLgeltan=

fdjüffel, weldje biet mit frifctjer lutter auëgeftrid}en ift, gelegt, gm
tjeiffen Dfen girfa 20 bit> 30 SKinuten gebämpft unb mit Gfitronenfaft
unb ber jerlaffenen Söutter oft begoffeti.

*
fftippefpeer. ©ereitungSjeit 2 ©tunben. — gür 4 ißerfonen.

Untaten: l'A Silo ©djmeinebraten, 250 ©ramm Satljariuenqflaumen,
2 ©djeiben ©djroarjbrot, 125 ©ramnt ©treujuder, 1 Bwiebel, 1 2or=
beerblatt, etwab engïifcljeë ©emürg, 12 ©ramm Siebigê gteifd)=(£jtraft,
Pfeffer, ©alg. — 3Jlan nimmt 1 *fi Silo, ©djmeineflcifd} bom tRif^em
fiücf, ba§ in ber ©litte ber Sänge naß) eingebüßt mirb, fobaff man e§

übertlaf)f)en lann, ober ein tpalbftüd, in ba§ ber ©lefsger eine $afd)e
mad)t. ®aS gleifd} mirb gut gewafdjen, mit Sßfeffer unb ©alj etnge=

rieben unb mit nadjfteljenber garce gefüllt. — garce: ®ie ißflaumen
werben mit tfeifjem SBaffer übergoffen, bamit fie aufquellen, mit beut

geriebenen ©djwarjbrot, bem gnder, etmaS Pfeffer unb ©alj ber=

mengt unb in ben ©raten gefußt. ®ann fejß man ben ©raten mit
etmaê SSaffer, in ba§ man 1 Sorbeerblatt, 1 âtbiebel unb etwab engs
lifdjeS ©ewürj gibt, auf unb brät iljn unter öfterem ©egieffem fdjön
braun. ©auce gibt man 12 ©ramm Siebig'ê gleifd) « ©ïtraït,
weldjeä if)r Sraft unb er£)öt»ten 2Bol)lgefd)mad berietet, ©algfartoffetn
werben baju gegeffen.

-X-

9Ï o t £ o f) t, einfach, 6 ißerfonen, 2 ©tunben. ®er fRotloEjl (2 Söpfe
für 6 ißerfonen) wirb bon ben äußern ©lättern befreit, in ©iertel ge=

fdjnitten; nadjbem bie biden ©Iranien l)erauSgefd)nitten, mirb ber Solfl
fein gefd)nitten ober gehobelt, gn einer Safferoße läfjt man p Silos

gramm guteê @d)Weine= ober ©änfefdjmalj jergefjen, tut ben Sojjl
hinein, gibt eine Saffe SBaffer baju unb läfjt i|n auf gelinbem geuer
langfam meid} bünften. ©ad) einer ©tunbe fügt man ein ©lab lod)en=
ben SSeineffig, wenn man miß, einen Söffel SBein, unb ba§ nötige
©alj baju unb läfjt ben Soljl boßenbb meid) fdjmoren. SBenn ber

Soljl lurj unb meid) eingefdjmort ift, gibt man ein wenig ©djwiftmeljl
bqran, fowie etmaS Suder, tnenn eb nötig fein foßte; läjjt i^n auf ge=

linbem geuer nod} gießen, unb gibt iljn fobann auf bie ©djüffel. ©eljr
gut fd}metft bab ©emüfe, wenn man einige ga-nje gefdjätte Steffel mit«

lodjt, bie bann gugleic^ ^urn ©arnieren ber fßlatte berwenbet werben.
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dünnen Speckstreifen, bestreut es mit Mehl und backt es in heißem Fett
gelb, gibt Salz und Pfeffer dazu, füllt mit Wasser oder Fleischbrühe
auf und läßt es weich kochen.

Gedämpfter Schellfisch. Der gut gereinigte Fisch wird
abgetrocknet, mit reichlich Salz eingerieben, auf eine feuerfeste Porzellanschüssel,

welche dick mit frischer Butter ausgestrichen ist, gelegt. Im
heißen Ofen zirka 20 bis 30 Minuten gedämpft und mit Citronensaft
und der zerlassenen Butter oft begossen.

Rippespeer. Bereitungszeit 2 Stunden. — Für 4 Personen.
Zutaten: 1'Z Kilo Schweinebraten, 250 Gramm Katharinenpflaumen,
2 Scheiben Schwarzbrot, 125 Gramm Streuzucker, 1 Zwiebel, 1

Lorbeerblatt, etwas englisches Gewürz, 12 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt,
Pfeffer, Salz. — Man nimmt 1s/ll Kilo Schweinefleisch vom Rippenstück,

das in der Mitte der Länge nach eingeknickt wird, sodaß man es

überklappen kann, oder ein Halbstück, in das der Metzger eine Tasche

macht. Das Fleisch wird gut gewaschen, mit Pfeffer und Salz
eingerieben und mit nachstehender Farce gefüllt. — Farce: Die Pflaumen
werden mit heißem Wasser Übergossen, damit sie aufquellen, mit dem

geriebenen Schwarzbrot, dem Zucker, etwas Pfeffer und Salz
vermengt und in den Braten gefüllt. Dann setzt man den Braten mit
etwas Wasser, in das man 1 Lorbeerblatt, 1 Zwiebel und etwas
englisches Gewürz gibt, aus und brät ihn unter öfterem Begießem schön

braun. Zu der Sauce gibt man 12 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt,
welches ihr Kraft und erhöhten Wohlgeschmack verleiht. Salzkartoffeln
werden dazu gegessen.

Rotkohl, einfach, 6 Personen, 2 Stunden. Der Rotkohl (2 Köpfe
für 6 Personen) wird von den äußern Blättern befreit, in Viertel
geschnitten; nachdem die dicken Strunken herausgeschnitten, wird der Kohl
fein geschnitten oder gehobelt. In einer Kasserolle läßt man V-i

Kilogramm gutes Schweine- oder Gänseschmalz zergehen, tut den Kohl
hinein, gibt eine Tasse Wasser dazu und läßt ihn auf gelindem Feuer
langsam weich dünsten. Nach einer Stunde fügt man ein Glas kochenden

Weinessig, wenn man will, einen Löffel Wein, und das nötige
Salz dazu und läßt den Kohl vollends weich schmoren. Wenn der

Kohl kurz und weich eingeschmort ist, gibt man ein wenig Schwitzmehl
daran, sowie etwas Zucker, wenn es nötig sein sollte; läßt ihn auf
gelindem Feuer noch ziehen, und gibt ihn sodann auf die Schüssel. Sehr
gut schmeckt das Gemüse, wenn man einige ganze geschälte Aepfel
mitkocht, die dann zugleich zum Garnieren der Platte verwendet werden.
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S t tt f e tt I o t e ï e11 S. ©in patbeS ißfunb ber grucpt wirb in SSaffer
mit Satj unb etwaë Sutter gu Srei geîodjt. Sîad) bent ®urcprüpren
nnb ©rfatten wirb er mit jwei ©iern, etwab gepadter ijSeterfitie, ge=

riebener ßwiebet unb Steibbrot in einen ®eig berwaitbeti. Stuê biefem
werben SoteteitS geformt,, bie itt ©igetb getaucpt unb bann in Sutter
gebraten werben.

-X-

©rofje Sartoffetttöfje. ®ie Kartoffeln werben am ®ag bot=
I)er mit ber ipaut geïodjt, abgefcpätt unb gerieben. Sit brei Seiten Sar=
toffetn ein Seit geriebenes Sßeifjbrot; bie in Heine SBürfet gefdjniitenen
Prüften brät man in Sutter nnb nimmt ju einem Suppenteller boll
gwei ©iev unb ein gutes ©tue! füfjeS Sutter. SDiefeïbe wirb mit ©i=
bottera unb iDtuStat glatt gerüprt, ba§ übrige bagu unb gutept ber

©djnee ber ©ier. ipiebon werben grope Stöpe gerollt, in SJtept gewätgt
unb in toepenbem Satgwaffer '/* ©tunbe gefodji. Stttan gibt braune
Sutter bagu.

*

©efüttte ©ier. À^iartgeïod^te ©ier werben entzwei gefepnitten.
®aS ©etbe ber ©ier wirb forgföttig perauSgenommen. ®iefe ©igetb
werben nun in einer Scpüffet natp ©efepmad mit gutem ©ffig, ötibenöt,
Satg, ißfeffer, gepadter ißeterfitie tücptig üerrüprt unb bie weipen @i=

pätften bamit gefüllt. §at man eingemadjte Sapern, fo fept man je
in bie Stiitte beS eingefüllten ©igetb eine fotepe. ®iefe ©ier eignen
fiep fepr gut gum ©arnieren einer tatien gkifepptatte unb fepmeden
auep fepr gut.

*

@rieS Snöbet. ©in patber Siter iDtitd) unb ebettfo biet SBaffer
wirb gefatgen unb mit einem <2tüd füpem Sutter aufs geuer getpan.
SBenn eS foipt, rüprt man fcpneïï 300 ©ramm ©rieS pinein unb rüprt
fo tauge barin, bis fiep bie iötaffe bon ber ißfanite töft, ftettt bie tßfanne
gugebedt ein wenig beifeite, worauf bie ©rieS Snöbet mit einem in
Satgwaffer getauepten Söffet auSgeftotpen Werben. ®ann fipmetgt man
fie mit in Sutter geröfteten Srofamen ab.

*

ißfeffer Sartoffetn. $n einer niept gu großen, gut berfeptiep*
baren Safferotte wirb ein Söffet Sutter ober gett peip gemad)t, ein

Sito in SBürfetcpen gefepnittene, rope Sartoffetn pineingegeben, furg ge*

bünftet, mit Satg, einer ißrife Pfeffer, unb einer mit Sorbeerbtatt unb

2—3 Stetten befpidten 3>biebet gewürgt, ein Heiner ©cpöpftöffet peipe

gteifdpbrüpe ober peipeS SSaffer gngegoffen, fofort gugebedt unb bie
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Linsenkoteletts. Ein halbes Pfund der Frucht wird in Wasser
mit Salz und etwas Butter zu Brei gekocht. Nach dem Durchrühren
und Erkalten wird er mit zwei Eiern, etwas gehackter Petersilie,
geriebener Zwiebel und Reibbrot in einen Teig verwandelt. Aus diesem
werden Koteletts geformt, die in Eigelb getaucht und dann in Butter
gebraten werden.

-X-

Große Kartoffelklöße. Die Kartoffeln werden am Tag vorher

mit der Haut gekocht, abgeschält und gerieben. Zu drei Teilen
Kartoffeln ein Teil geriebenes Weißbrot; die in kleine Würfel geschnittenen
Krusten brät man in Butter und nimmt zu einein Suppenteller voll
zwei Eier und ein gutes Stück süßes Butter. Dieselbe wird mit
Eidottern und Muskat glatt gerührt, das übrige dazu und zuletzt der
Schnee der Eier. Hievon werden große Klöße gerollt, in Mehl gewälzt
und in kochendem Salzwasser V« Stunde gekocht. Man gibt braune
Butter dazu.

Gefüllte Eier. Hartgekochte Eier werden entzwei geschnitten.
Das Gelbe der Eier wird sorgfältig herausgenommen. Diese Eigelb
werden nun in einer Schüssel nach Geschmack mit gutem Essig, Olivenöl,
Salz, Pfeffer, gehackter Petersilie tüchtig verrührt und die weißen Ei-
Hälften damit gefüllt. Hat man eingemachte Kapern, so setzt man je
in die Mitte des eingefüllten Eigelb eine solche. Diese Eier eignen
sich sehr gut zum Garnieren einer kalten Fleischplatte und schmecken

auch sehr gut.

Gries-Knödel. Ein halber Liter Milch und ebenso viel Wasser
wird gesalzen und mit einem Stück süßem Butter aufs Feuer gethan.
Wenn es kocht, rührt man schnell 300 Gramm Gries hinein und rührt
so lange darin, bis sich die Masse von der Pfanne löst, stellt die Pfanne
zugedeckt ein wenig beiseite, worauf die Gries - Knödel mit einem in
Salzwasser getauchten Löffel ausgestochen werden. Dann schmelzt man
sie mit in Butter gerösteten Brosamen ab.

Pfeffer-Kartoffeln. In einer nicht zu großen, gut verschließbaren

Kasserolle wird ein Löffel Butter oder Fett heiß gemacht, ein

Kilo in Würfelchen geschnittene, rohe Kartoffeln hineingegeben, kurz
gedünstet, mit Salz, einer Prise Pfeffer, und einer mit Lorbeerblatt und

2—3 Nelken bespickten Zwiebel gewürzt, ein kleiner Schöpflöffel heiße

Fleischbrühe oder heißes Wasser zugegossen, sofort zugedeckt und die
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Kartoffeln auf gelinbem geuer in 20—30 Spinnten meid) gebampft.
33eim Siuricpten entfernt man Zwiebel uttb Sorbeerbtatt.

*
28armer Krautfatat. ®er SDSeifefrauiïopf rairb halbiert, bont

©trunf befreit, fein gehobelt ober gefdjnitten. 5n einent irbenen Kod)=

gefd)irr macpt man ein Söffet gett peifj, bünftet barin eine fein ge=

fd)nittene Zwiebel unb ein paar ©pedwürfetcpen, gibt bag Kraut pinein,
fügt ©atj, fßfeffer unb 2—3 ©fjtöffet gteifcpbrüpe bagu unb bünftet
ba§ Kraut pgebetft über mäßigem geuer 8—10 SRinuten lang. Später
werben einige Söffet guten Stöeineffig barüber gegoffen, bann bämpft
man in weitem 5—10 SRinuten gar. ®er ©atat wirb beim Slnritpten
mit einem ®üfid)en „SRaggig Suppenwürze" gefräftigt unb peifs am
gerichtet.

Kartoffetfatat. ®ie Kartoffeln werben weid) gefocpt, bann

gefdjätt unb feingefcpnitten. 1—2 8aud)ftenget, 1 $wiebet unb 5ßcter=

fitie wirb feingepadt unb bgju getpan. Stud) Kreffe ober fRüfftifatat
ïann man barunter mifcpen. hierauf wirb Pfeffer, ©atj unb äRugfat*

nuff barüber geftreut, eine Staffe peijfe gteifcpbrüpe beigefügt unb mit
Del unb ©ffig angemacpt.

*

ißotenta. '/-> Siter 28a ffer unb ebenfo biet SRitcp wirb gefatjeu
unb aufê geuer gebracht. SBenn eg ïocpt, rüprt man 300 ©ramm
äRaig pinein unb rüprt fo tange barin, big fiep bie XRaffe bon ber

Pfanne töft. fRicptet an nnb ftreiept ben 33rei 2 Zentimeter bid auf
ein SSrett. 28enn bie SRaffe erfattet, fepneibet man fie in bieredige
©tüde unb badt fie in peiffem gett fcpwimmenb auf ftarlem geuer
idjöit getb. 23eim Stnricpten firent man geriebenen Käfe barüber.

-X-

Sinf en mug. ®ie Sinfen werben ertefen, gemafepen nnb in
warmeë 2Baffer mit ein wenig ©oba einige ©tunben eingeWeitpt, bann
famt bem ©inweiepwaffer aufg geuer getpan unb weid) geïod)t. §ier=
auf rüftet man in peiffem gett eine feingefd)nitieue Stiebet unb 1 Söffet
SRepl braun, fügt feingefdjnittenen Knobtaud) bei, töfept mit SSaffer
ober gteifdjbrüpe ab, würgt mit @atg, ißfeffer unb L Söffet ©ffig, legt
bie Sinfen pinein, täfft fie nod) 10 SRinuten ïoepen unb rieptet an.

*

Kägpnbbing. ©ine auggefüllte gorm wirb mit bünn augge*
waEtent Steig belegt unb eine güEe pineingegeben aug 4—5 Söffet boE
geriebenem Käg, 2 ©igetb, eine Staffe SRitcp, eine ißrife ©atg, Zitrone
unb bem ©cpnee bon ben Ziern. ®ieg wirb im Ofen gelb gebaden.
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Kartoffeln auf gelindem Feuer in 20—30 Minuten weich gedämpft.
Beim Anrichten entfernt man Zwiebel und Lorbeerblatt.

Warmer Krautsalat. Der Weißkrautkopf wird halbiert, vom
Strunk befreit, fein gehobelt oder geschnitten. In einem irdenen
Kochgeschirr macht man ein Löffel Fett heiß, dünstet darin eine fein
geschnittene Zwiebel und ein paar Speckwllrfelchen, gibt das Kraut hinein,
fügt Salz, Pfeffer und 2—3 Eßlöffel Fleischbrühe dazu und dünstet
das Kraut zugedeckt über mäßigem Feuer 8—10 Minuten lang. Später
werden einige Löffel guten Weinessig darüber gegossen, dann dämpft
man in weitern 5—10 Minuten gar. Der Salat wird beim Anrichten
mit einem Güßchen „Maggis Suppenwürze" gekräftigt und heiß
angerichtet.

Kartoffelsalat. Die Kartoffeln werden weich gekocht, dann

geschält und feingeschnitten. 1—2 Lauchstengel, 1 Zwiebel und Petersilie

wird feingehackt und dazu gethan. Auch Kresse oder Nüßlisalat
kann man darunter mischen. Hierauf wird Pfeffer, Salz und Muskatnuß

darüber gestreut, eine Tasse heiße Fleischbrühe beigefügt und mit
Oel und Essig angemacht.

Polenta. Liter Wasser und ebenso viel Milch wird gesalzen
und aufs Feuer gebracht. Wenn es kocht, rührt man 300 Gramm
Mais hinein und rührt so lange darin, bis sich die Masse von der

Pfanne löst. Richtet an und streicht den Brei 2 Centimeter dick auf
ein Brett. Wenn die Masse erkaltet, schneidet man sie in viereckige
Stücke und backt sie in heißem Fett schwimmend auf starkem Feuer
schön gelb. Beim Anrichten streut man geriebenen Käse darüber.

Linsen m us. Die Linsen werden erlesen, gewaschen und in
warmes Wasser mit ein wenig Soda einige Stunden eingeweicht, dann
samt dem Einweichwasser aufs Feuer gethan und weich gekocht. Hierauf

röstet man in heißem Fett eine feingeschnittene Zwiebel und 1 Löffel
Mehl braun, fügt feingeschnittenen Knoblauch bei, löscht mit Wasser
oder Fleischbrühe ab, würzt mit Salz, Pfeffer und t Löffel Essig, legt
die Linsen hinein, läßt sie noch 10 Minuten kochen und richtet an.

Käspudding. Eine ausgefüllte Form wird mit dünn
ausgewalltem Teig belegt und eine Fülle hineingegeben aus 4—5 Löffel voll
geriebenem Käs, 2 Eigelb, eine Tasse Milch, eine Prise Salz, Citrone
und dem Schnee von den Eiern. Dies wird im Ofen gelb gebacken.
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SîaSometetieS. Jpiegu bereite man einen guten, nidjt gu btden
Dmetetteig, mifeße biefen mit feingefdjnittenem Säfe unb bade ifjn beib=

feitig fcßön getb. gür eine portion nimmt man 1 Söffet SOïetit, 1 tteine
Stoffe SJtitd), 2 ©ier unb 40 — 50 ©ramm Seife, rnadjt ca. 30 Stp.

*
fötaccaroni. SDie SJtaccaroni werben in todjenbeS ©atgwaffer

gettjan unb 20 fDiinuten barin fieben taffen. Stngeridjtet läßt man fie

gut Oertropfen, t£)nt fie in eine Dmfeitenpfanne mit heißer Stutter, je
eine Sage SJtaccaroni, bagwifdjen ftreut man gertebenen Säfe unb baett

fie tangfam auf gtüfyenben Sorten.
*

StpfetmuS. ©aure Stepfei, ungefähr 12.—15 ©tuet, mittelgroße,
werben gefdjeitt, in ©cßniße berteitt unb baS Serntjauê ßerauSgefdjnitten,
bann gewafdjen, mit einem ßatben Siter SBaffer unb einem ©ßtöffet
ßuder in einer SKeffing« ober ©maitpfanne aufs geuer getßan unb
meid) gefodjt. SBenn fie nid)t bon fetbft gerfatten, werben fie gerftoßen
unb angerichtet, mit in Stutter geröfteten Strofamen abgefd)metgt, ober
mit ßueter unb fjimmt beftreut, ober, Wenn man eS red)t gut ßaben
Witt, ftreut man 3—4 Söffet gefiebten Sülm barüber unb brennt ißn
mit einer heißen eifernen ©Raufet (Ometettenfdjaufet).

*
Sî e g e p t f ü r guten SS ü r b i e i g, f o w i e g u nt D b ft f u d) e n.

Zutaten: 150 ©ramm 90?et)t, 90—100 ©r. fuße Stutter, 1 SOtefferfpiße
geriebetteê ©atg, 1 ©i. ®ie Stutter wirb in tteine ©tüdeßen gerpftüdt
unb bann gufamnten mit bem SJtetjt gwifdjen ben gingern fotange ger«
rieben, bis fid) atteS toie Strofamen anfühlt. hierauf werben ©atg unb
@i forgfattig barunter gefnetet unb faïïS ber Steig gu troden ift, nod)
2—3 Söffet SRitd) beigefügt. ®iefer Steig muß gang bünn auSgeWeEt
werben, er get)t fd)ön auf; wer it)u nod) garter tiebt, muß baS gange
@i buret) 2 ©etbe erfeßen, fo wirb er befonberS für Obfttucßen ber«

menbet, fottte aber immer teiept borgebaden werben, bebor eine

beliebige Stoffe barauf geftridjeit wirb.

*

Stpfetfpeife. tOtan beftreidjt eine Stuflaufform mit Stutter, ftettt
gange gefd)ätte Stopfet, bon wetcpen man mittet! etueS 3(uSfted)erS baS

SerntjauS entfernt, in biefetbe, füttt bie Stepfet mit eingemadjten So«
hanniSbeeren, rührt 100 ©ramm Sucîer niit 4 ©ibottern git ©cljaum,
gibt bann einen ©ßtöffet Stteßt, bie abgeriebene ©djate einer ßatben
ffitrone, 4 ©ßtöffet 9tal)in unb guteßt ben ©djnee ber 4 ©iweiß baran.
Stun wirb baS ©erütjrte über bie Stepfet gegoffen, in ber fRötjre ge=

baden unb mit $uder beftreut aufgetragen.
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Käsomelettes. Hiezn bereite man einen guten, nicht zu dicken

Omeletteig, mische diesen mit feingeschnittenem Käse und backe ihn beid-
seitig schön gelb. Mr eine Portion nimmt man 1 Löffel Mehl, l kleine

Tasse Milch, 2 Eier und 40 — 50 Gramm Käse, macht ca. 3V Rp.

Maccaroni. Die Maccaroni werden in kochendes Salzwasser
gethan und 20 Minuten darin sieden lassen. Angerichtet läßt man sie

gut vertropfen, thut sie in eine Omlettenpfanne mit heißer Butter, je
eine Lage Maccaroni, dazwischen streut man geriebenen Käse und backt

sie langsam auf glühenden Kohlen.

Apfelmus. Saure Aepfel, ungefähr 12—15 Stück, mittelgroße,
werden geschält, in Schnitze verteilt und das Kernhaus herausgeschnitten,
dann gewaschen, mit einem halben Liter Wasser und einem Eßlöffel
Zucker in einer Messing- oder Emailpfanne aufs Feuer gethan und
weich gekocht. Wenn sie nicht von selbst zerfallen, werden sie zerstoßen
und angerichtet, mit in Butter gerösteten Brosamen abgeschmelzt, oder
mit Zucker und Zimmt bestreut, oder, wenn man es recht gut haben
will, streut man 3—4 Löffel gesiebten Zucker darüber und brennt ihn
mit einer heißen eisernen Schaufel (Omelettenschaufel).

Rezept für guten Mür bteig, sowie z u m O b st k uchen.
Zutaten: 150 Gramm Mehl, 90—100 Gr. süße Butter, 1 Messerspitze
geriebenes Salz, 1 Ei. Die Butter wird in kleine Stückchen zerpflückt
und dann zusammen mit dem Mehl zwischen den Fingern solange
zerrieben, bis sich alles wie Brosamen anfühlt. Hierauf werden Salz und
Ei sorgfältig darunter geknetet und falls der Teig zu trocken ist, noch

2—3 Löffel Milch beigefügt. Dieser Teig muß ganz dünn ausgewelll
werden, er geht schön auf; wer ihn noch zarter liebt, muß das ganze
Ei durch 2 Gelbe ersetzen, so wird er besonders für Obstkuchen
verwendet, sollte aber immer leicht vorgebacken werden, bevor eine

beliebige Masse darauf gestrichen wird.

Apfelspeise. Man bestreicht eine Anflaufform mit Butter, stellt
ganze geschälte Aepfel, von welchen man mittels eines Ausstechers das

Kernhaus entfernt, in dieselbe, füllt die Aepfel mit eingemachten
Johannisbeeren, rührt 100 Gramm Zucker mit 4 Eidotter» zu Schaum,
gibt dann einen Eßlöffel Mehl, die abgeriebene Schale einer halben
Zitrone, 4 Eßlöffel Rahm und zuletzt den Schnee der 4 Eiweiß daran.
Nun wird das Gerührte über die Aepfel gegossen, in der Röhre
gebacken und mit Zucker bestreut aufgetragen.
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Süffe Sdjnifge. SDtefetben werben in gang wenig Ifeifjer Sutter
etwa 5 SJÎinuten berbämpft. ©ann fd)üttet man 2 Saffen SBaffer
baran uub !od)t fie weicf). tpierauf röftet man in fyeifsem Sett 1 ®affee=

lüffet 9?tet)t itnb 1 ©jftöffet 8uder hellbraun, töfdjt mit SSaffer ab unb

fdjüttet biefe Sauce über bie Sdjmfse, tä^t fie nod) 10 SDÎinuten îodjen
unb rid) let an.

*

Qcierïud)ti. 6 ©ier werben gut berttofift, 1 tarife Saig, 1 @ff=

töffet Staubguder, 2—3 Söffet hiebet ober 60 ©ramm fuße, gertaffene
Sutter barunter gerührt. ©ann fügt man fo biet SJÎetjt bei, bafi man
ben Seig gut wätten tann. Sdjneibet nufigroffe Stüde babon ab, bie

man gu Sugetn formt unb bünn augwättt. ©iefe Stüde tegt man auf
ein Stud). SSenn alter Steig auggewättt ift, badt man bie ®ttd)ti in
Ijeifsém Sett fctjneIX auf beiben Seiten fjettgetb unb gtoar auf ftartem
geuer, richtet fie an, täfst fie gut bertrobfen unb beftreut fie mit,Quder.

*
© r ü n b t i d) e 9Î e i n i g it tt g tjetter Sdjul)e. Sd)ulje aug Seget*

tuet) in jeber Sorbe, bor altem bie fo Ijübfdjen, gang Weiften, [topft man
mit SeinWanb aug unb wäfcftt fie einfad) bermittetft einer Surfte fo

tange mit SBaffer unb Seife ab, bië fie gang rein finb. ©ann nimmt
man bie meifteng etwag feudjten Sücfter fteraug, ftopft ftatt iftrer bie

Sdjufte gang boE weifteg ißaftier, fo baft fie richtig in gorrn tommen,
unb täftt fie an ber Suft (gteidjfaHS um feinen ißreiS in ber Stäfte beg

Dfeng) trodnen. ©ie Sdjulje felfen naeftfter wie neu aug. ©etbe Seber=

teite am guftblatt u.f. w. werben nad) bern Sßafcften frifd) mit ©rente

befinden. — Sßeifte Seberfcftufte reibt man entWeber nur mit Sengin
ober mit einem Srei aug Sengin unb SReftt ab. S3enn bie Sd)ut)e
bann fauber finb, reibt man fie fdjarf mit putberifiertem Sftedftein
nad). Sie werben banad) gtatt wie §anbfd)ut)teber.

*
Um Stn oleum tan g gtängenb gu ermatten, beftanbett man eg

auf fotgenbe 28eife: Sebor man gum 2Bid)fen begfetben fd)reitetrwäfd)t
man eg mit gleichen Seiten iDîitci) unb SSaffer fauber auf, fobann reibe

man eg mit, Serftentinfpiritüg, in bem SieuenWadfg getöft würbe, ein,
unb glätte eg mit reiner, weicher Sürfte ober gtanettafiften. ©rei big
bier SBodjen reibe man bag Sinoteum tägtid) troden ab. Qcrft nad)
Sertauf biefer ßett toieberftote man bieg Serfatjreu unb man ftat ftefg
reine unb gtängenbe Seftpicfte unb Säufer.

*

Sftebaïtion unb 93erlag: grau ©life £onegget in (St. ©allen
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Süße Schnitze. Dieselben werden in ganz wenig heißer Butter
etwa 5 Minuten verdämpft. Dann schüttet man 2 Tassen Wasser
daran und kocht sie weich. Hierauf röstet man in heißem Fett 1 Kaffeelöffel

Mehl und 1 Eßlöffel Zucker hellbraun, löscht mit Wasser ab und

schüttet diese Sauce über die Schnitze, läßt sie noch 10 Minuten kochen

und richtet an.

Eierküchli. 6 Eier werden gut verklopft, 1 Prise Salz, 1

Eßlöffel Staubzucker, 2—3 Löffel Niedel oder 60 Gramm süße, zerlassene

Butter darunter gerührt. Dann fügt man so viel Mehl bei, daß man
den Teig gut wällen kann. Schneidet nußgroße Stücke davon ab, die

man zu Kugeln formt und dünn auswällt. Diese Stücke legt man auf
ein Tuch. Wenn aller Teig ausgewällt ist, backt man die Küchli in
heißem Fett schnell auf beiden Seiten hellgelb und zwar auf starkem

Feuer, richtet sie an, läßt sie gut vertropfen und bestreut sie mit Zucker.

Gründliche Reinigung Heller Schuhe. Schuhe aus Segeltuch

in jeder Farbe, vor allem die so hübschen, ganz weißen, stopft man
mit Leinwand aus und wäscht sie einfach vermittelst einer Bürste so

lange mit Wasser und Seife ab, bis sie ganz rein sind. Dann nimmt
man die meistens etwas feuchten Tücher heraus, stopft statt ihrer die

Schuhe ganz voll weißes Papier, so daß sie richtig in Form kommen,
und läßt sie an der Luft (gleichfalls um keinen Preis in der Nähe des

Ofens) trocknen. Die Schuhe sehen nachher wie neu aus. Gelbe Lederteile

am Fußblatt u.s. w. werden nach dem Waschen frisch mit Creme
bestrichen. — Weiße Lederschuhe reibt man entweder nur mit Benzin
oder mit einem Brei aus Benzin und Mehl ab. Wenn die Schuhe
dann sauber sind, reibt man sie scharf mit pulverisiertem Speckstein
nach. Sie werden danach glatt wie Handschuhleder.

Um Linoleum lang glänzend zu erhalten, behandelt man es

auf folgende Weise: Bevor man zum Wichsen desselben schreiteftwäscht
man es mit gleichen Teilen Milch und Wasser sauber auf, sodann reibe

man es mit Terpentinspiritus, in dem Bieuenwachs gelöst wurde, ein,
und glätte es mit reiner, weicher Bürste oder Flanellappen. Drei bis
vier Wochen reibe man das Linoleum täglich trocken ab. Erst nach

Verlauf dieser Zeit wiederhole man dies Versahren und man hat stets

reine und glänzende Teppiche und Läufer.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hone g g er in St. Gallen
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